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Morgen Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 30. Novbr. Die „Preußiſche Zeitung“ meldet: 
Wie wir hören, iſt der Polizeidirektor Stieber zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. a 


Paris, 29. Nov. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht 
des Generals v. Montauban, in welchem gejagt wird, daß die nach Peling 
2 europäiſchen Gefangenen gut behandelt wurden. Unter den ge⸗ 
angenen Franzoſen befand ſich Oberſt Grandchamps, Abbe Dubuc und 
Herr Escahrac Delauture. 

London, 29. November. Das Reuter'ſche Büreau bringt Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 21. d. M. Von der Pforte unterzeichnete Schrift⸗ 
ſtücke, die mit Frankreich abzuſchließende Anleihe betreffend, waren nach 
Paris abgeſandt worden. In der türkiſchen Hauptſtadt zweifelte man allge⸗ 
mein am Abſchluſſe der Anleihe. Der Wechſeleours war geſtiegen und 
Papier erſter Klaſſe rar. Die bulgariſche Gemeinde hatte die Abſicht, zur 
römiſch⸗katholiſchen Kirche überzutreten, weil die Pforte nicht in ein beſon⸗ 
deres Patriarchat willigen wollte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. e e 117. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79%. Oberſchleſiſche Litt. A. 128. 
Oberſchleſ. Lütt. B. 11644. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 28. ien 2 Monate 71. Oeſterr. Credit: 
Altien 60%. Oeſt. National⸗Anleihe 55%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 62%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%, Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
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ädter 76%. Commandit⸗Antheile 84. Köln⸗Minden 133. Rheiniſche 
ttien 88. Deſſauer Bankaktien 8%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Nordbahn 46. Feſt. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 30. Nov. Roggen: matter. Nov. 48%, 
Nov.⸗Dez. 48%, Dez.⸗Jan. 48%, Frühj. 49. — Spiritus: ſchwach. Nov. 
19%, Nov.⸗Dez. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühjahr 20%. — Rübb!: ſtill. 
Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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* Erwiderung des Grafen Cavour auf die coblenzer 
Depeſche des Herrn von Schleinitz. 
er „Nord“ veröffentlicht folgende, an den Grafen von Launay, außer⸗ 
ar Geſandten Sardiniens am berliner Hofe, gerichtete Depeſche. 

Turin, den 9. November 1860. „Mein Herr Graf! Der Graf Braſſier 
de St. Simon hat mir eine Depeſche d. d. Coblenz, den 13. Oktober mit⸗ 

etheilt, in welcher Herr Baron von Schleinitz, während er den Wunſch des 
aner Kabinets bezeugt, die guten Beziehungen zu Sardinien aufrecht zu 
erhalten, den Unterſchied der Geſichtspunkte bezüglich der italieniſchen Vor⸗ 

ange darlegt, welcher zwiſchen der Regierung des Königs und des Prinz⸗ 
5 5 ſtattfindet. 

Nachdem Baron von Schleinitz bemerklich gemacht, daß die in dem Me⸗ 
morandum vom 12. September auseinandergeſetzte er der Regierung 
des Königs ſich auf das abſolute Recht der Nationalität gründe, beeilt er 

ſich hinzuzufügen, daß er weit davon entfernt ſei, den hohen Werth der 
— —.— Idee zu beſtreiten, einer Idee, welche im Gegentheil der haupt⸗ 


ſächliche i 


Hebel der preußiſchen Politik in Deutſchland ſei. i 
| Bar Anſicht nach dürfe ſich aber dieſes Prinzip nicht in Oppoſition 
mit den Regeln des vertragsmäßigen Rechts ſetzen, wenn es nicht die Ruhe 
Europas gefährden und Völker wie Regierungen auf die Wege der Revo⸗ 
lution zerren ſoll. * 1 
ir ſehen mit Befriedigung, daß die Regierung des Prinz⸗Regenten die 
. Idee nicht allen als eines der weſentlichen Clemente des öffent⸗ 
lichen Rechts anerkennt, ſondern auch eine Ehre darein ſetzt, der edle Reprä⸗ 
ſentant dieſer Idee in Deutſchland zu ſein. — Wenn wir aber andererſeits 
mit Bedauern ſehen, daß die nothwendige Anwendung eines Prinzips, welches 
man achtet, mißbilligt wird, fo iſt uns doch wohl auch zu hoffen erlaubt, 
daß das berliner Kabinet, wenn es erjt über die wahre Bedeutung der Er⸗ 
eigniſſe Bohr: rege fein wird, dieſelbe eines Tages wohlwollender und 
illiger beurtheilen wird. 2 
un giebt aber einen Punkt, über welchen man ſich verſtändigen muß und 
aauf welchen wir zurückkommen müſſen; weil die Frage wegen Umbrien, der 
Marken und der beider Sizilien eine rein italieniſche ift, welche als ſolche 
in keiner Weiſe die pojitiven Rechte der anderen Mächte afftzirt. 
In der That bat das öffentliche Recht aller Zeiten jeder Nation die 
Befuͤgniß zuerkannt, ihre eigenen Geſchicke zu beſtimmen und ſich Inſtitu⸗ 
| tionen, welche mit ihren Intereſſen übereinjtimmen, zu geben; mit einem 
Wort: ſich in einer Weiſe zu konſtituiren, welche fie für die geeignetite hält, 
die Sicherheit und Wohlfahrt des Staats zu ſchützen. 8 
Man hat nie behauptet, daß dieſes Recht im Widerſpruch ſtehe mit den 
internationalen Geſetzen; es iſt ſogar ein Fundamental⸗Geſetz; denn wenn 
Nees mißlannt oder verletzt 7 7555 ſo würde es in Europa keine Unabhän⸗ 
igkeit, Freiheit mehr geben. 3 g 
| hen . —.— — daß die Länder⸗Eintheilung Italiens durch feier: 
liche Verträge ſanktionirt wurde; Europa habe daher eine Jurisdiction, auf 
welche es nicht verzichten kann, ohne zugleich allen Traditionen der Vergan⸗ 
genheit zu entſagen und die Zukunft der Ungewißheit der Revolution Preis 
Be 80 wil nicht unterſuchen, in wie fern die internationale Stipulation, 
auf welche man ſich beruft, in wahrem Intereſſe Italiens getroffen wurde; 
aber kann die Thatſache an ſich, d. h. die Beſtimmungen eines Vertrages 
— fünnen fie für alle Zeiten die völlige Entsagung der Nation auf die Re⸗ 
gelung ihrer innern Verhältniſſe in ſich ſchließen? Gewiß möchte am aller⸗ 
wenigſten das Kabinet in Berlin eine ſolche Doktrin auſſtellen wollen! 
Die Geſchichte der letzten vierzig Jahre zeigt uns, daß die öffentlichen 
Verträge ſich der durch die Zeit gebotenen Modifikation nicht entziehen konnen, 
und daß Europa ſich nicht erniedrigt, wenn es außerhalb ſeiner Initiative 
zu Stande gekommene Veränderungen erſt achtet und ſpäter anerkennt. 
Europa bat ſeit langer Zeit zugegeben, daß die Situation Italiens im 
ntereſſe des Friedens und der Ordnung modifizirt werden ſollte; das Ka⸗ 
inet in Berlin hat, durch Herrn v. Schleinitz, des öftern zu Ihnen in 
dieſem Sinne ſich geäußert und ſeine Sprache ſtand im Einklange mit der 
SGPprache der meiſten Kabinette, Jetzt aber, ſagt man uns, Angeſichts der 
Ereigniſſe in den Marken und in Neapel: euer Verhalten war nicht immer 
correct; der eine Akt war 8 * des Rechts widerſprechend, jener ſtellt 
ei lichen Präcedenzfall auf. g a 
1 anche das Recht in Anſpruch, zu fragen: Iſt es 
unſer Fehler, wenn Italien den Weg der Reformen verlaſſen hat, welcher 
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uns durch die preußiſche Regierung anempfohlen wird und welchen wir zehn 
Jahre lang verfolgt haben? Wenn man Thatſachen beurtheilen will, darf 
man deren Urſachen nicht außer Acht laſſen. Die kleinen Staaten 
Mittel⸗Italiens, der heil. Stuhl und die Regierung Neapels ſind es, welche, 
als es noch Zeit war, jedes Mittel der Verſöhnung mit den unterdrückten 
Völkerſchaften zurückwieſen. Oeſterreich iſt es, welches durch feine Angriffe 
im vorigen Jahre die Ereigniſſe überſtürzt hat; Oeſterreich war es, welches 
den Italienern bewies, daß Italien ſo lange weder wahre Freiheit noch 
Unabhängigkeit haben werde, bis es nicht zu einem Staate verſchmolzen 
ſein würde. 8 

Wir verweilen nicht länger auf dieſer Thatſache, welche die ganze Situa⸗ 
tion beherrſcht und fragen: welche Beſchwerde hat man gegen die Regierung 
des Königs vorzubringen? Man wirft ihr vor, der Bevölkerung, melde ſich 
von ihrer Regierung, einer Regierung, mit welcher ſie ſeit 40 Jahren im 
Kampf war, befreit hatte, 7 Hilfe gekommen zu ſein. P 

Aber was wir gethan haben unter Umſtänden, welche, an ſich betrachtet, 
unſere Handlung rechtfertigen würden, haben das nicht andere Regierungen 
Europa's zu anderen Zeiten und unter Umſtänden, welche weit davon ent⸗ 
fernt waren, eine ſolche Rechtfertigung darzubieten, nicht auch gethan? Beugte 
ſich Frankreich und England, als ſie den aufgeſtandenen Niederländern Bei⸗ 
ſtand leiſteten, auch zu den Füßen des internationalen Rechts? Wurde dieſe 
Gefahr nicht durch 1 gebrochen, als er der ungariſchen Revolution 
die Hand bot; durch die General⸗Stagten, als fie die Sache Wilhelms von 
Oranien gegen ie 2. aufrecht hielten, durch Ludwig 16., welcher das 
Befreiungswerk Nord⸗Amerika's förderte, durch das ganze chriſtliche Europa, 
als es Griechenland von der Herrſchaft der Pforte befreite? 

Wir müſſen alſo den Tadel zurückweiſen, welchen man gegen die letzten 
Akte der Regierung des Königs von Berlin aus verhängt, und der in der De⸗ 
peſche vom 13. Oktober Ausdruck fand. Es 8 0 uns, unſere Aufführung 
ſo rigoros beurtheilt zu ſehen von einem zugleich liberalen und conſervativen 
Kabinete, welches ſich 8 zu dieſen beiden Principien bekannt hat. 

Wir bedauern es um ſo mehr, als Europa ſich nicht täuſchen ſollte über 
die Ereigniſſe, deren Schauplatz die Halbinſel iſt; als Europa nicht aus den 
Augen verlieren ſollte, daß die Regierung des Königs in Italien die einzige 
e Macht iſt, welche in der Lage ſich befindet, dem wahrhaft revo⸗ 
lutionären Geiſte einen Damm entge d 5 8 

Es iſt weder klug noch recht, diese Kacht zu ſchwächen, indem man fie 
durch Iſolirung zwingt, ſich auf die gegebenen Verhältniſſe zu ſtützen, auf 
Elemente, welche gefährlich werden könnten. Man ſollte im Gegentheil ihre 
Bemühungen unterſtützen im Intereſſe der Ordnung und des Friedens, da⸗ 
mit ſie die Schwierigkeiten, von welchen ſie umringt iſt, überwinde. 

Wir haben nichts zu verbergen, nichts zu verheimlichen; wir ſind Italien, 
wir handeln in ſeinem Namen. Wir ſind aber zugleich die Mäßigung der natio⸗ 
nalen Bewegung; unſere Anſtrengungen, unſere beſtändigen Sorgen haben 
keinen anderen Zweck, als: dieſelbe zu leiten, in geregelten Bahnen zu hal⸗ 
ten und zu hindern, daß ſie nicht durch unreine Zuſätze entarte. 

Wir find die Repräſentanten des monarchiſchen Princips, welches in Ita⸗ 
lien aus den Herzen entſchwunden war, bevor es durch die Volkswuth um⸗ 
geſtürzt ward. Wir haben dieſes Princip wieder erhoben und ihm eine neue 
Weihe gegeben. Es macht unſere Stärke für die Gegenwart aus und wird 
unſer Schild in der Zukunft ſein. re 

Vertrauend auf die Gerechtigkeit unſerer Sache und die Redlichkeit unſerer 
Abſichten, hoffen wir die Schwierigkeit der Situation löſen und beſiegen 
zu können. Und wenn das Königreich Italien auf der unerſchütterlichen 
Baſis des nationalen und monarchiſchen Rechts aufgerichtet ſein wird, ſind 
wir überzeugt, daß Europa das ſtrenge Urtheil, mit welchem man uns jetzt 
belaſtet, nicht beſtätigen werde. 


Genehmigen Sie u. ſ. w. gez. Cavour. 


f Preußen. 

F Berlin, 29. Noobr. [Augenkrankheit beim Militär. 
— Die Landwehr⸗Kommandos.] Unter den Mannſchaften des 
3. Armee⸗Corps (Mark Brandenburg) herrſcht gegenwärtig die con⸗ 
tagidfe Augenentzündung in einem nicht unerheblichen Grade; es ſollen 
allein bei der 5. Diviſion einige hundert Augenkranke vorhanden ſein. 
Von Seiten der hohen Militärbehörden wird jetzt ſowohl gegen die 
Weiterverbreitung der Krankheit, als auch, um die erſten Stadien der 
ſelben, wo ſie ſich ſchon zeigen, zu erſticken, energiſch eingeſchritten. 
Der General:Arzt des Corps bereiſt die einzelnen Garniſonen, und es 
ſteht zu erwarten, daß der größere Theil der Leute geheilt werden wird. 
Unerklärlich aber bleiben die Urſachen der Entſtehung, da die Krank⸗ 
heit in verſchiedenen Garniſonen ziemlich gleichzeitig ſich bemerkbar 
gemacht hat. Zur Zeit der Herbſtmanöver war bei den Truppen in 
der Feſtung Poſen dieſe Krankheit ſehr verbreitet. Die davon Betrof- 
fenen ſollen in der erſten Zeit, ehe ſie ſich weiter entwickelt hat, keinen 
Schmerz haben und überhaupt nichts von derſelben wahrnehmen. Die 
Anſteckung ſoll hierbei ſehr ſchnell geſchehen können. — Hinſichtlich der 
definitiven Beſetzung der Landwehr-Kommandos erwartet man nächſtens 
die betreffenden Ordres. Hierbei bemerken wir noch, daß die gegen⸗ 
wärtigen interimiſtiſchen Kommandeure nicht blos durch die General⸗ 
Kommandos, ſondern auch durch königl. Ordre ihre Stellung erhalten 
haben, und läßt ſich daher vermuthen, daß alle diejenigen dieſer Offi⸗ 
ziere, welche ſich der Stellung gewachſen gezeigt haben, für die Friedens⸗ 
zeit in derſelben beſtätigt werden. Bei einer Mobilmachung müſſen, 
dem Zweck der Landwehr 1. Aufgebots gemäß, allerdings felddienſt⸗ 
fähige Offiziere in dieſe Stellung gebracht werden, wobei dann die 
Friedens⸗Kommandeure wieder als Stellvertreter im Bezirk fungiren. 
Die Emolumente werden bei dem Definitivum wahrſcheinlich nicht hoher 
geſtellt werden, als fie beim jetzigen Proviſorium bereits normirt find. 
— Im nächſten Monat find die letzten Beförderungen bei der Infan⸗ 
terie in Folge der Reorganiſation derſelben ſicher zu gewärtigen. 

Berlin, 29. Nov. [Der Konflikt zwiſchen Herrn Schwarck 
und dem hieſigen Polizeipräſidium] — ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“ — datirt keineswegs von dem letzten Prozeſſe; er trat zum 
erſtenmale ſchärfer vor das große Publikum, als es ſich im Septem⸗ 
ber 1858 um die Löſung der Regentſchaftsfrage handelte. Die kecke 
„Kreuzzeitungs“⸗Intrigue, welche die Einſetzung einer Regentſchaft ver: 
hindern und die Periode der Stellvertretung mit gebundenen Händen 
verlängern wollte, iſt unſern Leſern wohl noch hinreichend im Gedädht: 
niß, ſo daß wir uns kurz faſſen können. Der Plan ging darauf 
hinaus, den Prinz⸗Regenten, deſſen Abneigung gegen die damals das 
ganze Staatsweſen beherrſchende feudale Partei bekannt war, in der 
Ausübung der Souveränetätsrechte möglichſt zu beſchränken, und that⸗ 
ſächlich die höchſte Gewalt noch weiter in den Händen des Miniſte⸗ 
riums Manteuffel⸗Weſtphalen zu erhalten, welches gerade in Folge 
dieſer Kombination in jener Partei noch mehr als früher ſeine aus⸗ 
ſchließliche Stütze hätte finden müſſen. Unter den Miniſtern ver⸗ 
focht Herr v. Weſtphalen unbedingt und mit dem äußerſten Eifer die 
Stellvertretung, während ſeine Kollegen, wie man ſagt, lange nicht 
ins Klare kommen konnten, und nach den Zeichen der Zeit ausſchau⸗ 
ten. Die Löfung wurde unerläßlich, und die „Kreuzzeitung“ rückte mit 
der merkwürdigſten Zuverſicht auf die Allmacht ihrer Patrone heraus. 
Sofort erhob ſich die ganze übrige Preſſe der Hauptſtadt für die un: 
geſchmälerte Würde der Krone. Da begab ſich etwas, was in der 
Geſchichte unſeres Staates als ein unerhörtes Curioſum daſteht. Die 
berliner Polizei konfiszirte jeden Zeitungsartikel, der offen für die mo: 


Zeitun 


Erpeditlon: Herrenſtraße Nr. ). Außerdem übernehmen alle Bofle 
Anſtalren Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mentag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. Dezember 1860. 


narchiſchen Rechte eintrat, ſelbſt wenn er ſich lediglich auf dem theo⸗ 
retiſchen Gebiete hielt. Solches hatten wir ſelbſt unter Herrn von 
Hinckeldey nicht erlebt; wir ſetzten die Erörterung fort, und ließen 
eine Nummer nach der andern fortnehmen. 

Die Lage war dennoch ſehr unklar, ſehr peinlich; die Macht der 
Gegner beherrſchte ſichtbar noch alle Verhältniſſe, man ſah fie zu den 
Außerften Mitteln entſchloſſen, während von der andern Seite ſich nicht 
die leiſeſte Spur einer Gegenwirkung kundgab. Da kamen die Re⸗ 
ſkripte des Herrn Schwarck, und ſetzten die Polizeimandver Zug um 
Zug matt. Der Ober⸗Staatsanwalt beſchränkte ſich nicht darauf, die 
fonfiözieten Nummern freizugeben, ſondern er traf auch die noͤthigen 
Maßregeln, daß in der faktiſchen Zurückſtellung durch die Polizei künf⸗ 
tig keine Verſchleppung eintrete. Er forderte durch ein Umlaufſchrei⸗ 
ben alle hieſigen Redaktionen auf, ihm künftig von jeder ſolchen Ver⸗ 
ſäumniß Kenntniß zu geben, da er darüber zu wachen habe, daß auch 
in dieſer Beziehung den geſetzlichen Vorſchriften genügt werde. 

Es waren dies Schritte von der durchgreifendſten Bedeutung. 
Die „Kreuzzeitungs“-Intrigue brach ſofort ohnmächtig zufammen. 
Sobald der Preſſe die Feſſeln abgenommen waren, ſprach die öffent⸗ 
liche Meinung durch das ganze Land ſich mit ſo großer Entſchieden⸗ 
heit für die Regentſchaft aus, daß ſelbſt das Herrenhaus ſich ihrem 
Drucke beugen mußte. Es unterliegt nun zwar nicht dem geringſten 
Zweifel, daß der männliche Wille des Prinz-Regenten ſein klares Recht 
jedem hohlen Widerſtande gegenüber durchgeſetzt hätte auch ohne dieſen 
Verlauf der Sache. Aber die kräftige und einmüthige Zuſtimmung 
des Volkes machte es doch allein möglich, mit ſo gelinden Mitteln über 
alle Schwierigkeiten der äußerſt heikligen Lage zu der allein würdigen 
Löſung zu gelangen. 1 

Es wird wohl heute ſchwerlich noch Jemand dem Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter das Verdienſt zuſchreiben, durch jene Reſkripte ſo nachdrücklich 
in die damalige ernſte Kriſis eingegriffen zu haben. Da man ſolche 
Energie weder früher noch fpäter an ihm wahrgenommen, fo führt 
Alles zu der Annahme, daß er zwar damals wie bei dem letzten Pro⸗ 
zeß Herrn Schwarck walten ließ, aber mit dem Vorbehalt, ihn nach 
Umſtänden zur Dispofition zu ſtellen. Wir ſprechen Herrn Simons 
frei von jeder Mitſchuld an der Begründung der Preßfreiheit in Preu⸗ 
ßen, die in der That von jenen Reſkripten datirt. Sie deuteten die 


neue Aera mit einer Schärfe und Deutlichkeit an, hinter welcher leider 


Herr Simons und ſeine ſpäteren Kollegen bis heute weit zurückge⸗ 
blieben ſind. 
Um auf das Verhalten der Polizei zurückzukommen, ſo fordert die 


Gerechtigkeit die Bemerkung, daß Herr v. Zedlitz jene Jagd auf die i 


Zeitungen nicht direkt leitete. Gerade in jener verhängnißvollen Zeit, 
wo Jedermann der Entſcheidung der Regentſchaftsfrage harrte und wo 


ſein Poſten den ſich vorbereitenden Konflikten gegenüber von der augen⸗ 
ſcheinlichſten Wichtigkeit war, hatte er Urlaub zu einer Reife nach 


Schleſien genommen. Er legte vertrauensvoll die Zügel in Hände, 


welche geübt waren in der unbedingten Unterordnung unter die Wei⸗ 


ſungen des hochmächtigen Miniſters des Innern. 


Herr v. Zedlitz kehrte erſt zurück, als die hohen Waſſer ſich gelegt i 
hatten. Nur beiläfig wollen wir bemerken, daß zugleich mit unſerer 
Nummer von Sonntag 26. September auch die „Voſſ. Ztg.“ mit 


6 Beilagen konfiscirt worden war, und daß die Polizei letztere ſchon 
an demſelben Tage wieder herausgab unter der Bedingung, daß das 
Hauptblatt mit dem Leitartikel eingeſtampft werde. Auf ſolchem völlig 
ungeſetzlichen Wege zwang man damals die Redaktionen, ſich zu be⸗ 
ruhigen, und entging der Blosſtellung durch ein fürmliches Verfahren, 
welches augenſcheinlich nur mit einer ſpäteren Freiſprechung enden 
konnte. 
Rückkehr auch die Verantwortlichkeit für dieſen Fall übernommen hat, 
welcher ganz der auf ihn vererbten Hinckeldey'ſchen Praxis entſprach. 
Nur ſo viel iſt bekannt geworden, daß er gegen die Schwarckſchen Re⸗ 
ſkripte ſofort aufs ſchärfſte remonſtrirte, daß er das von der Polizei 


ſeit Jahren widergeſetzlich uſurpirte Terrain in Preßſachen zurückfor⸗ 


derte, über unbefugte Uebergriffe des Oberſtaatsanwalts und Herab⸗ 
ſetzung der Autorität der Polizeibeamten klagte. Nach längeren Ver⸗ 


handlungen zwiſchen den betreffenden Miniſterien kam ſchließlich ein 
Kompromiß über die Abgrenzung der Kompetenz in Preßſachen zu 


Stande, den wir ſeiner Zeit veröffentlicht haben, und in welchem 
Herr Simons wieder einige der von Herrn Schwarck erſtrittenen Po⸗ 
ſitionen opferte. 

Wir wollen die weiteren Phaſen des Kampfes, der ſich damals ent⸗ 
ſpann, an dieſer Stelle nicht weiter im Einzelnen verfolgen. Herr 
Stieber wurde auf das nachdrückliche Verlangen des Herrn v. Zedlitz 
nur „beurlaubt“, als der letzte Prozeß in Gang kam. Herrn Schwarck 


wird nicht einmal dieſe milde Form gewährt, ſondern man ſtellt ihn 


zur Dispoſitiou. 


Wir haben durchaus keinen Beruf, alle Handlungen des Herrn 7 


Schwarck aus früherer Zeit zu vertreten. Aber die einfache Gerech⸗ 


tigkeit fordert, daß wir die entſchiedenen Verdienſte hervorheben, die 
er ſich 1858 wie in dieſen letzten Tagen erworben hat, nicht um eine 


Partei, ſondern um ein Staatsweſen, welches der Verſumpfung entge⸗ 
gengeht, wenn es nicht durch die entſchiedenſte Energie auf eine an⸗ 
dere Bahn gebracht wird. 
den, daß man ſie wahrhaft mit der Laterne ſuchen muß. 

Von den höher geſtellten Beamten iſt der Oberſtaatsanw. Schward 
einer der äußerſt wenigen, die dem Syſtem von 1858 ſich mit allem Nach⸗ 
druck angeſchloſſen, ja er gehört zu denen, die ihm Bahn gebrochen, 
noch ehe das heutige Syſtem vorhanden war. Man weiß ihm nur 
allerlei Formloſigkeiten vorzuwerfen, und er wird mit der größten Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit beſeitigt. Wenn plötzlich dieſe katoniſche Strenge Platz 


greifen ſoll, ſo dürfen wir mit Spannung das Geſchick erwarten, wel⸗ 


ches feinem Chef und feinen Gegnern im Polizeipräſidium bevorſteht. 
Berlin, 29. Rovbr, n einem polemiſchen Artikel gegen die 

„Volksztg.“ ſagt die „Nag. Ztg.“: . 

Behauptung, daß nach der Rede des Ober: Staatsanwalts die ſyſtematiſche 


Geſetzwidrigkeit der Polizeiverwaltung von Berlin jetzt noch fortdauere, eine 
Entſtellung. Wir unterlaſſen es, der tendenziöfen Taubheit eines Blattes 


gegenüber, welches ohne Zweifel beſorgt iſt, daß der Glanz ihres neuen Hel⸗ 


den getrübt werden möchte, den Beweis zu wiederholen, den wir ſchon ger 


ſtern geführt haben. r Ä 
Die „Voltszeitung“ ereifert ſich darüber, daß wir Umſicht, Takt und 
Würde in dem Verfahren des Ober⸗Staatsanwalt vermißt haben. 


müſſen darauf verzichten, uns über Begriffe der Art mit dem genannten 


Blatte zu verſtändigen. 


Die „Volkszeitung“ iſt erbittert, daß wir das Verfahren des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts und die Publikationen des Polizei⸗Direktors Stieber als einen den 
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Wir haben nicht vernommen, ob Herr v. Zedlitz bei feiner 


Dieſe Eigenſchaft iſt heute ſo ſelten gewor⸗ 


Die „Volkszeitung“ nennt unſere 


ze 


—— Sen 


Pflichten der preußiſchen Beamten widerſprechenden Vorgang, als Anarchie 
bezeichneten. Sie preiſt die Offenheit des Erſteren, und nennt es Anarchie, 
daß wir die Motive deſſelben verdächtigten. 1, 

Dieſe Umkehrung der Anklage iſt durchaus geeignet, den Standpunkt 
der „Volkszeitung“ zu horakterikren, In unſern Augen iſt es das Kenn: 
zeichen eines tüchtigen und kräftigen Staatslebens, wenn die Fehler, welche 
gegen den Geiſt und Buchſtaben ſeiner Geſetze begangen worden ſind, durch 
die Geltendmachung dieſer Geſetze ſelbſt, folglich auch durch die mit ihrer 
Ausübung betrauten Inſtanzen und Organe wieder aufgehoben werden. 
Darum mußte es den Unwillen aller beſonnenen Männer erregen, daß zu 
einer Zeit, wo jedes geſchädigte Recht ſeine Sühne im geordneten Wege fin⸗ 
den kann, ein Organ der Juſtiz Veranlaſſung nahm, ſich wie in Verzweif⸗ 
lung von den vorgeſetzten Inſtanzen hinweg an das Publikum zu wenden, 
daß in ſolcher Zeit eine verſpätete Gewiſſenhaftigkeit die Geiſter der Ver⸗ 


gangenheit wieder heraufbeſchwor, und ohne jeden Nutzen für das Recht 


aus einer Rechtsverhandlung ein öffentliches Aergerniß machte. 

Die „Volkszeitung“ ſieht in ſolchem Verfahren ein Symptom der wahren 
Freiheit. Die Pflichten einer geordneten Regierung, die Disziplin, ohne 
welche weder Verwaltung noch Freiheit beſtehen können, ſcheinen ihr unbe⸗ 
kannt; ſie liebt nur das Recht, welches auf dem Markte geübt wird. 
halb nennt ſie es ein Syſtem der Vertuſchung, wenn ſie Schritte ſich vor⸗ 


bereiten ſieht, welche die Fortſetzung ſolcher Aergerniſſe hoffentlich für immer 


verhindern werden. 

Aber das Widerwärtigſte an den Auslaſſungen der „Volkszeitung“ iſt 
uns die Miſchung von S0 
dieſes Blattes gekennzeichnet wird. 


einer Verdächtigung der gegenwärtigen Regierung an das Licht wagen zu 
können. Die angekündigte Unterſuchung, ſagt die „Volkszeitung“, wird das 
Land nicht beruhigen. Wie die Sachen jetzt liegen, iſt die Volksvertretung 
und nur die Volksvertretung das Forum, das die Unterſuchung zu führen 
und die MWünſche des Landes an die Krone zu bringen hat. 

Das Miniſterium hat die Preſſe aller Parteien in die glückliche Lage ver⸗ 
ſetzt, ihre politiſchen Anſchauungen mit voller, durch das Geſetz nur mäßig 
beſchränkter Freiheit zu äußern. Die Anwendung dieſer Freiheit ſeitens der 
„Volkszeitung“ beſteht darin, dem Miniſterium zu erklären, daß das Land 
einem Gerechtigkeitsſinn nicht mehr traue. Der Phariſäismus der radikalen 

hraſe identifizirt ſich mit dem öffentlichen Gewiſſen, die frivole Agitation 
mit dem ehrwürdigen Chor der griechiſchen Tragödie, und das pädagogiſche 
Blatt, welches ſich die Aufgabe ſtellt, politiſche Anregung in die Keie zu 
tragen, die ohne ſelbſtändiges politiſches Urtheil ſind, fordert das Land auf, 
zu überlegen, ob es zuſtimmen dürfe, wenn „das Verdienſt der Offenheit“ 
nicht gewürdigt werde. |; 

Möge die „Volkszeitung“ ſich in dieſer Rolle gefallen; wenn fie aber 
bofft, in einer Angelegenheit, wo nach Recht und Geſeg, aber auch nur nach 
Recht und Geſetz verfahren werden wird, durch ſolche Sprache wirken zu 
konnen, jo möge fie wiſſen, daß durch alle Geberden der Entrüftung der 
Zweck ihrer Geſinnungsgenoſſen, aus einem Rechtsfall Kapital für ihre Par⸗ 
tei zu machen, nicht im Geringſten der Erfüllung näher geführt werden wird. 


** [Beitungsfhau.] Der Stieber'ſche Prozeß hat im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick eine Tragweite gewonnen, daß nur ein europäiſches Ereig⸗ 
niß von großer Bedeutung die Aufmerkſamkeit ablenken könnte. Unſere Le⸗ 
ſer werden es daher natürlich finden, daß wir mit Auszügen aus Zeitun⸗ 
gen, welche dieſen Gegenſtand beſprechen, fortfahren, zumal die Maßregel, 
durch welche Hr. Shward zur Dispoſition geſtellt worden, der ar 
3 eine neue Wendung giebt. Die „Nat.⸗Ztg.“ beſpricht heute das We⸗ 
en der Bureaukratie und ſagt: „Unſere neuen Miniſter ſind von ihren 
älteften Freunden wiederholentlich angegangen worden, ſich mit einer hinrei⸗ 
chenden Anzahl ſolcher Beamten zu verſehen, von denen ſie ſich herzliche 
Unterſtützung verſprechen dürfen; keine Vorausſicht der Freunde, kein Ge⸗ 
wölt am Horizont hat die Miniſter zu warnen vermocht. Indem dieſelben 
die Geſchichte der konſtitutionellen Regierungen durch den Beweis zu berei⸗ 
chern gedachten, daß Miniſter auch mit gegneriſchen Beamten ihre Ziele er⸗ 
reichen können, was thaten, was verſchuldeten ſie? Nichts anderes, als daß 
ſie für den bureaukratiſchen Egoismus arbeiteten, weil es ihnen egoiſtiſch 
und nicht ſtaatsmänniſch ſchien, für ſich ſelber zu arbeiten.“ — „Nur allzu 
raſch iſt aus der Verſäumniß der Miniſter die Frucht gewachſen, Lade 
r el de vorausgeſagt hatten. In der Reaktionszeit hatte die Polizei 
einen Theil des Gebietes der Juſtiz an ſich geriſſen, jetzt endlich wird die 
erſtere dafür von einem Beamten der letzteren verklagt. Das Volk und die 
Staatsmänner haben nur Urſache ſich darüber zu freuen, daß die aus den 
Augen gegangene Staatsordnung wieder ins Gleiche gebracht, daß die Be⸗ 
mie der richterlichen und der polizeilichen Gewalt wieder vermeſſen und ab⸗ 
geitedt werden ſollen, und auch die Juriſten, ſollte man meinen, müßten 
dieſe Freude theilen. Aber wie in der Reaktionszeit Gerichte und Fe 
einander als Glieder der bureaukratiſchen Familie in die Arme geſunken 
waren und zuſammen gegen das Volk ſtanden, ſtatt gegen einander auf der 
Wacht zu ſtehen, jo hören wir auch jetzt den Ruf: wie wird die Bureau: 
kratie dabei fahren, wenn ihre Sünden vor dem Volke aufgedeckt werden? 
So weit iſt es gekommen, daß man für das Treiben derſelben eine Geheim⸗ 
haltung verlangen möchte, wie für eine orientaliſche Prieſterkaſte. Verrathet 
die Schliche der Prieſter und das Volk glaubt nicht mehr an Iſis und Oſiris, 
die Religion iſt verloren; rückt die Thaten der Bureaukratie an das Licht 
des Tages, und der Reſpekt iſt hin, das Staatsgebäude ſtürzt ein. Steht 
unſer Volk in der That auf einer ſo niedrigen Stufe der politiſchen Bil⸗ 
dung, daß man eine ſolche Sprache führen, daß man einen Götzendienſt der 
Autorität zu Hilfe rufen müſſe, damit die ſtaatliche Ordnung ſtehen bleibe?“ 
— Die „Volfs⸗3 1g.“ ſchließt einen Artikel, welcher die Ueberſchrift führt: 
„Die Pietätvollen“ mit den Worten: „Nicht die Preſſe, nicht die Stimme 
der öffentlichen Meinung, die zeitig genug und beſcheiden genug an 
das Unumgängliche mahnte, nein, ein Oberſtaatsanwalt der preußiſchen 

auptſtadt mußte auftreten, um die Pietätvollen aus dem Traume ihrer 

taatsweisheit aufzurütteln. Das Drama begann; das Land horcht ge⸗ 
ſpannt auf; Stieber hat ſich nicht aus dem Text bringen laſſen und bleibt 
dei der Konſequenz, die vollkommen lo iſch iſt. Und was that die offiziöfe 
Preſſe? Gepreßt von dieſer richtigen Logik und verwirrt von der Anarchie, 
welche die Staatsweisheit ſich ſelber in ihrer ſogenannten Pietät bereitet 
bat, fand fie keinen andern Weg, als Schwarck anzuklagen und Stieber 
zu entſchuldigen! — Blicken wir nunmehr zurück auf die zwei Forderun⸗ 
gen, welche die öffentliche Meinung gleich von vorne herein an die Staats⸗ 


Des⸗ 


einheiligkeit und Zaghaftigkeit, wodurch die Taktik 
g Sie beginnt ihren Artikel mit Lobprei⸗ 
ſungen des geſetzlichen Sinnes des gegenwärtigen Miniſteriums, die Nie⸗ 
mand von ihr begehrt, um dafür am Schluſſe ſich um ſo geſicherter mit 
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nnen. — Es wäre ſtaatsklug geweſen, mit den Glücklichbeſeitigten auch 
zugleich die auffallendſten Dr zu bejeitigen, und die Amneſtie, ſie wäre 
nicht blos den Opfern der Mißregierung zu Gute gekommen, ſondern hätte 
auch das Aufrühren der Vergangenheit in wirklicher Pietät vermie⸗ 
den!!! Vielleicht geht jetzt durch die etwas dickwandigen Köpfe der 
Staatsweiſen dieſer Gedanke tiefer ein; allein jetzt — das ſagen wir im 
vollen Ernſte — ſind die Dinge zu weit gediehen. — Jetzt mag das Drama, 
das einmal pietätvoll eingerührt wurde, weiter ſpielen und weder Vertu⸗ 
ſchung noch Amneſtie ſoll fortan den Lauf deſſelben verdunkeln!“ — 
Die „Köln. Ztg.“ beſpricht den bekannten als Manifeſt der Staatsregie⸗ 
rung aufgefaßten Artikel der „Preuß. Ztg.“ und ſagt am Schluſſe: „Auf 
alle ſich aufdrängenden Fragen und Zweifel wird, ſo hoffen wir, die fernere 
Entwickelung der Angelegenheit uns dald beruhigende Antworten und Löſun⸗ 
gen bringen. Die gegenwärtige Regierung hat einen Augiasſtall vorgefun⸗ 
den, den auch herkuliſchere Kräfte wohl nicht in zwölf Tagen zu reinigen 
vermocht hätten! Schließlich aber können wir die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß auch wir allerdings uns ſolche normale Staats⸗Verwaltung 
wünſchen, in welcher öffentliche Anklagen, wie die des Ober⸗Staatsanwalts 
Schwarck und wie die öffentliche Denunciation des Hrn. Stieber, unnöthig 
und unmöglich ſind, daß aber doch, wenn auch nur die kleinere Hälfte der 
denuncirten Thatſachen ſich als wahr erweiſen ſollte, die Zuſtände zu abnorm 
geworden ſind, als daß wir jene Denunciationen nicht als eine wahre Wohl⸗ 
that für das Land und für die Rettung der öffentlichen Sittlichkeit betrach⸗ 
ten müßten. Wenn die Zuſtände ſo weit verkommen ſind, ſo finden wir, 
im Gegenſatze zu dem in einem berliner Blatte eitirten Secretär Wurm in 
Cabale und Liebe, daß es dann für die ehrlichen Leute doch gut iſt, — wenn 
Hand und Werkzeug mit einander in eine gewiſſe „Anarchie“ gerathen!“ 


Erfurt, 26. November. [Gutes Einvernehmen zwiſchen 
Civil und Militär.] Die „Magdeb. Ztg.“ bringt von hier fol⸗ 
gende Mittheilung: Für das gute Einvernehmen zwiſchen Civil und 
Militär legt der Umſtand Zeugniß ab, daß von den Truppentheilen 
der 8. (thüringiſchen) Divifion Geldſammlungen zu Gunſten der Abge— 
brannten des Städtchens Ellrich im Eichsfelde unter einander veran— 
ſtaltet worden ſind, an denen ſich beſonders zahlreich auch die gemeinen 
Soldaten, ungeachtet ihres bekanntlich ſehr niedrigen Traktaments, 
betheiligt haben. Bei Ueberſendung der Geldbeiträge an den betreffen- 
den Kreislandrath bemerkt der Diviſionskommandeur, daß die Truppen 
durch dieſe Gaben ihre Dankbarkeit zu bethätigen gewünſcht hätten 
für die überaus freundliche Aufnahme, die ihnen während des diesjäh⸗ 
rigen Herbſtmanövers im Kreiſe Nordhauſen, und ſpeziell in Ellrich, 
zu Theil geworden ſei. 


Deutſchlan d. 


Flensburg, 27. Nov. [Auktion der herzogl. Au guſten⸗ 
burger Güter.] Trotz des vollkommen gerechtfertigten und von 
Preußen unterſtützten Proteſtes des Herzogs von Auguſtenburg gegen 


Vielmehr hat die öffentliche Verſteigerung wirklich 


nicht abbeſtellt. 
Geſtern wurde der Haupthof Gravenſtein, ſo wie Fiſch⸗ 


ſtattgefunden. 


=| bet, beide zuerſt in mehreren Parzellen und ſodann im Ganzen ver: 


kauft. Der Hoͤchſtbietende war der Konſul Schiller aus Hamburg, 
welcher 395,000 Thaler R.⸗M. bot. Indeß hat die Regierung ſich 
noch eine Friſt von ſechs Wochen zur Approbation des Angebots vor⸗ 


behalten. 
Oeſterreich. 


Wien, 28. November. [Ueber die tumultuariſchen Auf— 
tritte in Debreczin] gehen uns nachträgliche Mittheilungen zu, aus 
denen hervorgeht, daß bei Gelegenheit der Inſtallation des Obergeſpans 
Grafen Karolyi Pöbelhaufen unter aufrühreriſchem Geſchrei und dem 
Rufe: „Es lebe Koſſuth! Es lebe Garibaldi!“ die Stadt durchzogen, 
und an mehreren ärariſchen Gebäuden, wie an der Finanzdirektion, 
dem Tabafeinlöfungsamte, dem Magiſtratsgebäude u. ſ. w., die k. k. 
Wappen abgeriſſen haben. Es mußte die bewaffnete Macht einſchrei⸗ 
ten, um die Ruhe herzuſtellen, bei welcher Gelegenheit mehrere Ver⸗ 
wundungen ſtattfanden und gegen dreißig Perſonen verhaftet wurden. 
Wie man erfährt, war auch Eperies der Schauplatz ähnlicher tumultua⸗ 
riſcher Scenen. Die Ruhe war übrigens wieder hergeſtellt. (O. 3.) 


Wien, 29. Novbr. [Die venezianiſche Frage! taucht in 
der öͤſterreichiſchen Preſſe wieder auf. Der heutige „Wanderer“ ver⸗ 
ſichert, daß die Frage, ob Oeſterreich ſich zur Unterhandlung in Betreff 
Veneziens herbeilaſſen werde, trotz aller gegentheiligen Meinungen und 
Dementis nicht mehr abſolut verneint werden konne. Das 
genannte Blatt ſcheint andeuten zu wollen, daß die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung bereits einen diplomatiſchen Schritt in dieſer Richtung gethan 
habe, und ſagt dann weiter: . g 

„Der Gang der politiſchen Ereigniſſe in Europa ſcheint nun in den letz⸗ 
ten Tagen eine Wendung genommen zu haben, welche zu dem Glauben be⸗ 
rechtigen kann, daß uns der Frühling diesmal in et keinen Krieg brin⸗ 

en dürfte, eine Annahme, die übrigens durch den kleinſten politiſchen Wind⸗ 
toß wieder verweht werden könnte. Soviel läßt ſich indeß andeuten, daß 
man ſich in Regierungskreiſen mit dieſem Gedanken vertraut macht, daß 
man in Erwägung zieht, ob und wie dieſes Ziel erreicht werden könne. 
Dieſen Erwägungen ſteht aber jedenfalls die Idee fern, Venezien in die 
Dan Victor Emanuel's fallen zu laſſen; für dieſe Eventualität giebt es 
einen Preis. Mag es geſchehen, daß ein Königreich Italien unter dem 
Scepter des Königs von Sardinien von der Macht der Verhältniſſe zuſam⸗ 
mengetragen wird, die Mincie⸗Linie wird die Grenze deſſelben bleiben, dies⸗ 


Eine Sflaven: Auction. 
(Nach der Newyork-Tribune,) 
Die größte Verſteigerung zweibeiniger Waaren, die ſeit langer Zeit 
im freien Amerika vorgekommen iſt, fand vor einiger Zeit auf der 
Rennbahn bei der Stadt Savannah in Georgia ſtatt. Die zur Stei— 
gerung gebrachte Quantität beſtand aus 436 Männern, Frauen, Kin⸗ 
dern und Säuglingen, die Hälfte der Neger-Hinterlaſſenſchaft des 
Major Butler. Der Erbe, Herr Pierce M. Butler, der in der freien 
Stadt Philadelphia kaufmänniſche Geſchäfte betreibt, hatte durch die 
Kriſis und ſonſtige Konjuncturen ſchwere Verluſte erlitten, und dies 
nöthigte ihn, feine Kapitalien im Süden flüffig zu machen, um feine 
Gläubiger zu befriedigen. Der „große Ausverkauf“ war ſchon ſeit 
Monaten in den Zeitungen angekündigt worden, und da die Neger 
von den Butlerſchen Plantagen als excellente Waare bekannt waren, 
fo hatte ſich eine beträchtliche Zahl Kaufluſtiger eingefunden. Schon 
ſeit mehreren Tagen vor dem zur Auction angeſetzten Tage 
waren alle Gafthäufer in Savannah voll von Negerſpekulanten aus 
Nord⸗ und Süd⸗Carolina, Virginien, Georgia, Alabama und Louiſiana. 
Tagelang hörte man in den Gaſtzimmern und Schänkſtuben nichts 
anderes, als Bemerkungen über die zum Verkauf gebrachten Waaren, 
die muthmaßlichen Preiſe, die Vermögens-Angelegenheiten des Herrn 
Butler x. Kleine Geſellſchaften fuhren nach der drei engliſche Meilen 
von der Stadt gelegenen Rennbahn, um dort die Waaren in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, zu unterſuchen und ſich ihre Notizen darüber zu 
machen. Um ſeine Beobachtungen anſtellen zu koͤnnen, ohne ſich der 
Gefahr des Gelynchtwerdens auszuſetzen, war Referent genoͤthigt, 
die Rolle eines Kaufluſtigen zu ſpielen, denn die leiſeſte Vermuthung, 
daß er für ein nördliches „Abolitioniſten“ Blatt berichten wolle, würde 
ihn in die ernſtlichſte Lebensgefahr gebracht haben. 

Die Neger kamen von zwei Plantagen, — einer Reisplantage bei 
Darien im Staate Georgia und einer Baumwollplantage von dem 


an der Küſte dieſes Staats gelegenen St. Simons⸗Island. Die 


meiſten waren Feldararbeiter, indeſſen war doch eine nicht ganz geringe 
Zahl von Handwerkern unter ihnen, namentlich Böttcher, Zimmerleute, 
Schuhmacher, Grobſchmiede, die in ſolcher ordinären Arbeit, wie fie 
auf Plantagen vorkommt, nicht ungeſchickt waren. Dazu gehört nun 
freilich nicht viel, indeſſen ward doch die Handwerksgeſchicklichkeit der 
Leute durchſchnittlich eben fo hoch veranſchlagt, wie der Mann ſelbſt, 
d. h. ein Mann, der als gewöhnlicher Feldſklave auf 900 Dollars zu 
taxiren geweſen wäre, wurde, wenn er ſich auf das Schmiede- oder 
Böttcherhandwerk verftand, leicht mit 1600 bis 1700 Dollars bezahlt. 
Faſt alle waren ganz ſchwarz, und das war ein Vortheil, den dieje⸗ 
nigen „Neger“, die mehr oder weniger kaukaſiſches Blut in ihren 
Adern haben, befigen in der Regel mehr Intelligenz, als ſich für eine 
„Waare“ ziemt, während die Vollblutneger ſich mittelſt der Peitſche 
viel leichter im Zug und Trab erhalten laſſen. Nie zuvor waren Skla⸗ 
ven von den Butler ſchen Plantagen verkauft hatten. Hier hatten fie 
ihr ganzes armſeliges Leben von ihrer Geburt an zugebracht; hier 
waren ſie herangewachſen, hatten gefreiet, Kinder erzeugt und waren 
alt geworden in der Nähe der Gräber ihrer Eltern. — Allerdings 
war angekündigt worden, daß ſie „in Familien“ verkauft werden ſollten, 
doch was iſt darunter zu verſtehen? Mann und Frau gelten für eine 
Familie, aber ihre Eltern und ſonſtigen nahen Angehörigen nicht. 
Der Mann und die Frau werden nach den Föhrenwäldern Süd⸗ 
Carolinas verkauft, die Brüder und Schweſtern über die Baumwoll⸗ 
felder von Alabama und Reisſümpfe von Louiſiana zerſtreut, während 
die betagten Eltern ihr freudeloſes, verkümmertes Daſein auf der alten 
Plantage ausſeufzen müſſen. 

Die Neger wurden in kleinen Trupps nach Savannah gebracht, 
wo der Auktionator und Negermäkler Bryan ſie in Verwahrung 
nahm. Man brachte ſie auf der Rennbahn in den bretternen Schup⸗ 
pen unter, worin die den Pferderennen beiwohnenden Säfte ihre Pferde 
und Kutſchen einſtellen. Dort quartirte man ſie pele-mele ein, ohne 
mehr Rückſicht auf ihre Bequemlichkeit zu nehmen, als nöthig war, um 


den Verkauf feiner ehemaligen Beſitzungen, hat die däniſche Regierung | 
die auf geſtern angelegte öffentliche Auktion eines Theils jener Güter 


„ 
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2 geſtellt, ſo wird man deren Richtigkeit ſchwerlich mehr beftreiten ſeits derſelben kann nur das Waffenglüd entſcheiden. Aber es iſt noch eine 


andere Anſicht nicht ohne Bedeutung: 


Beierreic und Veto ein venezianiſches Gebiet zwiſchen 
erreich un alien!“ ? 


In Erwägung des heutigen Zuflandes in Italien wäre derlei nicht 


einmal eine halbe, ſondern überhaupt keine Löſung. Damit würde 
nichts gewonnen, nichts entſchieden und nichts vertagt. Gegenüber der 
Mittheilung des „Wanderer“ iſt die folgende Erklärung eines mit dem 
Miniſterium, in deſſen Reſſort die venezianiſche Frage fällt, in genaues 
ſter Verbindung ſtehenden wiener Blattes, der „Donau-Zeitung“ 
beſonders bemerkenswerth. 


Dieſes Organ ſpricht ſich heute über die Gerüchte bezüglich Vene⸗ 
ziens in folgender, der Sache, wenn auch nicht der Form nach, offi⸗ 
ziöſen Weiſe aus: „In einigen Blättern macht ſich die Mähre breit, 
daß über Abtretung von Venezien unterhandelt werde. Man geht ſo 
weit, das Datum einer Conferenz anzugeben, welche darüber im aus— 
wärtigen Amte in Paris ſtattgefunden haben ſoll. Trotz dieſer Ein: 
zelheiten iſt die ganze Angabe rein aus der Luft gegriffen. Die Nach— 
richt iſt nicht nur unwahr, ſondern auch ungeſchickt erfun— 
den; diejenigen kennen Oeſterreich ſchlecht, welche ſich einbilden, daß es 
jemals um fein gutes Recht markten werde“ ). 

) Auch in der nichtzöfterr. Preſſe wird die venezianiſche Frage noch immer 
vielfach erörtert und citiren wir in Folgendem zwei Anſichten aus 
entgegengeſetztem Lager: 

Die (demokratiſche) 9 8 f. Norddeutſchl.“ jagt über den in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Angriff auf Venezien: „Dem Anſchein nach hat Napo⸗ 
leon die Abſicht, den Krieg dort zwiſchen Oeſterreich und Italien zu 
localiſiren. Aber er wird auch darauf vorbereitet fein, ſelbſtthätig 
einzugreifen, ſobald ſich eine günſtige Gelegenheit dazu bietet. In dem 
Augenblick, wo Oeſterreich in Venezien beſiegt und die letzte Anſtlengung 
ſeiner Kräfte erſchöpft iſt, wird auch ein franzöſiſches Heer an 
den deutſchen Grenzen ſtehen. Preußen wird es dann voraus⸗ 
ſichtlich mit Frankreich allein zu thun baben, während ſeine deutſchen 
Bundesgenoſſen darüber ſchmollen, daß Oeſterreich abermals von Preu⸗ 
ßen und Deutſchland im Stich gelaſſen worden. Welchen Ausgang der 
Kampf nehmen würde, iſt kaum zweifelhaft. Wenn wir auch zugeben, 
daß der öſterreichiſche Veſitz Veneziens kein deutſches In⸗ 
tere ſſe, und daß es gleichgiltig ſei (e), ob das adriatiſche Meer für den 
ſüddeutſchen Handel verſchloſſen wird oder nicht: ſo iſt doch der 
Kampf ſelbſt um Venezien ein deutſches Intereſſe. Je 
nachdem ſich Deutſchland an dieſem Kampf betheiligt, oder nicht, 
wird es ſeinen unvermeidlichen Krieg mit Napoleon unter ganz ver⸗ 
ſchiedenen Bedingungen ausfechten. Es wird 9 mit geſamm⸗ 
ter Kraft, oder zerfahren und geſpalten, durch ſeine Uneinigkeit ſchon 
vor der Schlacht beſiegt, gegen Napoleon ſtehen. Darauf rechnet dieſer 
ſchlaue Feind ſicherlich; und jedes deutſchen Mannes heißeſter Wunſch 
ſollte fein, ihm die Rechnung zu verderben. ... Wenn uns an der Erhal⸗ 
tung der Fang Oeſterreichs in Venezien wenig liegt, wenn wir im 
Gegentheil auch den Italienern in Venezien die Vereinigung mit ihrem 
e von Herzen gönnen: ſo werden wir doch um ihrer 
willen nicht die Liebe zum Vaterlande verleugnen, nicht deſſen Unab⸗ 
hängigkeit, Macht und Würde gleichgiltig bedroht ſehen. Und bedroht 
find wir in unſeren heiligſten Intereſſen, ſobald die Oeſterreicher aus 
Venezien herausgeſchlagen werden. Dann hat Napoleon auch ſchon 
den Arm erhoben, um mit dem nächſten Schlag uns zu treffen. So 
lange Italien noch unter der Vormundſchaft Napoleons ſteht und 
Vickor Emanuel nur Napoleoniſche Plane ausführt: ſo lange wird ein 
Kampf um Venezien zugleich ein Kampf um die Geſchicke Deutſch⸗ 
lands ſein.“ : 

Der (conſervative) „Herald“ jagt über die venetianiſche e Es 
ſollte dem engliſchen Kabinet nicht ſchwer werden, über dieſen Streit⸗ 
punkt zu einer Entſcheidung zu gelangen. Oeſterreich hat Venedig kraft 
der ſtärkſten Rechtstitel, die Europa geben kann, Vertrag und Beſitz. 
Es iſt Eigenthümer de jure und de facto, und Oeſterreichs Beraubung 
anerkennen, hieße das Fauſtrecht anerkennen und die force majeure zum 
Schiedsrichter aller internationalen Fragen für die Zukunft erheben. 
Allein man verſichert, der Beſitz wg ſei weſentlich nothwendig für 
die Unabhängigkeit Italiens. Von der Regierung, die vor Kurzem Nizza 
und die Alpenabhaͤnge verſchachert hat, wäre dies eine beſcheidene Mes 
hauptung, ſelbſt wenn ſie wahr wäre. Aber ſie iſt nicht wahr. 
Vorausgeſetzt, daß die beiden Sicilien und Rom italieniſch werden, jo 
herrſcht Victor Emanuel über mehr als 20 Millionen Menſchen mit 
einer disponiblen Armee von 300,000 Mann und einer Kriegsflotte, die 
nur den Motten Englands oder Frankreichs oder Rußlands nachſtehen 
würde. Ein ſolches Italien wird keinen Angriff von Oeſterreich zu be⸗ 
fürchten haben. Aber wenn Piemont, antwortet man hierauf, nicht vor⸗ 
wärts geht, ſo rückt die Revolution weiter vor. Wo wird dann aber 
die Revolution Halt machen? ... In ſeiner Depeſche vom Aten 
Auguſt ſpielte Lord J. Ruſſell geheimnißvoll auf britiſche Intereſſen im 
adriatiſchen Meere an. Er meinte ohne Zweifel die joniſchen In⸗ 
ſeln, welche ſeit Jahren der Mittelpunkt einer Agitation ſind, die nur 
deshalb E a heillos, als die gegen Oeſterreich iſt, weil fie weniger 
Kraft hat. Doch warum ſollte man Griechenland hindern, das zu ver⸗ 
ſuchen, was Sardinien vollbracht hat? 
was es iſt, durch eine Revolution, und darf daher auf demſelben Wege 
ſich zu vergrößern hoffen. Welche Antwort ſollen wir geben, wenn Na⸗ 
poleon, Cavour und die Revolution uns dereinſt auffordern werden, 
Korfu zu vertheidigen oder zu verkaufen? — Schließlich giebt 
der „Herald“ der engliſchen Regierung und den Italienern zu bedenken, 
daß die Croberung Venetiens nichts weniger als ein Kinderſpiel, ſon⸗ 
dern im Gegentheil ein verzweifeltes 1 * wäre, und daß der Kai⸗ 
ſer Jaun 57 0 durchaus nicht in der Lage iſt, unehrenhaften Bedin⸗ 
gungen Gehör geben zu müſſen. Wenn die engliſche Regierung nicht 
die nächſten drei Monate benutze, um Cavour und feine Mitverſchwornen 
zur Vernunft zu bringen, jo werde ſie eine furchtbare Verantwortlichkeit 
auf ſich laden; denn von der Möglichkeit, einen Krieg um Venetien zu 
„lokaliſiren“, werde nun und nimmermehr die Rede ſein können. 


Griechenland wurde zu dem, 


Sie ſaßen, aßen 
und ſchliefen auf den groben unbehobelten Dielen, ihre kleinen Bündel 


zu verhüten, daß ſie krank und unverkäuflich würden. 


oder Taſchen als Kiſſen und Seſſel benutzend. Reis und Bohnen, ge⸗ 
legentlich auch ein Stück geſalzenes Schweinefleiſch und ein Maisfladen 
bildeten ihre Beköſtigung. In Aller Geſichtern ließ ſich der Ausdruck 
tiefer Bekümmerniß und Seelenangſt wahrnehmen; manche ſaßen mit 
ſtieren, auf den Boden gehefteten Blicken, gegen alles um fie her Vor: 
gehende theilnahmslos da, und nur zuweilen ſah man eine Thräne ſich 
aus ihren Augen drängen; doch nur verſtohlen, denn die Aufſeher wa⸗ 
ren nahe und duldeten ſolche Sentimentalität nicht. Die Kleidung der 
Sklaven war ſo mannichfaltig und grotesk als möglich, namentlich bei 
den Männern durchweg von den roheſten und groͤbſten Stoffen, wie 
ſie in den Neu⸗England⸗Fabriken eigens für den Bedarf der Plantagen 
gefertigt werden. Die Uebereinſtimmung beſtand nur darin, daß keinem 
irgend eins ſeiner Kleidungsſtücke zu paſſen ſchien. Man iſt geneigt, 
die Koſtüme der „Neger-Minſtrels“, wenn ſie die Plantagen-Neger dar⸗ 
ſtellen, für übertriebene Karrikaturen zu halten, doch in Wirklichkeit 
bleiben ſie an phantaſtiſcher Abenteuerlichkeit noch hinter den Urbildern 
zurück. Die Kleider ſitzen Allen ſo loſe und ſchlotterig an, daß man 
meinen ſollte, ſie müßten ſie abſchütteln können, ohne nur die Hände 
aus den Taſchen zu nehmen. Die Frauen, ihrem natürlichen Inſtinkt 
getreu, hatten faſt ſämmtliche irgend einen Putz zu erübrigen geſucht. 
Alle trugen turbanartig um den Kopf gewundene bunte Tücher, und 
manche hatten noch einige Glasperlen oder bunte Bänder angebracht. 
Einige trugen auch Ohrringe, und eine konnte ſich ſogar einer Hals: 
kette von gelben und blauen Perlen rühmen. Die Kleider der meiſten 
waren von grobem blauen Drill, manche indeſſen auch von grellfarbig 
bedrucktem Kattun. Die kleineren Kinder und Säuglinge waren mei⸗ 
ſtens ſorgfältiger und gefälliger gekleidet, als die älteren; einige trugen 
recht niedliche, mit einem Streifen rothen Tuchs beſetzte Jäckchen. 

Die Sklaven waren ſchon 4 — 6 Tage vor der Verſteigerung an 


Ort und Stelle, damit die Kaufluſtigen fie beſichtigen und ihre Aus⸗ 
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22 Turin, 25. Nov. [Zur Situation.] Der neue Miniſter 
des Innern, Minghetti, hat endlich die geeigneten Maßregeln ergriffen, 
um die öffentliche Sicherheit, welche durch die Abweſenheit der nach 
Süd⸗Italien abgegangenen Carabiniere mannigfaltiger Störungen, be⸗ 
ſonders in Bologna und Umgegend, gefährdet iſt, wieder herzuſtellen. 
Zu dem Zwecke hat er den politiſchen Autoritäten Abtheilungen Ber⸗ 
ſaglieri und Infanterie zur Dispoſition geſtellt, um die Ruhe wieder 
herzuſtellen. — Geſtern hat Herr Desambrois, Präſident des Staatd- 
raths, dem Miniſter des Innern den Bericht der im Schooße des 
Staatsraths von Farini eingefeggen Commiſſion überreicht, welche be⸗ 
auftragt war, die adminiſtrativen Reformen vorzubereiten. In einigen 
Tagen ſchon ſoll der Theil der Reformen, welcher der Beiſtimmung des 
Parlaments nicht bedarf, ins Werk geſetzt werden. — Man verargt es 
hier dem König Victor Emanuel nicht, daß er ſich durch ſeinen Aufent⸗ 
halt in Neapel wenig befriedigt bezeigt. Die Begeiſterung ſcheint dort 
einigermaßen abgekühlt zu ſein; wenigſtens ſoll der Empfang, der dem 
König bei öffentlichem Erſcheinen zu Theil wird, nicht allzu warm ſein. 
Dabei treiben die Reaktionäre, Muratiſten, Mazziniſten ꝛc. ihr Spiel 
fort, und es ſoll ſelbſt zu Hinrichtungen gekommen ſein. Seinerſeits 
iſt Cavour mit der neuen Wendung der Dinge ſehr unzufrieden; ſeine 
beabſichtigte Reiſe nach Neapel hat er aufgegeben, da er nicht zweifelt, 
daß dieſer Schritt, um die Schatten, die ſich neuerdings zwiſchen ihn 
und den König gelegt haben, zu zerſtreuen, mißdeutet werden würde. 
Daß man in Neapel an der Entfernung Cavours, den die Revolutio⸗ 
näre als das bedeutendſte Hinderniß betrachten, aus allen Kräften ar: 
beitet, weiß Cavour nur zu gut, und empfindet es um ſo ſchmerzlicher, 
des perſönlichen Einfluſſes auf den König beraubt zu fein. — Die 
Partei, welche im italieniſchen Parlament das Uebergewicht haben wird, 
iſt die Partei des Handelns, die, inſofern es von ihr abhängt, alles 
thun wird, um Italien zum Kriege gegen Oeſterreich zu führen. Sie 
beabſichtigt, das Parlament zum Beſchluſſe zu veranlaſſen, den König 
Victor Emanuel zum König von Italien auszurufen. Von dem Au⸗ 
genblicke an iſt auch Venedig Eigenthum des Königs und, wenn die 
Unterhandlungen, für die gegenwärtig weniger denn je Ausſicht auf 
Erfolg vorhanden iſt, nicht zum gewünſchten Reſultate führen, wird 
man keinen Augenblick zögern, zu den Waffen zu greifen. — Das kgl. 
Dekret, welches die Schaffung der nenen Regimenter anbefiehlt, wird 
heute von dem Prinzen von Carignan unterzeichnet werden. Bis zum 
Monat März hofft man die Armee auf 300,000 Mann zu bringen. 


Genua, 23. Noobr. [Oberſt Zambianchi.] Ein Akt der 
Brutalität wurde vorgeſtern von Seiten der Polizei an dem Oberſten 
Zambianchi begangen. Derſelbe verſuchte bekanntlich mit etlichen hun⸗ 
dert Freiwilligen eine Invaſion in den Kirchenſtaat — ein Unterneh— 
men, welches ihn in die Kerker von S. Andrea brachte, während 
Fanti und Cialdini, welche einige Tage darauf an der Spitze von 
60,000 Mann daſſelbe verſuchten, Orden und Würden erhielten. 
Zambianchi, ohne Urtheil und Prozeß ſeit Monaten im Gefängniß 
ſchmachtend, ſollte nun aus unbekannten Urſachen in einen andern 
Kerker gebracht werden. Augenzeugen erzählten, daß der Oberſt, da 
er ſich weigerte, den bereitſtehenden Karren zu beſteigen, von den Poli: 
zeiſoldaten auf die roheſte Weiſe geſchlagen und blutend in die Kutſche 
geworfen worden ſei, ohne daß ein Kommiſſar oder Vorgeſetzter dem 
empörenden Treiben Einhalt gethan habe. (Allg. Z.) 

Neapel, 18. Novbr. [Nicotera.] Die Entwaffnung des 
Volks iſt in den Diſtrikten Aquila, Monreale, Civitaducale und Avez⸗ 
zano durchgeführt, und der Belagerungszuſtand wird mit Strenge 
überwacht. — Der Verhaftsbefehl gegen Nicotera ward nicht zur 
Ausführung gebracht. Nicotera hatte bereits von einer hochgeſtellten 
Perſon die Kunde erhalten: er werde noch vor dem Einzug des Königs 
verhaftet werden, er möge ſich daher verbergen oder fliehen. Nicotera 
weigerte ſich dieſem Rath Folge zu leiſten. Er habe, ſagte er, in den 
Kerkern der Bourbonen keinen Gebrauch von der Gelegenheit gemacht, 
welche ihm von ſeinen Freunden zur Flucht war geboten worden, er 
wolle nun auch der Verleumdung nicht den Rücken kehren. Er ver⸗ 
ließ in der That die Stadt nicht, ſondern zeigte ſich offen Jedermann. 
Die Regierung zauderte indeß einige Tage lang, den Befehl zu ver: 
offentlichen. Es waren weit über hundurt Bürger zur Verhaftung 
beſtimmt, die Polizei hatte Verdacht, oder gab vor, ſolchen zu haben, 
Nicotera habe ſich mit mehreren anderen verſchworen, dem König das 
Leben zu nehmen. Die Befehle wären ſchließlich doch noch ausgeführt 
worden, wenn nicht ein Offizier der Carabinieri, welcher den Vollzug 
übernehmen ſollte, ſich geweigert und feine Entlaſſung angeboten hätte, 
da er ſich durch einen ſolchen Akt nicht beſudeln wolle. Er bot ſich 
ſelbſt zum Bürgen für die vermeintlichen Verſchwörer an; er kenne ſie 
und halte ſie einer ſolchen That für unfähig. Nach langem Zaudern 
gab das Kommando den Vorſtellungen des Offiziers nach; jedoch mußte 
er in Gegenwart von vier ſeiner Kameraden ſeine Gründe zu Protokoll 
geben, und Bürgſchaft für die betreffenden ftellen. (Allg. Z.) 

Neapel, 19. Nov. [Zur Charakteriſtik der neuen Re⸗ 


gierung.] Die Regierung hat ſich nicht entblödet, den General Alej: 
ſandro Nunziante, Duca di Mignano, zum Generallieutenant in 
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der „Nationalarmee“ und zum Mitglied des Comite's zur Reorgani⸗ 
ſation des Heeres zu ernennen. 

Die Freiheit der Preſſe iſt bereits bedeutend eingeſchränkt wor⸗ 
den. Der neue Polizeipräfekt Blaſio ließ die Redakteure zu ſich rufen, 


und eröffnete ihnen, daß ſie von jeder Nummer ihrer Journale ein 
Exemplar auf die Präfektur zu ſenden, und bei einem von der Regie— 
rung bezeichneten Bankier eine Kaution von 3000 Ducati (6000 fl.) 
zu hinterlegen hätten! Es geht übrigens bereits das Gerücht, daß 
Farini nahe daran ſei, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Garibaldi 
ſoll von hoher Perſon nach Neapel zurückgerufen worden ſein, da Zwie⸗ 
ſpalt unter den Männern der Regierung herrſche. Ich gebe dieſe 
Nachrichten als Gerüchte, ohne hoͤhern Werth auf fie zu legen als fie 
als ſolche verdienen. Fanti und Caſſinis ſind geſtern hier angekommen. 
— Die Polizei hat allenthalben auf Cavours Weiſung die Proklama⸗ 
tion Garibaldi's an die Hilfscomite's abreißen laſſen, worin er ihnen 
für ihre Mitwirkung dankt, ſie ermahnt, über die Geſchicke des Vater⸗ 
landes zu wachen, und die Mittel zu ſeiner Vertheidigung bereit zu 
halten. „Brüder!“ ſagt er, „ihr habt unermüdet für das Vaterland 
gearbeitet. Euern Bemühungen verdankt es die Emancipation ſeiner 
ſüdlichen Provinzen. Löſet euch nicht auf! Laſſet euer Werk nicht un⸗ 
vollendet! Was ihr im Namen Siciliens und Neapels gethan habt, 
müßt ihr für Rom und Venedig thun. Die Kunſtgriffe und die Feig⸗ 
heit anderer ſollen euch ein Sporn ſein, eine Ermunterung, das Ziel 
zu erreichen, und hiezu werdet ihr mich immer als Bruder bereit finden 
mitzuwirken, wo immer im Namen Italiens und Victor-Emanuels 
ſich eine Fahne erhebt.“ (Allg. 3.) 

Wie „il Popolo d Italia“ meldet, find in Teramo nicht weniger 
als 125 Anhänger des Königs Franz erſchoſſen worden. In Aquila 
befahl der piemonteſiſche Kommandant Pinelli, man ſolle das Pulver 
ſparen und diejenigen, die ſich mit den Waffen in der Hand für die 
Sache des rechtmäßigen Königs erhoben hatten, aufhängen, Der Be: 
fehl wurde vollzogen. Wir bemerken nochmals, daß „il Popolo 
d'Italia“ unſere Quelle iſt. 


Fran krei cy. 


Fi Paris, 27. Nov. [Das neue Kabinet.] Der heutige 
„Moniteur“ hat die geftern ſchon gemeldete Ernennung des Hrn. v. Per- 
ſigny zum Miniſter des Innern beſtätigt. Die offizielle Nennung des 
Herrn Billault als Miniſter des Innern ohne Portefeuille beweiſt, daß 
Hr. v. Perſigny auf feiner. Weigerung, in das Miniſterium einzutre: 
ten, wenn Billault ihm zur Seite geſetzt werde, nicht beharrt hat. 
Herr v. Perſigny, deſſen Aufenthalt in London noch um einige Tage 
verlängert iſt, ſoll, wie mir von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, nicht länger als einige Monate das Miniſterium des Innern 
verwalten. An ſeine Stelle wird alsdann ein langjähriger Freund und 
treuer Anhänger des Kaiſers Napoleon III., von dem ſchon mehrfach 
die Rede geweſen, Platz nehmen. Es iſt dies Hr. Laity. Perſigny 
würde alsdann das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten über: 
nehmen. Unter dieſen Umſtänden läßt ſich erwarten, daß Herr von 
Thouvenel noch einige Zeit in ſeiner ſchon ſeit geraumer Zeit ſchwan— 
kenden Stellung verbleiben werde, um alsdann Hrn. v. Perſignp Platz 
zu machen. Herrn Magne's Rücktritt kam für Niemanden unerwartet, 
nur iſt von ſeiner Stellung als Präſident des hieſigen Rechnungshofes 
Abſtand genommen und ihm der betreffende Miniſterpoſten ohne Porte 
feuille verliehen worden. Seine Erſetzung durch Herrn v. Forcade la 
Roquette überraſcht. Unterdeſſen iſt mir noch die Beſetzung einiger unter: 
geordneter Poſten bekannt geworden. Als Chef des Kabinettes des 
neuen Miniſters der Flotte iſt Hr. Julius de Larbre genannt; Herr 
Anatolus Chatelain als Privatſekretär Walewski's. — Der Herzog von 
Malakoff iſt noch nicht auf ſeinen neuen Poſten abgegangen. Jedenfalls 
aber wird ſeine Abreiſe nach einigen Tagen erfolgen. Der Grund der 
Verzögerung liegt darin, daß Marſchall Peliſſier ſich noch nicht voll: 
ſtändig mit dem Kaiſer geeinigt hat über die Art und Weiſe, wie die 
ihm zugetheilte allgemeine Verwaltung in Algier organiſirt werden ſolle. 
Die Wichtigkeit dieſer Frage wird Niemanden entgehen. — Sie werden 
ſich erinnern, daß nach Abſchluß des italieniſchen Krieges die vierten 
Bataillone ſämmtlicher Linien⸗Infanterie-Regimenter der franzoͤſiſchen 
Armee unterdrückt worden ſind. Wenn man dieſe Maßregel damals 
als einen Beweis der Friedensliebe der Regierung geltend machte, ſo 
möchte man nun berechtigt ſein, das Gegentheil zu vermuthen. Es 
iſt nämlich den die militäriſchen Diviſionen befehligenden Generälen der 
Befehl ertheilt worden, die reſp. vierten Bataillone von Neuem 
zu formiren. Glauben Sie aber nicht, daß die neuen Miniſter des 
Kaiſers dieſe kriegeriſchen Geſinnungen billigen. Im Rathe des Kaiſers 
zeigen ſich vor allem Walewski und v. Perſigny den desfallſigen Plü: 
nen abgeneigt und vereinigen ſich dieſelben mit Thouvenel und Morny 
im Abrathen von dem Kriege im nächſten Frühjahre, auf den Europa 
von allen Seiten vorbereitet wird. — Die bedeutende Stellung eines 
Geſandten in London wird ſchwerlich Herrn v. Flahaut zufallen, den 
man ſeines Alters wegen für eine Stellung unpaſſend hält, die einer 
energiſchen Perſoͤnlichkeit bedarf. — Um das bedeutende Deficit des 
Budgets für 1860 zu decken, hat man die Abſicht, der im Monat 
Dezember ſtattfindenden Seſſion ein budget supplemenlaire vorzulegen. 


Der neue Finanzminiſter ſoll das vollſtändige Vertrauen des Kaiſers 
beſitzen. Die Kaiſerin wird 3 Tage in Windſor verweilen; der Kaiſer 
ſoll beabſichtigen, ſie dort abzuholen. 

Paris, 27. Nobr. [Fould und die Kaiſerin.] Als eigent⸗ 
lichen Grund des Rücktritts von Fould giebt man in den Kreiſen, wo 
die böſen Zungen den Ton angeben, den Zorn der Kaiſerin gegen den 
etwas pedantiſchen Staatsminiſter an. Herr Fould hat die Ausgaben 
der Kaiſerin innerhalb zweier Monate für Toilette, Einrichtung und 
Ausſchmückung ihrer Apartements ꝛc. die Summe von 4 Millionen 
an die verſchiedenen Lieferanten bezahlen müſſen. Das war doch 
etwas zu viel. Er lief voller Entſetzen zum Kaiſer, legte ihm die 
fürchterlichen Rechnungen vor und dieſer ſoll als kluger Hausvater der 
Kaiſerin ſo eindringliche Vorſtellungen gemacht haben, daß Herrn 
Foulds Untergang von ihr mit thränenden Augen geſchworen ward. 
Es wäre dies ein Hauptgrund ihrer Reiſe geweſen, fügen die böfen 
Zungen hinzu und folglich wäre auch die Verabſchiedung Foulds eine 
der Bedingungen ihrer Rückkehr. — Die Kaiſerin, in ihrem gutmüthi⸗ 
gen, verſchwenderiſchen und namentlich toiletteſüchtigen Temperament 
wird von den Fourniſſeurs auf das Unerhörtefte ausgebeutet. Als ein 
Beweis des raffinirten Luxus kann dienen, daß zu ihren Gemaͤchern 
eine kleine Gallerie rechts und links mit Glasſchränken verſehen, gehört. 
Darin ſtehen lauter bewegliche Wachsſiguren von ihrer Geſtalt, ihrem 
Teint ꝛc. Iſt man in Verlegenheit, welche Toilette man für eine bes 
ſtimmte Veranlaſſung wählen ſoll, ſo wird eine der Wachsfiguren mit 
dem Prachtgewande bekleidet, ein Räderwerk wird aufgezogen und die 
herrlich geſchmückte Puppe wandelt majeſtätiſch in dem Zimmer herum, 
um Farbe, Faltenwürfe ꝛc. des Gewandes von allen Seiten, und in 
der gewünſchten Haltung und Beleuchtung zu zeigen. Es ſtehen deren 
immer mehrere fix und fertig angezogen zum Herummarſchiren in den 
Glasſchränken. (N. Z.) 

[Sn Bezug auf die franzöͤſiſchen Reform-Dekrete] 
ſchreibt ein ſehr wohlgeſinnter pariſer Korreſpondent der „Independance“ 
Folgendes: „Was auch die Erfolge dieſer inneren Maßnahmen ſein 
mögen — man kann ſie als Zeichen ernſterer äußerer Er⸗ 
eigniſſe anſehen. Wenn die Regierung ſucht, ſich neue Stützpunkte 
zu ſchaffen, wenn ſie Anſtrengungen macht, die alten zu verſtärken, 
ſo iſt es, ſeien Sie davon überzeugt, weil ſie ſich zu einer Politik vor⸗ 
bereitet, bei der fie alle ihre Hilfsquellen nöthig hat.“ 


Großbritannien. 


London, 27. Novbr. [Die Kaiferin der Franzoſen. — 
Der Herzog von Norfolk f.] Die Kaiferin der Franzoſen hatte 
am Sonnabend Dunkeld verlaſſen und war nach Taymouth Caſtle 
zum Marquis of Breadalbane gefahren. Es heißt jetzt, daß ſie ent⸗ 
weder gar nicht oder nur auf kurze Zeit nach Hamilton Palace gehen 
und ſchon in den nächſten Tagen wieder in Glasgow eintreffen werde. 
— Der Herzog von Norfolk iſt vorgeſtern ſeinem langwierigen Leiden 
(es war eine Leberkrankheit) erlegen, er ſtarb, erſt 45 Jahre alt, auf 
feinem Landſitze Arundel⸗Caſtle, das an der Südküſte, ungefähr halb⸗ 
wegs zwiſchen Brighton und Portsmouth gelegen iſt. (Sein voller 
Titel war Henry, Granville, Fitz⸗Allan⸗Howard, Herzog von Norfolk, 
Premier Duke und Earl in der engliihen Pairie, Earl of Arundel, 
Surrey and Norfolk, and Baron Fitz-Allan, Clun, Oswaldeſtre and 
Maltravers, erblicher Earl-Marſchall und Oberſt-Kellermeiſter von 
England.) Geboren am 7. November 1815, wurde er, obwohl Katho⸗ 
lik, in die Schule von Eton geſchickt, bezog fpäter die Univerjität 
Cambridge, diente kurze Zeit in der Garde, ſaß von 1837 bis 1852, 
erſt für Arundel, dann für Limerick im Parlamente, und nahm im 
Jahre 1857, beim Tode ſeines Vaters ſeinen Sitz im Oberhauſe ein. 
Er ſprach jedoch ſelten, und nur dann, wenn es ſich um ſpezifiſch⸗ 
katholiſche Fragen handelte, wie er überhaupt ſtets als eine der Haupt⸗ 
ſtützen der Katholiken im Lande verehrt zu werden verdiente. Aus 
ſeiner Ehe mit Admiral Lord Lyons zweitgeborner Tochter hinterbleiben 
2 Söhne und 6 Töchter. Der älteſte, Henry, Fitz Alan⸗Howard, der 
die Pairie erbt, iſt kaum 13 Jahre alt. — Wie der „Globe“ meldet, 
it Mrs. Erskine, dermaliger Legations⸗Sokretär in St. Petersburg, 
zum Geſandtſchafts⸗Sekretär in Konſtantinopel ernannt. 


Osmaniſches Reich. 

Nachrichten aus Cattaro geben eigenthümliche Aufſchlüſſe über 
die letzten Vorgänge in Cettinje und melden Symptome, die nicht ganz 
unbeachtet bleiben dürften. Die Stimmung der Montenegriner ſcheint 
eine ihren öſterreichiſchen Nachbarn keineswegs freundliche, und man 
hört oft laut ſagen, daß die Bewohner der ſchwarzen Berge den erſten 
Anlaß benutzen wollen, um einen Raubzug auf öſterreichiſches Gebiet 


zu unternehmen. Die Abreiſe der Fürſtin Darinka geſchah plotzlich und, wie 


man nach der Mittheilung verläßlicher Berichte annehmen darf, nicht 


ohne Anwendung von Gewalt; Thatſache ift, daß die Fürſtin ohne alle 5 


Bagage in größter Eile das Land verließ und, ohne Cattaro zu be⸗ 
rühren, nach Corfu zu ihrer Schweſter eilte. Von dort wird ſie ſich 
wahrſcheinlich nach Turin begeben, wo ihr Bruder als Privatmann 
lebt. Leute aus der Umgebung der Fürſtin erzählten vor Einſchiffung 
derſelben, daß ſie mit einer jährlichen Apanage von 12,000 Fl. eine 


wahl treffen konnten. Das geſchah mit ſo wenig Gene, als ob es 
ebenſoviele Pferde geweſen wären. Man öffnete ihnen den Mund, um 
ihre Zähne zu ſehen, kniff ſie in Arme und Beine, um die Stärke ih⸗ 
rer Muskeln zu prüfen, ließ ſie auf⸗ und abgehen, um zu ſehen, ob 
ſie nicht vielleicht lahm ſeien, ließ ſie ſich nach allen Richtungen bücken, 
biegen und wenden, um zu ermitteln, ob ſie irgend einen Bruch, eine 
Wunde und dergleichen hätten, und zum Ueberfluß richtete man an ſie 
ſelbſt noch eine Menge Fragen über ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
Alle dieſe Demüthigungen ertrugen ſie ohne Murren, und wenn 
ihnen die äußere Erſcheinung des Käufers gefiel, ſogar mit großer Be: 
reitwilligkeit, in der Hoffnung, einen guten Herrn zu bekommen. Hier 
eine einzige Scene als Beiſpiel für Hunderte von ähnlichen. 

„Ellas“, dem Katalog zufolge Nr. 5, hatte an einem ältlichen 
Manne von wohlwollendem Geſichtsausdrucke Gefallen gefunden, und 
ſuchte ihn zu überreden, daß er ihn ſammt Frau und zwei Kindern 
Nummer 6, 7 und 8) kaufen möge. Doch an das Herz und die 
menſchlichen Gefühle des Mannes zu appelliren, daran konnte der arme 
Teufel nicht denken; feine ganze Hoffnung beruhte darauf, ihn zu über⸗ 
zeugen, daß die Muskeln und Knochen ihren Preis werth ſeien. 
„Schauts her, Herr; bin ein ercellenter Reispflanzer; könnt keinen beſſern 
finden; bin noch gar nicht alt, kann mehr ſchaffen, wie je; kann auch 
ein Bischen zimmern, kauft mich doch ja, guter Herr; will auch ein 
guter Knecht ſein. Und da, die Molly, meine Frau; tüchtiges Menſch, 
ſchafft beinahe ſoviel wie ich. Da tritt her, Molly, zeig dich dem 
Herrn!“ — Molly tritt mit über die Bruſt gekreuzten Händen heran, 
macht einen kurzen plötzlichen Knicks, wie es den Negerinnen eigenthüm⸗ 
lich iſt, und ſchaut den wohlwollenden Mann mit ſtummem Flehen an. 
Ellas iſt unermüdlich in feinen Anpreiſungen; „Zeig dem Herrn Dei: 
nen Arm, Molly — prächtiger Arm das, lieber Herr; kann furchtbar 
ſchaffen damit; zeig dem guten Herrn Deine Zähne, Molly; — da 
ſchaut's ber, Herr, alle Zähne in Ordnung; alle feſt und ge: 
fund; fie it noch ganz jung. Komm her, Du, Jorael, Junge, 


ſpazier' herum, daß der Herr ſehen kann, wie flink Du biſt“. Dann, 
auf ſein dreijähriges Mädchen zeigend, die ſich ängſtlich an ihrer Mut⸗ 
ter Schürze klammert und an ihren fetten Händchen ſaugt: „Kleine 
Bandy, iſt noch ein Kind, wird noch ein Allerweltsmädel werden. — 
Bitte, lieber Herr, kauft uns; macht ein gutes Geſchäft mit uns“, 
und ſo weiter. Doch der wohlwollende Mann fand, daß er eine an⸗ 
dere Nummer des Katalogs etwas wohlfeiler bekommen konnte, und 
ſo war die Beredtſamkeit von Nr. 5. vergebens. — Aehnliche Auftritte 
ereigneten ſich auf allen Seiten. Die Frauen aber redeten Niemand 
aus freien Stücken an, ſondern antworteten nur, wenn ſie gefragt 
wurden. Und nicht eine von ihnen hoͤrte ich auch nur mit einem un⸗ 
zarten oder unweiblichen Worte auf die rohen Fragen antworten, die 
an ſie gerichtet wurden; ihr Benehmen war ſo ſittſam und anſtands⸗ 
voll, als gehörten fie den beſten Geſellſchaftsklaſſen an. 

Die Verſteigerung ſelbſt ging in einem großen, auf einer Seite, 
nach der Rennbahn zu, offenen Raume vor ſich, der mit dem Skla⸗ 
venpferch durch zwei große Thüren in Verbindung ſtand. In der Mitte 
war eine kleine, dritthalb Fuß hohe Bühne errichtet, auf welcher die 
Schreiber an ihren Pulten ſaßen, und der Auktionator die zu verkau⸗ 
fenden Waaren vorführte. — Ein großer, wohlbeleibter Mann mit 
branntweingeröthetem Geſichte beſteigt die Bühne, verlieſt die Verkaufs- 
bedingungen lein Drittel baare Anzahlung, zwei Drittel binnen zwei 
Jahren abzutragen und durch Hypothek oder Wechſel zu ſichern) und 
beginnt die Verſteigerung. Die anweſenden Käufer, etwa 200 an der 
Zahl, drängen ſich dichter um die Bühne, während die Neger, die wei⸗ 
ter hinten auf dem Katalog ſtehen und fürerſt nicht gebraucht werden, 
ſich im Hintergrund in trübſeligen Gruppen ſammeln, um dem Verlauf 
der Auktion zuzuſehen, an dem fte ſelbſt ein fo trauriges Intereſſe ha⸗ 
ben. Der Wind heult draußen, ein kalter Regen drängt durch die 
offene Seite des Saales herein, ſo daß der Schnapswirth in der Ecke 
ein gutes Geſchäft macht; die Käufer ſtecken ſich friſche Cigarren an, 
nehmen den Katalog und ihre Bleiſtifte zur Hand, und das erſte „Ge⸗ 


x 


binde“ der zweibeinigen Waare wird von einem fetten Mulatten — 
ſelbſt ein Sklave — auf die Bühne geführt. Es beſteht aus vier 
Nummern: 1. George, alt 27 Jahre, vorzüglicher Baumwollenpflan⸗ 
zer; 2. Suſanne, alt 26 Jahre, dito Reispflanzerin; 3. George, alt 
6 Jahre; 4. Harry, alt 2 Jahre. Geboten wird per Stück und dann 
das Höchſtgebot mit der Zahl der Nummern im „Gebinde“ multiplis 
zirt. So wird vorſtehendes „Lot“ zu 620 Dollars per Stück, insge⸗ 
ſammt' alſo für 2480 Dollars zugeſchlagen. N 

Alle moglichen Typen der Sklavenhalter Ariftofratie des Südens 
find unter den Vietern vertreten. Da iſt der flotte junge Mann aus 
Georgia, ſeine Hoſen in die Stiefeln geſteckt, die Sammetmütze verwe⸗ 
gen auf der einen Seite herabgezogen, den Mund voll Kautabak, den 
er von einem einer ſchmierigen Wagendeichſel ähnlichen Stück abbeißt; 
— aus der Bruſttaſche oder dem Gürtel ſchaut die Piſtole oder das 


hirſchfänger⸗ ahnliche Bowiemeſſer hervor. Daneben ſchleicht ein fromm 


ausſehender weißhaariger Menſch mit goldner Brille und weißem Hals⸗ 
tuch, in feiner äußeren Erſcheinung einem Traktätchen⸗Vertheiler oder 
frommen Kollektenſammler ähnlich; leiſe gleitet er umher, drängt ſich 
vorzüglich an die Weiber, und richtet an ſie ſo ſchamlos freche Fra⸗ 
gen, daß den, der fie zufällig hört, die Luft anwandelt, dem weiß haa⸗ 
rigen Sünder einen Denkzettel fürs ganze Leben zu verabfolgen. Dann 
wieder alle Varietäten des hinterwaͤldleriſchen Raufbolds, die in dem 
Maße lauter und zügelloſer werden, als ſie dem Schänktiſche zuſpre⸗ 
chen. Wer erinnert ſich nicht aus „Uncle Tom“ des Sklavenhaͤndlers 
Legree? Daß dieſe Figur in nichts übertrieben iſt, dafür kann man 
hier Belege in Fülle erhalten. a 


Mittlerweile nahm die Auktion ihren Fortgang und der muntere 
und joviale Auktionator brachte durch feine Späße und Witze immr 


wieder Leben und Bewegung unter die Menge, wenn es mit dem Bie⸗ 
ten einigermaßen flau gehen wollte. Der Geſichtsausdruck der zum 
Verkauf auf die Bühne geſtellten Neger war fait durchwegs derſelbe: 
peinliche Angſt und Bekümmerniß, die deutlichen Merkmale zerſtörteg 
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des hatte Hr. Senior Weiß in freundlicher Weiſe den Vorſitz für dieſe Bei 


gen entſchieden bekämpfen mo 


Stellung als Hofdame der Kaiſerin Eugenie angenommen habe. Im 
Senat zu Cettinje fand bei der letzten Sitzung eine foͤrmliche Schlä⸗ 
gerei ſtatt, in deren Verlaufe der Fürſt von Mirko, dem Vater, einen 
Die Zuſtände daſelbſt ſind der Art, 


Schlag über den Kopf erhielt. 
daß ſie einer ſchleunigen Aenderung bedürfen. 


provinzial-Beitung. 


Breslau, 30. November. [Tagesbericht.] 


& Mit heutigem Frühzuge der Freiburger Eiſenbahu hat ſich Seine 
Extellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath und Ober⸗Präſident der Provinz 


Schleſien, Freiherr von Schleinitz, nach Freiburg begeben. 


8 Die Mitglieder des Stadtverordneten- und Magiſtrats⸗Kollegiums 
werden ſich am 8. Dezember (Sonnabend) bei einem Souper geſellig 
vereinen, wie dies bereits vor 2 Jahren, am Schluſſe der Wahlperiode, 


der Fall geweſen iſt. 


Endlich werden auch die Straßen, welche mit Oel erleuchtet wer: 
den, an den Abenden, für welche Mondſchein im Kalender angeſagt iſt, 
Die Stadtverordneten haben in geſtriger Sitzung 


Beleuchtung erhalten. 
den dafür aufzuwendenden Mehrbetrag von 742 Thlr. bewilligt. 


An die Behörden und Aerzte! Die geſtrige „Breslauer 
Zeitung“ berichtet wiederum einen jener ſchrecklichen Unglücksfälle, bei 
denen ein Menſchenleben durch jenes fürchterliche Gift, Phosphor, 
verloren gegangen und eine ganze Familie in Trauer verſetzt worden 
it. Ein noch glimmendes Zündhölzchen wird auf den Boden gewor⸗ 
fen, ein Kind tritt mit feinem nackten Füßchen darauf und muß durch g 
Wenn man 
bedenkt, wie viele Tauſende von Menſchen, täglich, ja ſtündlich in ähn⸗ 
licher Todesgefahr ſchweben, ſo kann man ſich eines Schauders nicht 
Bei dem ungeheuern Verbrauche der Phosphor⸗Zündhölzchen 
kann man ſich nur darüber verwundern, daß nicht dergleichen Unglücks⸗ 
Wir richten deshalb in 
wohlmeinendſter Abſicht an unſere humanen Behörden die dringende Frage: 
iſt es nicht unabweisbar nothwendig, den Gebrauch derartiger 


die erfolgte Vergiftung eines ſchauervollen Todes ſterben. 


erwehren. 


fälle ſich täglich zu Dutzenden wiederholen. 


Zünd⸗ oder Streichhoͤlzchen ſowie des Phosphors über: 
haupt ganz und gar zu verbieten? — Wir erkennen alle dankend 
die Fürſorge der Behörden an, welche den Gebrauch der weniger 
wirkſamen Gifte bedeutend erſchwert und den der ſchädlichſten Gifte 
gänzlich verbietet. Wenn nun eine fo unglaublich kleine Quan⸗ 
tität Phosphor, als wie ſich an der Spitze eines Zündhölzchen zu 
befinden pflegt, im Stande iſt, den qualvollen Tod eines Menſchen zu 
bewirken, gehört dann nicht Phosphor zu den wirkſamſten und ſchäd⸗ 
lichſten Giften? — Iſt es nicht Pflicht: dieſes ungemein ſchäd— 
liche Gift dem allgemeinen Verkehr zu entziehen? — Wird 
nicht unter den jetzigen Umſtänden dem Zufall, der Unvorſichtig⸗ 


keit und der Bosheit das Thor weit geöffnet, um Schrecken, Angſt 


und die ſchmerzlichſte Betrübniß über ganze Familien zu verhängen? — 
Und haben wir nicht für alle dieſe Fälle die ſchaudervollſten Beläge? 
— Endlich wenden wir uns an die Herren Aerzte mit der Bitte (und 
wir hoffen von ihrer Menſchenfreundlichkeit, daß fie Gehör finden wird): 
— fie mögen alle Fälle, in denen durch dergleichen Phosphor-Vergif⸗ 
tungen ein Menſchenleben bedroht oder vernichtet worden iſt, zur öffent: 
lichen Kenntniß bringen. — Der Arzt und die Preſſe können beide 
ihren Beruf, der Menſchheit zu dienen, nicht ſchöner erfüllen. — Viel⸗ 
leicht macht der Arzt, der obigen Fall aus eigener Behandlung am 
gründlichſten kennt, hiermit den Anfang. 

Am Sonnabend den 17. d. M. hielt der hieſige Frauen⸗ und Jung⸗ 
rauen⸗Verein für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung im Saale des 

gdalenen⸗Gymnaſiums eine General⸗Verſammlung, welche im Ganzen 
auf recht erfreuliche Weiſe beſucht war. Der Vorſitzende, Senior Penzig, 
theilte zwei Dankſagungsſchreiben aus Ober⸗Glogau und Hermann: 
feifen mit, wohin 30, reſp. 20 Thlr. zu Schulzwecken und zur Unterſtützung 
armer Confirmanden geſchickt worden waren, und legte darauf zwölf ein⸗ 
egangene Bittgeſuche vor, von denen jedoch nur vier nach Prüfung der 
lage ohne Weiteres genehmigt werden konnten: die andern mußten 
theils übergangen, theils einer näheren Recherche und Erwägung anheim⸗ 
eſtellt werden. Neunzig Thaler im Ganzen, in Raten von 30 und 20 Tha⸗ 
1 wurden an die vier Ortſchaften vertheilt, welche alsbald hatten berüd- 
ſichtigt werden können, und wurde das Geld überwiegend zur Hilfe für 
arme Confirmanden beſtimmt. Möchten doch die Mitglieder des Vereins 
immer zahlreicher ſich zu den Verſammlungen einfinden: ſie würden ſich 
freuen über die zum Theil ſo ſehr warm und herzlich gehaltenen Dankſagungs⸗ 
Schreiben, würden die Größe der noch vorhandenen Noth detaillirt kennen 
lernen und gewiß auch ein Intereſſe dabei finden, mit zu berathen und zu 
beſchließen, wo und wie und in welchem Maße geholfen werden ſolle. Gott 
aber der Allgütige nehme wie bisher ſo auch ferner den Verein in ſeinen 
Schutz und ſegne ſein Wirken! Bi 
c Die ſeitens des Hausfrauenvereins veranftaltete Prämiirung 


u 


braver Dienſtboten fand diefesmal am 28. d. Nachmitt. 5 Uhr in dem von 


5 — Knappe dem Vereine ohne jedes Entgelt zur Dispoſition geſtellten 
einen Saale des Königs von Ungarn ſtatt. — Auf Erſuchen des Vorſtan⸗ 
erte 


lichkeit, jo wie überhaupt für den Verein übernommen. Derſelbe äu 


in warmer zum Herzen gehender Rede über das Verhältniß der Herr: tener Rohheit. Nachdem in O, einem Orte des hieſigen Kreiſes, vor unge⸗ 
ſchaft zum Dienſtboten und en Hierauf wurde jedem der folgenden fähr vier Jahren ein Knecht eine lebende Eule an das Hoſthor feines Dienſt⸗ 


8 weiblichen Dienſtboten ein Geden 


blatt ſeitens des Vorſtandes nebſt einem herrn genagelt, iſt dieſes grauſame Spiel, wie wir mit 
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18⸗ bis 4% jährige pflichttreue Dienſte: 1) Chriſtiane Feiſtel, 2) Au: 

guſte Greſchler, 3) Em lie Gottſchalk, 3) Veronika Pohl, 5) Louiſe 

fut 6) Hedwig Gonſchior, 7) Magdalene Olbrich, 8) Suſanna 
0 


— Den nächſten Sontags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univerſität wird 
Herr Privatdozent Dr, phil. Schwarz halten, und „über Gold und Silber, 
ſeine Gewinnung und Zerſtreuung“ ſprechen. 2 

Bekanntlich iſt es keinem Laſtfuhrwerk geitattet, die Zwingerſtraße zu 
paſſiren, trotzdem duldet man eine andere Verengung, welche für die Fuß⸗ 
gänger eben ſo läſtig als gefährlich iſt. Der Bürgerſteig gleich am Eingange 
vom Zwingerplatze iſt nämlich im Augenblick theilweiſe von Ziegelmaſſen 
verſetzt, die behufs eines Speicherbaues in jener Gegend aufgeſchichtet ſind, 
in Folge deſſen der Fußgänger gendthigt iſt, den Fahrdamm zu bes 
ſchreiten, in deſſen Schmutz er indeß zu verſinken droht. Namentlich des 
Abends bei dem ſtarken Verkehr vom Theater oder der Weberbauerſchen 
Brauerei her iſt die Paſſage dort hochſt unbequem und wird auch weiterhin 
nicht beſſer, da vor dem Hauſe Nr. 7 noch immer kein Trottoir gelegt iſt 
und mächtige Gruben im Pflaſter dort Fehltritte und Beinbrüche erleichtern. 
— Vor Allem thut übrigens die Fortſchaffung der erwähnten Ziegelmaſſen 
vom Bürgerſteige Noth. 


Liegnitz, 29. Nov. [Stadtverordneten⸗Ergänzungs wahl. 
— Schwurgerichtsſitzung.] Bei den zu ergänzenden Stadtverordne⸗ 
tenwahlen, welche am 22., 23. und 24 d. M. auf dem hieſigen Rathhauſe 
ſtattfanden, zeigte ſich in der erſten und zweiten Abtheilung eine rege Be: 
thätigung, indem ein großer Theil der Stimmberechtigten zum Wählen er: 
ſchien; minder lebhaft war dies der Fall in der dritten Abtheilung, bei wel⸗ 
cher nur 133 Wähler erſchienen. In der erſten Abtheilung haben die mei⸗ 
ſten Stimmen erhalten: die Herren Syndikus Scholz, Drechsler Kno⸗ 
bloch, Stadtälteſter Kaufmann Tauchert und Juſtizrath Putze, als Er⸗ 
ſatzmänner die Herren Partikulier Haaſe und kgl. Bauinſpektor Wolf, 
In der zweiten Abtheilung: Die Herren Kaufmann Neumann, Baum: 

ardt, G. Bormann und Bankier CE als Erſatzmänner haben 
Viele Stimmen, aber noch nicht die abſolute Majorität erhalten, die Herren 
Landſchaftsrendant Säglitz, Partikulier Haaſe, Mechanikus Härtelt und 
Sattlermeiſter Spindler. In der dritten Abtheilung erhielten die abſo⸗ 
lute Majorität: die Herren Ur. med. Jähnſch, Dr. phil. Prorektor Brix, 
Kaufmann L. Warſchauer, und als Erſatzmänner die Herren Nadler und 
Hayn. Nicht abſolute Stimmenmehrheit erhielten die Herren Kaufmann 
Adler und Neumann. Fur die, welche doch nicht die abſolute Majorität er⸗ 
hielten, iſt auf Freitag am 30. d. M. (3. Abtheilung) und Sonnabend am 
1. Dezember (2. Abtheilung) ein Wahltermin angeſetzt worden. 


Canuth, 29. November. [Gaunerei. — Selbſtmord.] Ein 
durch das königl. Kreis⸗Gericht zu Waldenburg ſteckbrieflich verfolgter Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer hat hier auf eine raffinirte Weiſe einem hieſigen Bewohner 
die Summe von 1000 Thlr. in ſicheren Schuldverſchreibungen gegen Ver⸗ 
pfändung einer Ceſſions⸗Verhandlung über 1200 Thlr. abzuſchwindeln ge⸗ 
wußt. Obgleich die hieſige Polizei⸗Behörde nach erhaltener Kunde auf ihn 
fahndete, gelang es ihm dennoch, zu entweichen. Auf ſeinem Wege nach 
Breslau ſoll er die Schuldverſchreibungen einem ehemaligen Schullehrer ab⸗ 
getreten haben. — Am 26. d. erhing ſich der Kutſcher eines Handelsmannes 
auf dem Strohboden. Er hinterläßt eine Frau mit 6 Kindern in dürftigen 
Verhältniſſen. 


W. Oels, Ende November. [Zur Tageschronik.] Am 20. Nov. 
d. J. feierte in dem nahen Jenkwitz der allgemein geachtete Bauerauszügler 
Ernſt Grünig nebſt Gattin im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel ſeine gol⸗ 
dene Hochzeit. Aus Anlaß dieſer ſelben Feier wurde dem Jubelpaare vom 
Herrn Paftor Reiche aus Döberle die von Ihrer Majeſtät der Königin huld⸗ 
reichſt . Prachtbibel überreicht. Die erſt in der Organiſation be⸗ 
griffene Kapelle des hier garniſonirenden Bataillons des kgl. 3. niederſchleſ. 
Infanterieregiments Nr. 50 verſpricht ſchon nach ihren jetzigen Leiſtungen 
bei erreichter Vollzähligkeit mit der Zeit Tüchtiges zu leiſten. Das nunmehr 
vollſtändig garniſonirte Muſikchor des kgl. 2. ſchleſ. Dragoner⸗Agmts. (Nr. 7) 
hat bereits die neuen Inſtrumente erhalten und leiſtet in ſeiner jetzigen Voll⸗ 
zähligkeit etwas Tüchtiges und Treffliches. Am 21. d. M. Mittags 1 Uhr 
drohte der Breslauer⸗Straße die größte Feuersgefahr. Es war näm⸗ 
lich in einer Böttcherwerkſtatt Feuer ausgekommen, welches jedoch durch zei⸗ 
tige Löſchhilfe unterdrückt wurde. ! 


e. Leobſchütz, 27. Nov. [Tages⸗Notizen.] Die Diebſtähl neh: 
men, wie anderwärts, jo auch in unſerem Kreiſe als Folge der Theuerung 
der Lebensmittel ſo überhand, daß ſich das königliche Landraths⸗Amt veran⸗ 
laßt gefunden hat, zum Schutze der Perſonen und des Eigenthums, die Ab⸗ 
haltung von nächtlichen Patrouillen von jetzt ab wiederum anzuord⸗ 
nen. — Geſtern Nachts wurde von dem Vorwerke N. aus dem bewohnten 
und bewachten Hofe unbemerkt ein Wagen entwendet, auf das zunächſt 
gelegene Feld geſchafft, hier zerſchlagen, feines ſämmtlichen Eiſens beraubt 
und das Uebrige wie zum Zobne daſelbſt zurückgelaſſen. — Es iſt immer 
noch nicht gelungen, den als ein für die öffentliche Sicherheit ſehr gefähr⸗ 
liches Individuum bekannten Inwohner L., der jeit längerer Zeit die Gegend 
unſicher macht, einzufangen; obſchon man ſeit vielen Wochen auf ihn fahndet 
und zumal der Gendarm Günzel II. zu Piltſch es hierbei weder an Eifer 
und Mühe, noch an Ausdauer fehlen läßt. Es ſcheint übrigens, daß Rinaldo 
le petit dieſerhalb auch für gut befunden hat, ſich vorläufig wenigſtens Etwas 
in den Hintergrund zurückzuziehen. — Geſtern veranſtaltete, vom jchönjten 
Herbſtwetter begünftigt, Herr Reichsgraf v. Oppersdorf aus Glogau auf 
jeinem Majoratsgute Naſſiedel eine Treibjagd, bei welcher von einer 
verhältnißmäßig geringen Anzahl von Schützen in nur wenigen Stun⸗ 
den 243 Haſen geſchoſſen wurden. — Vor Kurzem kehrte ein Landwirth 
aus H. vom Wochenmarkte aus der Kreisſtadt in ſpäter Abendſtunde nach 
Hauſe zurück und fand Tags darauf zu ſeinem nicht geringen Schrecken den 
Erlös für ſein verkauftes Getreide, beſtehend in 38 Thlr. preuß. Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen, vollſtändig verkohlt in feiner Taſche. Er hatte den Reſt 
einer Cigarre, die er wahrſcheinlich ſchon für erloſchen hielt, in dieſe zu fer⸗ 
nerem Verbrauche aufbewahrt und hierdurch den nicht unerheblichen Verluſt 
ſich ſelbſt verurſacht. Schließlich nehmen wir noch Akt von zwei Fällen ſel⸗ 


Zuverläſſigkeit mit⸗ 


Sparkaſſenduche, lautend über 5 Thlr., überreicht, welche dieſelben mit freu: theilen können, vor wenigen Tagen von einem Diesſtknechte und einem ſechs⸗ 
deſtrahlenden Blicken entgegennahmen. Es erhielten dieſe Auszeichnung für! zehnjährigen Burſchen in demſelben Dorfe neuerdings in Scene geſetzt wor⸗ 


Lebensglücks und gebrochener Herzen. .. Unter den Frauen waren 


manche, die erſt feit einigen Tagen entbunden waren; manche waren ſelben noch ein Stündchen im Kreiſe feiner Fam 


ſo freundlich geweſen, niederzukommen, nachdem ſie ſchon in den Ka⸗ 
talog eingeſchrieben waren. Man rechnet, daß ein neugeborenes Skla⸗ 


die Ruhe. Sie ward ihm zur letzten, ewigen. Man fand ihn am nächſten 
Morgen entſeelt in ſeinem Bette. Anſcheinend hatte der Tod ihn mit ſanf⸗ 
ter Hand ins Reich der Schatten entführt. Am Sonnabend wird man ihn 


venkind feinem Herrn 100 Dollars werth iſt, und von da bis zu ſei- zur Erde beſtatten. Rellſtab iſt geſtorben um ein Jahr älter, als das Jahr⸗ 


nem 16. oder 17. Jahre, in welchem Alter die Sklaven am werth: bundert an ſeinem Todestage 


vollſten ſind, alljährlich um 100 Dollars im Werthe ſteigt. 


und ſo ging der große Auktionsverkauf zwei ganzer Tage lang 


fort. Als die Auktion vorüber war und die Sklaven abgeführt wur- Beſigzer einer 


den, ſah man ſie vor der Thür ſich um einen elegant gekleideten Mann 
drängen, der zwei Leinwandſäcke mit blitzenden neugeprägten Viertel⸗ 
Dollarſtücken neben ſich ſtehen hatte. Das war Herr Pierce M. Butler. 
um die von ihm verkauften Menſchen für ihre gebrochenen Herzen und 
ihre zertrümmerten Hoffnungen zu trösten, ſchenkte er jedem von ihnen 
— man ſtaune über ſolchen Edelſinn! — einen Dollar in blankem 
Silber. 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 


& Berlin, 29, Nov. [Ludwig Rellſtab.] Berlin iſt um einen 
feiner älteſten literariſchen Vertreter ärmer geworden. Ludwig Rellſtab 
iſt ſeinem originellen Streben und Weben durch einen plötzlichen Tod ent⸗ 

en und wird bei der jetzigen Generation aller Stände der Hauptſtadt 
wohl im lebhafteſten Andenken bleiben, während eine ſpätere Zeit ihm einen 
Platz in der Literargeſchichte nicht verſagen darf. Zwei ſeit einem Jahre 
Wiederholte Schlaganfälle erſchütterten die körperliche Friſche des raſtloſen 
Wanderers durch die Straßen der Reſidenz, des in allen Concert: und 
Operniälen, bei jedem größeren Feſte nie Vermißten, und wenn er in letzter 
Zeit ſelbſt über feinen Tod ſprach, fo konnte der, der ihn näher kannte, 
doch heraushören, daß Rellſtab dergleichen Bemerkungen weniger aus Ueber⸗ 
zeugung hinwarf, als wohl mehr in der Abſicht, daß man ſeine Andeutun⸗ 

e. Man konnte dies aus wohl thun, da in 
mkeit und Beweglichkeit des berliner Ori⸗ 


ten Monaten die alt 
dale Teine Corung ei, Woplbehaglich wohnte Lidwig Relſab am 


ginals keine Störung erlitt, 


eworden. Geboren am 13. April 1799, hatte 
er ſomit das 6ljte Jahr erreicht. Schon der Großvater des Verſtorbenen, 
wie auch der Vater waren Männer von tieferem muſikaliſchen Wiſſen, wie 
es dem Sohne denn auch in ſeltener Weiſe innewohnte. Seine Voreltern 
waren — der Großvater ſchon unter der Regierung Friedrich des Großen — 
r bedeutenden Muſikalienhandlung. Ludwig Rellſtab trat 
als ſechszehnjähriger Jüngling kurz vorher, ehe der dreijährige Freiheits⸗ 
kampf der Jahre 1813 bis 1815 raſch durch das Niederwerfen Napoleons 
beendet war, in Militärdienſte und zwar bei der Artillerie, ausgerüſtet mit 
ſolchem umfaſſenden Wiſſen, daß er als Garde⸗Artillerieoffizier Lehrer der 
Mathematik in der Brigadeſchule bis 1821 war, bald darauf, als der Frie⸗ 
den dem Offizier wenig Nusſicht darbot, verließ er den Militärdienst und 
wandte ſich ganz dem Schriftſtellerberufe zu, in welchem er namentlich ſeit 
1823 eine außerordentliche Thätigkeit vorzugsweiſe bei der hieſigen „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“, deren Redaction er ſeit 1827 angehörte, entwickelte. Daneben 
ingen aus ſeiner Feder noch bis auf die neueſte Zeit eine ſchnellerwachſende 

eihe von Romanen hervor, unter welchen ihm der hiſtoriſche unter dem 
Titel: „1812“, einen bedeutenden Ruf erworben. Minder glücklich war er 
als Schauſpieldichter. Eine wahrbaft populäre Erſcheinung Berlins wurde 
er durch ſeine Arbeiten für die „Voſſiſche Zeitung“, in der er als der ge⸗ 
waltigſte Lokal⸗Polphiſtor im Munde aller Reſidenzbewohner lebte. Die 
Schärfe ſeiner muſikaliſchen Recenſionen, der pikante Witz, mit welchem er 
in früheren Jahren auf dem Kunſtterrain als beweglicher Kämpfer gegen 
Sache und Perſonen zu Felde zog, wich in ſpäterer Zeit einer milden Freund: 
lichkeit, aus der überall die Abſicht, nicht wehe zu thun, hervorleuchtete. 
Sein Urtheil blieb trotzdem aber ein gediegenes und das Weſen der Pro⸗ 
ductionen verſtändig erfaſſendes. Es iſt mit Rellſtab eine bedeutende kri⸗ 
tiſche und auch in andern literarifchen  Degiehungen achtungswerthe Kraft 
aus dem Schriftſtellerkreiſe Berlins geſchieden, zugleich einer der wenigen 
noch lebenden Vertreter des ee ee aus guter, alter Zeit,“ 
dem freilich jetzt, wo größere Hebel die Welt in Bewegung ſetzen, nur noch 


ein kleiner Raum in den Blättern gegönnt wird. Der Verſtorbene hat ſeine 
Familie nicht mittellos hinterlaſſen, obgleich mancher herbe Vermoͤgensverluſt 


endlich ſogar gelb.“ 


den. Erſterer hat nämlich wiederum mehrere Eulen, letzterer eine Fle⸗ 
dermaus an Hofthore angenagelt und dieſe fo nützlichen Thiere unter er⸗ 
kennbar großen Qualen verenden laſſen. 


— Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 27. Nov. Geſtern tagte in te: 
Kreisſtadt die Kreistags⸗Verſammlung und wählte an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Geh. Juſtizrath Rösler einen Kreisdeputirten in der Perſon des Herrn 
Grafen Lariſch auf Dirſchel, und brachte auf den Etat pro 1861 die 1 


Amortiſation der zum Chauſſeebau emittirten 175,000 Tha 
Kreisobligationen, mit 1 Prozent, erforderliche Summe. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Mit der neuen Organi⸗ 
fation des biefigen Turnvereins find demſelben bereits 55 Mitglieder zuge⸗ 
treten. — Das erſte Concert, welches die Violinſpielerin Fräul. Roſa d'Or 
. 8 im hieſigen Theater gab, iſt zu allgemeiner Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen. 0 ; j 

1 Herr Schauſpiel⸗Direktor Schiemang wird e den 
3. Dezember mit der gegenwärtig in Liegnitz gaſtirenden Tänzer⸗Geſellſchaft 
des Herrn Balletmeiſters Beyerle aus Amſterdem hierſelbſt eine Vorſtellung 

eben. Sonntag vorher wird Fräul. Roſa d'Or im Saale des „Fürſten 
Blücher“ ſpielen. . 9 

Gleiwitz. Am 27. Novbr. ift Karl v. Holtei hier eingetroffen und 
wird am 2. Dezember einen Vortrag halten. i 

> Koſel Das neue Regulativ für Erbebung des Einzugs⸗, Bürger⸗ 
rechts⸗ und Einkaufsgeldes iſt publicirt. Das Einzugsgeld iſt auf 6 Thlr. 
und das Bürgerrechtsgeld auf 3 Thlr. normirt. 2 
Beuthen a. d. O. Am 19. und 20. d. Mts. fand hierſelbſt die feier: 
liche Einholung und Weihe der neuen Glocken und die Einweihung des neu⸗ 
erbauten Glockenthurms an der evangel. Stadtpfarrkirche ſtatt. Alle Be⸗ 
hörden, das Militär, die Schützengilde, die Gewerke ꝛc. betheiligten ſich an 
dieſer Feier, die faſt die Ausdehnung eines großen Volksfeſtes erhielt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Liſſa, 28. Novbr. [Begräbnißfeier des Herrn von Potwo⸗ 
rowski.] Die am 25. d. Nachmittags 3 Uhr aus Poſen exportirte Leiche 
des daſelbſt am 22. verſtorbenen Landtags-Abgeordneten, Rittergutsbeſitzers 
Guſtav v. Potworowski, traf am Montage Früh 614 Uhr hierſelbſt ein, 
und wurde an den Pforten der St. Johanniskirche, von deren Prediger Hrn. 
Pflug in Empfang genommen, in die Kirche geleitet und auf einem daſelbſt 
in der Mitte des Hauptganges errichteten Katafalk niedergeſetzt. Das dem⸗ 
nächſt geſtern ſtattgehabte Leichenbegängniß bot ſowohl in Rückſicht der un⸗ 
geheuren Theilnahme, als was die Feier ſelbſt betraf, viele eigenthümliche 
und bemerkenswerthe Momente dar. — Nachdem bereits am 
Zudrang von auswärtigen Trauergäſten ein ſo gewaltiger geweſen, daß ein 
großer Theil derſelben wegen Ueberfüllung der hieſigen Gaſthäuſer in Privat⸗ 
wohnungen untergebracht werden mußte, vermehrte ſich die Zahl derſelben 
um Tauſende am darauf folgenden Tage. Hunderte von vierſpännigen Ka⸗ 
roſſen führten aus allen Kreiſen der Provinz im Laufe des Vormittags Fa⸗ 
milien und Gutsbeſitzer vom polniſchen Adel herbei, während mit den Früh⸗ 
zügen wiederum Hunderte aus entlegeneren Provinzen und den n 
ten öͤſterr. und ruſſ.⸗poln. Landestheilen eintrafen. Wir dürfen ohne 
Uebertreibung die Zahl der Trauergäſte aus dem polniſchen Adelſtaude auf 
500, die der Auswärtigen überhaupt auf 4000 angeben. Was an Pracht 
und äußerem Glanz aufzubieten war, geſchah, um der Feier den würdigſten 
Ausdruck zu geben. Unter dem Gelaͤute der Glocken aller Kirchen des 
Ortes eilten die Theilnehmer um 11 Uhr nach der reformirten Johannis⸗ 
Kirche. Der von Hunderten von brennenden Wachskerzen umgebene, mit 
Fichten, Topfgewächſen, Kränzen und Laubgewinden geſchmückte Katafalk, die 
auch in den übrigen Räumen angezündeten Lichter, verbunden mit den bren⸗ 
nenden Kerzen, welche faſt allen an er an der Trauerfeier gereicht 
wurden, verbreiteten einen Lichtglanz, gegen den uns das trübe Licht des 
Tages wie dunkel erſchien. Nach 11 Uhr nahm die Feier ihren Anfang. 
Dem letzten Willen des Verſtorbenen gemäß ſollte Geſang und Predigt bei 
ſeiner Beerdigung nur in polniſcher Sprache ſtattfinden. Die gedruckten 
Trauerlieder wurden jedem in die Kirche Eintretenden behändigt. Nach einem 
Orgelpräludium, dem ein Lied folgte, ſprach Paſtor Hartnick aus Orzesz⸗ 
kowo bei Birnbaum, das Gebet am Tiſch (Altar), welchem nach einem vier⸗ 
ſtimmigen Geſange des hieſigen eee die Kanzelpredigt von 
einem andern auswärtigen Geiſtlichen folgte. Nach einem abermaligen vier⸗ 
itimmigen Geſange ſprach Paſtor H. kniend das Gebet am Sarge, worauf 
ſich der Kondukt nach dem reformirten Kirchhofe unter Vorantritt von acht 
evangeliſchen und einer größern Anzahl von katholiſchen Geiſtlichen in Be⸗ 
wegung ſetzte. Der Sarg von der Kirche bis zur Gruft ward nur von 
Maͤnnern aus dem Stande des polniſchen Adels, welche alle 10 Schritte 
wechſelten, getragen. Hier ward die Leiche unter Geſang und Gebet einge⸗ 
ſegnet und in die gemauerte Gruft verſenkt. Die letztere zunächſt umſtanden 
außer der leidtragenden Gattin, den Kindern, Brüdern, Steffen und andern 
Verwandten, die Landtag3- Abgeordneten polniſcher Nationalität, 
iene jammernd und heiße Schmerzensthränen vergießend, dieſe wehmüthig 
aufgelöft, einen Genoſſen ins Grab ſenken ſehend, der mehr als jeder Anz 
dere von ihnen die Eigenſchaften und den Beruf eines Parteiführers beſaß. 
Ihr Schmerz und ihre Wehmuth um den heimgegangenen Führer fand Aus⸗ 
druck in den Reden, welche die Herren v. Szmötkowski, Szymann, Szeza⸗ 
winski, Graf v. Cieszkowski, Dr. Metzig an der Gruft hielten. — Guſtav 
v. Potworowski iſt von reformirten Eltern den 3. Juni 1800 zu Bielewo 
bei Koſten geboren; Menſchenfreund und leutſelig in der edelſten Bedeutung 
des Wortes, treu und bieder, offenherzig bis zur Rückſichtsloſigkeit, war er 
bis zu ſeinem letzten Lebensmoment ein eifriger Förderer alles Guten und 
Edlen, ein begeiſterter Kämpfer für ſeine nationalen Sitten und Inſtitu⸗ 
tionen. Die polniſche Revolution des Jahres 1830 fand ihn in den Reihen 
der Freiwilligen, welche für die Wiederherſtellung ihres Vaterlandes in den 
Kampf zogen. Anfangs als Adjutant beim General v. Chlapowski, ſeines 
nachherigen Schwiegervaters, ſtehend, rückte er bald zum Führer einer Schwa⸗ 
dron hinauf, als welcher er an dem Kampfe bei der bialowinskier 
Dede theilnahm, ſich aber in Folge eines Kartätſchen⸗Streifſchuſſes aus dem⸗ 
ſelben zurückziehen mußte. Der tragiſche Ausgang, den jpäter die Inſur⸗ 
rection genommen, nöthigte auch ihn, in feine hieſige Heimath zurückzukeh⸗ 
ren, wo er auf anderem mehr friedlichen Gebiete für die Intereſſen kan 
hieſigen nationalen Stammesgenoſſen zu wirken begann. Die neuere poli- 
tiſche Aera Preußens führte ihn in die Reihen der parlamentariſchen Käm⸗ 
pfer. Frei von allen Glaubens: und Standesvorurtheilen wußte er mit 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


er 


Mittwoch noch einer Opernvorftellung bei, verbrachte nach Beendigung der⸗ in den letzten Jahren ihn getroffen. Das aber dürfen wir ſchließlich ſagen, 
ilie und ſuchte gegen 11 Uhr daß Berlin — Jung und 


8 f d Alt, Hoch und Gering — eine aufrichtige Trauer 
in ſich aufgenommen, bei der Nachricht: „Unſer Ludwig Rellſtab iſt todt!“ 


n verjüngtem Gewande mit neu geſchnittener Vignette und ſchöner 
Ausſtattung eröffnet das „Illuſtrirte Familienbuch des öſterreich. 
Lloyd“ ſeinen elften Jahrgang. Durch ein Decennium iſt es dieſem Un⸗ 
ternehmen gelungen, auf dem äußerſten ſüdlichen Vorpoſten des deutſchen 
Vaterlandes deutſchen Geiſt und deutſche Bildung zu vertreten, und, bei 
aller Unguſt äußerer Verhältniſſe, doch ſtets feiner Aufgabe gerecht zu mer: 
den. Indem es jetzt mit dem fortſchreitenden Geſchmacke der Zeit Schritt 
haltend, in ſeinem Aeußern höchit vortheilhafte Wandlungen vorgenommen, 
läßt auch die Wahl und Anordnung des Inhaltes die verdoppelten Anſtren⸗ 
gungen der Redaction nicht verkennen. 


Breslau. Dem Vernehmen nach ſoll Frl. Baud ius, Mitglied hie⸗ 
ſigen Theaters, von der General⸗Intendantur der königl. Schauſpiele in 
Berlin an die Stelle des erkrankten Frl. Fuhr als erſte tragiſche Liebhaberin 
ge werden. Daß die königl, General⸗Intendantur ihr Augenmerk auf 
dieſe noch ſehr jugendliche, wenngleich talentvolle nlangerin, welche ſich erſt 
ſeit kurzer Zeit der Bühne gewidmet, richtet, iſt ein ſchlagender Beweis, daß 
das Fach der tragiſchen Liebhaberinnen zur Zeit ſehr wenig hervorragende 
Vertreterinnen in Deutſchland aufzuweiſen hat, um eine ſo bedeutende Stel⸗ 
lung an einem der erſten Hoftheater genügend zu beſetzen. 


Kopenhagen, 24. Novbr. [Phänomen] „Dagbl.“ theilt aus Silte⸗ 


borg Folgendes mit: „In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. wurde hier 
eine merkwürdige Erſcheinung am Himmel beobachtet, indem nämlich die 
Venus ungefähr 1% Uhr nach Mitternacht ſich gleichſam wie durch Schwellen 
zur Größe des Mondes entfaltete; wie dieſer anzuſehen war und einen 
rothen Glanz warf, ganz gleich wie eine Feuersbrunſt. Etwas fpäter wech⸗ 
ſelte die Venus ihre Farbe und ſchillerte bald grün, bald ſchwefelblau und 
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perikleiſcher Wi ürde und Hoheit jede unedle Regung auch bei Anderen nie⸗ 
derzuhalten, und manche zu extremen Ausſchreitungen geneigte Natur aus 
der Mitte der eigenen Partei durch das Gewicht ſeines Einfluſſes zu beſänf⸗ 
tigen. Edelmann in der würdigſten Bedeutung des Wortes, übte er das 
Gute ohne Rückſicht auf Nationalität und Confeſſion. Seine Gewalt über 
die Gemüther war eine erſtaunliche, und wie auch immer politiſche und na⸗ 
tionale Gegner über die Beſtrebungen jeiner Partei denken und urtheilen 
mögen, Keiner kann und darf ihm das Ze & eines Mannes von hervor: 
ragender, ſittlicher Bedeutung verſagen. Ehre darum ſeinem Andenken! 
Friede ſeiner Aſche. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 28. Nov. (Schwurgericht. Wie gemeldet, kam heute 
die Anllage wider den Handlungsdiener Ad. Jul. Bohl, 24 Jahr alt, kath. 
und ſchon bejtraft, zum Austrage. Pohl hat am 21. Mai 1859 auf, der 
biefigen Poſt nach den Poſtſachen des Kfm Spiegel gefragt und einen 
Geldauslieferungsſchein an denſelben über 900 Thlr. erhalten. Dieſen 
Schein hat Pohl in der Art verfälſcht, daß er ohne Wiſſen und Willen des 
Spiegel deſſen Namen auf den Schein geſchrieben, das Datum ausgefüllt 
und den Schein mit dem Siegel des Spiegel unterſiegelt hat. Das Siegel 
it von einem von Spiegel dem Pohl ausgeſtellten Dienſtentlaſſungsſchein 
herausgeſchnitten und auf den Schein aufgeklebt worden. Pohl hat dieſen 
Schein am Abende deſſelben Tages kurz vor Schluß der Poſt dort abgege⸗ 
ben, den Geldbrief von 900 Thlr. in Empfang genommen und das Geld in 
ſeinen Nutzen verwendet. — Am 7. Mai d. V hat Pohl auf der Poſt nach 
Sachen des Kfm. Guſt. Scholz gefragt und 2 Geldſcheine über 25 Thlr. 
und 50 Thlr. erhalten. Beide Scheine hat er ebenfalls mit dem Namen 
des Scholz wider deſſen Wiſſen 5 ya unterſchrieben und mit einem 
falſchen Siegel, die Buchſtaben G. S. enthaltend, unterſiegelt. Dieſelbe 
Dperation iſt von ihm unterm 20. Mai d. J. mit einem Geldſcheine über 
3 Thlr., am 25. Mai mit 2 Geldſcheinen über 5 Thlr. 20 Sgr. und 25 Thlr. 
vorgenommen worden. Pohl hat in allen Fällen die Briefe erhalten und 
bus Geld behalten. Ebenſo hat er am 7. Juni d. J. 2 Geldauslieferungs⸗ 
Scheine an Kfm. Butter über 100 Thlr. und 150 Thlr. von der Poſt er⸗ 
langt, dieſelben in der früheren Art gefälſcht und das Geld unterſchlagen. 
Am 5. Mai endlich find von Pohl unter den Kfm. Scholz ſchen Poſtſachen 
2 Briefe mit je einem Packete Bieffermüngtürhel und geräucherte Fiſche in 
Empfang genommen worden. Erſtere hat Pohl ſelbſt verzehrt, leßtere da⸗ 
egen als verdorben weggeworfen. Ganz in derſelben Weiſe beſchädigte 
Pohl das Vermögen des Kaufm. Butter. Für dieſen erhielt er von der 
Poſt am 6. Juli d. J. einen Brief mit 2 Pfd. Cubeben, welche er ebenfalls 
8 ſich behielt. Nachdem Pohl ſein in der Vorunterſuchun in voriger 
Seſſion abgelegtes Geſtändniß unter Bezichtigung eines angeblichen Com: 
plicen, die ſich jedoch als grundlos erwies, widerrufen hatte, wurde diesmal 
mit der Beweisaufnahme vorgegangen, bei der 11 Zeugen vernommen und 
ſämmtliche Hauptmomente der Anklage beſtätigt wurden. Bekanntlich ſprachen 
die Geſchworenen das Schuldig aus, worauf der Gerichtshof den Angell. 
zu 7 Jahren Zuchthaus und 91000 Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Jahr 
Zuchthaus verurtheilte. 
Hiernächſt wurde vorgeführt der Tagearbeiter Ernjt Tripke aus Dammer, 
r. Oels. Derſelbe iſt 3 ſchwerer Diebſtähle angeklagt, und zwar eines 


1 an Kleidungsſtücken bei dem Bauer Schäpe daſelbſt, eines Dieb⸗ 


ſtahls an 1 Sack und 1 Scheffel Korn bei dem Gerichtsmann Grünig 
daſelbſt, und eines Diebstahls an Kleidungsſtücken bei dem Bauersſohn 
Wilbelm Schäpe. Dieſe Diebſtähle, nn der nA im Monat 
Auguſt d. J., nämlich in der Nacht vom 17. bis 18. — reſp. vom 21. bis 
25. und 26. Auguſt mittelſt Einbruchs durch gewaltſames Herausſchneiden 
von Strohſchoben aus dem Dache und Einſteigen durch dieſe Oeffnung, be⸗ 

gangen haben ſoll, wurde Triple durch das Verdikt der Geſchworenen für 
„ſchuldig“ erachtet, dagegen mildernde Pe anerkannt. Auf Grund 
dieſes? Werbitts erkannte der Gerichtshof auf 5 Jahre Zuchthaus und Polizei: 

Aufſicht auf gleiche Zeit. 


$ Breslau, 29. November. 


Anklage wegen Mordes.] Heute 


ſtand vor den Geſchworenen, des Mordes angeklagt, der Reſtgutsbeſitzer 


Gottfried Rappier, auch Stenzel genannt, aus Gürkwitz, Kr. Militſch. 
erjelbe iſt am 24. Auguſt 1821 er Schmiegerode bei Trachenberg geboren, 


Die viele * lange Anklage enthält im 1 Folgendes: Am 
31. Mai d. J. Donnerſtag war der Stroh⸗ und Heuhändler J. Jordetzky 
aus Radziunz mit Heu nach Breslau gefahren. — Am Abende des 
1, Juni kam deſſen Geſpann gegen 10 Uhr führerlos in Radziunz an. Die 
Ehefrau des Jordetzly entſandte ſofort mehrere Perſonen, um ihren Mann | S 
qufzuſuchen. Dieſe fanden denn auch auf der Straße, welche von Tra⸗ 
benberg uber Schmiegerode nach Radziunz führt, etwa gegen 2000 
Schritte von Schmiegerode den Mantel des Jordeßkly. In einiger Entfer⸗ 
nung davon lag Jordetzty ſelbſt in dem Straßengraben an einem Baume 
regungslos. Bei näherer Beſichtigung zeigte es ſich, daß deſſen Kopf und 
Geſicht mit vielen Wunden bedeckt war. Auf der Straße und in dem Stra: 
ßengraben befanden ſich viele Blutflecken. An der Stelle, wo der Mantel 
gelegen, fand man ein Gerbermeſſer (ſog. Kniefide). Nerd der völlig 
tobt war, wurde in ſeine Behauſung geſchafft. Am andern lorgen and 
a verehl. Jordetzty auf dem Wagen noch ein Raſirmeſſer, das mit Blut 
bejledt war. Auch im Innern des Wagens und insbeſondere an der Korb⸗ 
flechte, in welcher Jordetzly ſeinen Sitz gehabt hatte, zeigten ſich mehrere 
Blutflecke. Eine Beſichtigung des Thatortes zeigte etwa 88 Schritte von 
der ſog. „Liſchbrücke“ mitten auf der Straße einen Blutfleck in der Größe 
von einer Elle im Quadrat; zwei Schritte davon in gerader Richtung nach 
dem Straßengraben e einen zweiten Blutfleck von geringerem Umfange. Von 
hier aus fand man im Straßengraben mehrfache Blutſpuren bis zu der 18 
Schritte weiter gelegenen Stelle, wo Jordetzly gelegen hatte. Dieſe war 
ebenfalls durch erhebliche Mutflecken kenntlich. Von dieſem letzteren Punkte 


aus führten Fußttitte eines Menſchen durch das an dieſelbe Seite anſto⸗ 


ßende Kornfeld hindurch und zwar in der Richtung nach Schmiegerode zu 
und mündeten har an das Kornfeld anſtoßendes Brachfeld, wo man ſie 
nicht weiter verfolgen konnte. 

4 henfalls an demſelben Morgen und zwar ſchon gegen 4/4 Uhr war ein 
naher Anverwandter des Ermordeten, der Inwohner Peter Jordetzky, 
über die gedachte Straße gegangen, und fand an der Stelle, wo der 
Leichnam gelegen hatte, einen erlenen Stock in der Dicke eines Schemmel⸗ 
beines. Dieſer Stod, den Jordetzly an ſich zu nehmen unterließ, iſt auf 
eine en Beil 9 gekommen. Als Jordetzky zurückkam, war 
derſelbe ſchon nicht mehr vorhanden. 

Bei 55 gerichtlichen Obduction und der Section des Leichnams 125 Jor⸗ 
detzky, der ein kräftiger ſtark unterſetzter Mann in der Größe von 5 
geweſen war, fand man Geſicht und Kopf mit etwa 9 verſchiedenen, meiſt 
bis auf den Knochen dringenden und größtentheils ſehr erheblichen Wunden 
bedeckt, von denen insbeſondere eine auf den linken Unterkiefer etwa 2 vom 
linken Ohr entfernte, bedeutend klaffende, 344“ lange und in der Mitte ? 
breite Wunde hervorzuheben ift, welche bis auf den Unterkiefer u 
zwar, daß ſie von der linken Seite des Kinnes aus bis etwa in ihre itte 
eine gleiche Tiefe hatte, von da ab nach den Ohren zu flacher wurde. — 
Nach der Meinung der Sachverſtändigen iſt dieſe Wunde mit einem ſchar⸗ i 
fen Inſtrumente, als welches das im Wagen gefundene Raſirmeſſer dienen 
konnte, zugefügt worden, während die übrigen Wunden und n 
von einem ſtumpfen, mit Unebenbeiteff- verſehenen Werkzeuge, etwa einem 
Knüppel, herrühren mögen. — Die Sachverſtändigen haben ihr Gutachten 
dahin abgegeben, daß Jordetzky an einer Verblutung. e ſei, welche 
nicht einer, ſondern allen * — zuſammen uzuſchreiben iſt. 

4 nun ein Angriff au f Fer Sin y, hatte unden, machen die Wahrneh⸗ 

ngen von Zeugen gewiß. Der Student Au terban und der Litograph 

t befanden ſich nebſt mehreren anderen Perſonen an jenem Abende au 

1 Aüdwege von dem 1 Meile hinter Trachenberg liegenden Dorfe 
Heidchen nach der Stadt. Ein Theil der Geſellſchaft begegnete ur etwa 
Stunde vor Schmiegerode dem Jordetzky mit ſeinem Fuhrwerk. Suſt, 
Lauterbach und Andere, die etwas zurückgeblieben und über den Otterdamm 
ingen, horten in der Mitte deſſelben, zwiſchen Schmiegerode und dem Walde, 

ilferufe und Angſtgeſchrei und zwar, wie die fpäteren® Ermittelungen 1. 
ben haben, gerade von der Stelle her, wo die Leiche gefunden worden 
Sie gingen der Richtung des Geſchreies nach, konnten aber bei der Dune 
heit durch Geſträuch und Buſchwerk nur langſam vordringen, und nach etwa 
12—15 Minuten war alles wieder ruhig, weshalb ſie auch wieder zurück⸗ 
kehrten. — Die hiernach von einem Anderen vollbrachte Tödtung des Jor⸗ 
detzly kann nur deſſen Beraubung zum Zweck gehabt haben. Jordetzty hatte 
u Breslau 18 Centner Heu an den Poſthalter Rother verkauft und dafür 
9 Thlr. 26 Sgr. in en eh Mi cken, 1 Einthalerſtück und kleineren Münz: 

Nach Abrechnung der Zehrtoſten i in Breslau, bei 


140 hi 


beim Herrn Handelsminiſter ſchwebenden 


a und Aubfaben g 


dem Gaſtwirth Hohenſtein in Prausnitz und dem 8 Mieck er AN 
wie einer Zahlung für eingefauftes Brodt von 24 Sgr. 3 Pf., muß 
immer noch ein Betrag von 8 Thlr. geblieben fein, — Bei der Leiche e 
Ben fand man dagegen kein Geld und die eine Hoſentaſche war um: 
gekehr 

Rappier ift nun der Verübung dieſes Raubmordes dringend verdächtig 
geworden. — Rappier hatte früher 18 Jahre in Trachenberg bei dem Für⸗ 
ſten Hatzfeldt als Kutſcher gedient, war dann nach ſeinem Geburtsort 
Schmiegerode, wo auch ſeine Mutter noch lebt, verzogen und hatte zuletzt 
ein Reſtgut in Gürkwitz erworben. Im vorigen Jahre hatte er noch einen 
Stroh⸗ und Heuhandel betrieben, den er aber, da er in ſeinen Vermögens⸗ 
verhältniſſen immer mehr herunterkam, gänzlich einſtellen mußte. Zuletzt 
war er ſo verarmt und erwerbslos geworden, daß er die Abgaben nicht 
mehr bezahlen konnte und Executionen fruchtlos gegen ihn vollſtreckt wur⸗ 
den. Er iſt 39 Jahr alt, verheirathet. Schluß folgt.) 


Berlin. Der bekannte nte Prozeß gegen die magdeburger Kirchenpatrone 
iſt nun definitiv beendet. Der Kriminal⸗Senat des Ober⸗Tribunals hat die 
Nichtigkeitsbeſchwerde, welche die Angeklagten gegen das verurtheilende Er⸗ 
kenntniß des Kammergerichts eingelegt hatten, zurückgewieſen und damit die 
Verurtheilung bestätigt. Das Erkenntniß des Kammergerichts lautet dahin: 
daß die Angeklagten der Beleidigung des Prinz ⸗Regenten und des Kultus: 
miniſters v. Bethmann⸗Hollweg, ſo wie der Friedensſtörung ſchuldig zu er⸗ 
klären, und der Angeklagte, Rittergutsbeſitzer v. Schierſtädt en 6 Monaten 
Gefängniß, die Mikangeklagten Rittergutsbeſitzer v. Plotho, v. Byern und 
v. Katte mit je 4 Monaten Gefängniß zu belegen ſeien. Der Prozeß hatte, 
wie wir kurz in Erinnerung bringen wollen, folgenden Verlauf genommen. 
Das Ober⸗Tribunal hatte die Nichtigkeitsbeſchwerde, welche die Angeklagten 
gegen das erſte kammergerichtliche Erkenntniß eingelegt hatten, deshalb für 
begründet erachtet, weil das Kammergericht nicht geprüft hatte, ob die An⸗ 
geklagten bei Erlaß ihres bekannten Proteſtes g gen die Maßnahmen des 
Kultusminiſters in der Diſſidenten-Angelegenheit ſich nicht etwa in Ausfüh⸗ 
rung ihrer Rechte befunden oder zu befinden vermeint hätten, in welchem 

Falle fie auf Gewährung der Rechtswoblthat des § 154 des Strafgeſetzbuches 
Ye haben würden. Der höoͤchſte Gerichtshof verwies den Prozeß dem: 
gemäß zur Vorſtellung dieſer Prüfung vor das Kammergericht zurück. Das 
Letztere verhandelte nun nochmals, ſtellte aber feſt, daß die Verklagten kein 
Recht in dem fraglichen Proteſte ge wahren gehabt hätten, ſich vielmehr durch 
denſelben nur den Schein des Rechts dem Zeitungsleſer gegenüber hätten 
geben wollen; als Patrone hätten fie nur mit den äußeren, keinesweges mit 
den inneren Angelegenheiten der Kirche zu thun. Der Proteſt ergab ganz 
klar, daß es den Angeklagten bei Erhebung deſſelben lediglich darum zu thun 
geweſen ſei, die Leſer gegen das neue Regime, namentlich aber gegen deſſen 
Verfahren in der Diſſidenten⸗Sache, einzunehmen. Dieſen Anſichten entſpre⸗ 
chend, blieb das Kammergericht bei ſeiner früheren verurtheilenden Entſchei⸗ 
dung. Gegen dieſe haben die Angeklagten nun eine zweite Nichtigkeits⸗Be⸗ 
ſchwerde eingelegt, welche im geſtrigen Audienz⸗Termine vor dem Ober⸗Tri⸗ 
bunal durch den Juſtizrath Simſon vertreten wurde. Derſelbe ſuchte aus⸗ 
zuführen, daß das Kammergericht bei der zweiten ao mbling die Prüfung 
der Frage, ob der § 154 des Strafgeſetzbuchs auf die Angeklagten Anwen⸗ 
dung finde, nicht genügend erſchöpft habe, und ſtellte den Antrag, die Sache — 
nochmals in die zweite Inſtanz, dieſesmal aber vor ein anderes Appellations⸗ 
Gericht zu verweiſen, da das Kammergericht, nachdem es ſchon zweimal in 
derſelben 5 geurtheilt, in Beziehung auf dieſelbe nicht ohne Befangenheit 
ſein könne. Das Ober⸗Tribunat iſt auf dieſen Antrag nicht eingegangen, 
hat vielmehr, wie oben mitgetheilt, die Beſchwerde verworfen. 


Subhaſtationen im Dezember. 
Reg.-Bez. Liegnitz. 
Nieder: :hiemendorf, Drake) 77 a, abg. 7000 Thlr. 14. Dez. 11 Uhr. 


Kr.⸗Ger. Lauban. 
Wölfe Bauergut 11, abg. 5500 Thlr. 20. Dez. 11 Uhr. Kr.⸗Ger, 
Abth. Hirſchberg. 
Nieder: en Bauergut 6, abg. 6500 Thlr. 14. Dez. 11 Uhr. 
Kr.⸗Ger. Lauban. 
Löwenberg, A 103, abg. 6700 Thlr. 13. Dez. 11% Uhr. Kr.: 
Ger. I, Abth. Löwenb erg. 
14 Ci Bauergut 32, abg. 6500 Thlr. 22. Dezbr. 11 Uhr. Kr.⸗ 
er. Luͤben. 
Neuwieſe, Halbhufengut Nr. 31, abg. 1180 Tln. 13. Dezbr. 11 Uhr. 
Kr.⸗Ger.⸗Deput. Hoyerswerda. 
one Bauergut 52, abg. 3629 Thlr. 6. Dezbr. 11 Uhr. Kr. 
Se 1 40 mel), Halbbauer⸗Rahrung 33, abg. 1439 Thlr. 14. D 
weini utheils), Halbbauer⸗Nahrun abg. r. e 
11 Uhr. Kr.⸗Ger. J. Abth. Grünberg. a 1 
Sagan, Haus 6834a, abg. 1650 Thlr. 17. Dez. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. I. Abth. 


Sagan. 

Rothwaff ſer, 8 19, abg. 1070 Thlr. 18. Dez. 11½ Uhr. 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Görlitz. 

Hainau, Haus Nr. 167, abg. 1131 Thlr. 21. Dezbr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 
Kommiſſ. I, Hainau. 

Jauer, Be 138 nebſt Garten, abg. 3205 Thlr. 18. Dez. 11 Uhr. Kr. 
Ger. J. Abth. Jauer. 


20. Dezbr. 11 Uhr. 
20. Dez. 


Benden d. d. O., Wohnhaus 211, abg. 1150 Thlr. 
Kr.⸗Ger. „Kommiſſ. Beuthen. 

Neukrauſcha, Gaſthof 1, zur ul Tanne, abg. 1725 Thlr. 
10 Uhr. Kr.⸗Ger. J. Abth. Görlitz 

A Haus 480, abg. 1912 Thlr. 17. Dez. 12 Uhr. 


itz. 
Sige Häuslerſtelle Nr. 522 a, wen 725 Thlr., Wieſen und 1 per Jan. und Februar. 


19. Dezbr. 11 Uhr. 
22. Dez. 11% Uhr. 
10. Dez. 10 Uhr. 


ſtücke Rr. 521 zu eng abg. 486 Thlr. 
Ger. 1, Abth. Grünber 

Ober⸗Mois, Garnele 23, abg. 873 Thlr. 
Ger. 1. Abth. Löwenberg. 

Nieder-Polkwitz, Freiſtelle 37, abg. 760 Thlr. 
Ger.⸗Kommiſſ. Polkwitz. 

Alt⸗ 3 Reſtbauergut Nr. 15, abg. 960 Thlr. 
Kr.⸗Gex. J. Abth. Striegau. 

Glogeu, Saus 167, abg. 3654 Thlr. 17. Dez. 10 Uhr. Kr.⸗Ger. II. Abth. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Nov. e eee (Schluß des Berichts in 
Nr. 561). Herr Kaufmann O. hierſelbſt bittet auf Abſtellung mehrerer Uebel: 
ſtände, an welchen die Schifffahrt auf der Oder, abgeſehen von der 
immer noch problematiſchen Regulirung derſelben, ſeit Jahren darniederliege, 
inzuwirken. Als ſolche werden bezeichnet die Normen über die Trag⸗ 
fähigkeit der Kähne reſp. die Handhabung derſelben, ſowie der 
Mangel amtlich verbürgter Notizen über Ankunft und Abgang 
der Schiffer, und es werden erhebliche Nachtheile nachgewieſen, welche 
aus dieſen Uebelſtänden ſowohl für den 1 im Allgemeinen, als auch 
insbeſondere für das Derfiherungägeihäft, erwüchſen. Die Kammer beſtä⸗ 
tigte die Angaben im Allgemeinen; da indeſſen zur Zeit keine Gefahr im 
ab zuge liege, beſchloß vielelbe, die Angelegenheit auf einer im Januar k. J. 
Stettin tattfindenden, die Schifffahrt auf der Oder betreffenden Conferenz 
5 gemeinſamen Erledigung zu Be Gleiches wurde in Betreff eines 
aus der Mitte der Versammlung geſtellten Antrags, betreffend die Auf⸗ 
freien Juserläffiger Eins und Ausfuhrliſten in analoger Anwenr 
dung gert der in Stettin beſtehenden Einrichtungen beſchloſſen. 
hieſigen Spediteure ſuchen mittelſt ausführlich motivirter Eingabe 
darum nach, in einer, zur Zeit bei der königlichen Regierung hierſelbſt reſp. 
erhandlung, betreffend die Er⸗ 
neuerung des auf den § 35 der breslauer Polizei⸗ Verordnung vom 20. Sep: 


tember 1852, geſtützten Verbots der befeitinten Schrotleitern für die 


fernere Geitattung der letzteren einzutreten ie Kammer willfahrt dieſem 
Antrage, weil die Schrotleiter den Transport erleichtert und ſichert, 25 die 
mit der Anwendung derſelben verknüpften Gefahren und ſonſtigen Unan⸗ 
nehmlichkeiten durch beſondere Anordnungen, wenn nicht ganz vermieden, ſo 
dn auf ein ſehr geringes Maß zurückgeführt werden Tonnen, und weil 
endlich das Verbot derſelben, während es eine Gefahr beeitig, am ser 
nicht minder belangreiche, neben den ſonſtigen Beläſtigungen des Speditions 
. perbeiführen würde. 
abe eines hieſigen Spediteurs, betreffend den Zuſtand der 
für die mit der oberſchle⸗ 
Bahn hier anlangenden Güter, wird für begründet erachtet 
und in Folge deſſen beſchloſſen, bei der königl. Direktion thunlichſte Abſtel⸗ 
e bezeichneten ee ei 
uf verſchiedene Anfragen 1 2 7 die darunter die des Kreisge⸗ 
etre 


richts zu r vom 14. d end die Anfertigung von feuer⸗ 


Kr.⸗Ger. I. Abth.] Crushed, wobei 100 Tons B. 


Kr.⸗ 55 Okt. per Dampfboot Bearn. 


m | phen-Direction in Berlin vom 18. d. M., betreffend das Project eines 
neuen Börſengebäudes, werden die entſprechenden Erwiderungen be⸗ 
ſchloſſen. In Betreff der letzteren wird hervorgehoben, daß, fo lange die 
hieſige e der F Perſönlichkeit erman⸗ 
gele, dem dringenden Bedürfniß nach geeigneten Fe 
für die täglichen Börſen⸗ ie und hiermit in Ver: 
bindung zu bringenden Telegraphen:Einrichtungen keine Abhilfe 
in Ausſicht ſtehe. 

Ein ſeitens der königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion in Myslowitz von he 
Handelskammer erfordertes 1 betreffend das ſog. Goldagio, 
wird dahin abgegeben: daß es im 5 — ⸗Manufakturen⸗Geſchäft 
bei * eutgegenſtehender Verabredung und falls nicht 
andere Modalitäten unter den Contrahenten hergebracht ſind, 
allerdings üblich ſei, auch bei der nach abgelaufener Ereditfriſt 
erfolgten Zahlung einen Rabatt von 2 pt. zu bewilligen, das 
gegen auch ſelbſtverſtändlich die Verzugszinſen zu berechnen. — 

In Erwiderung auf die Vorſtellung der Handelskammer vom 26. Sept., 
betreffend die 1 Oderbrücke, ergeht Nefeript des Herrn Handels- 
Miniſters vom 13. d., nach welchem über eine ſachgemäße Erweiterung 
der cane verhandelt wird. 

Börſen⸗Commiſſion berichtet in Betreff eines Inſerats in Nr. 539 
der Tale Ztg., in welchem die Notizen des amtlichen Producten⸗ 
berichts für weiße Kleeſaat, ordinär, bemängelt ſind, daß nicht 15 bis 
17, ſondern 14 bis 17 notirt ſei, und daß dieſe Notiz richtig ſei, indem die⸗ 
jenige Waare, für welche unter 14 Thlr. gezahlt worden wäre, nach dem 
Ausſpruch der Sachverſtändigen als „abgangartige Waare“, welche mehr 
. — als Kleeſamen enthalte, nicht zur Berückſichtigung habe gelangen 

nnen. — 

Der bisber diätariſch bei der Handelskammer beſchäftigte Büreau⸗Aſſi⸗ 
ſtent Karl Wolff wird definitiv zum erſten Büreaubeamten derſelben beſtellt. 


Verzeichniß der im Dezbr. ſtattfindenden Verloſungen der 
gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
Stamin: und Prioritäts⸗Aktien. 

Am 1 25 7 en der öſterr. 250 Fl. Looſe v. 1839. (Prämien: 

ziehung 
— . A eg der ſardin. 36 Fres. Looſe (Prämienziehung 
ai 
— — 24ſte Ziehung der Windiſchgrätz 20 Fl. Looſe (20,000—36 Fl., zahle 
bar 1. Juni 1861). 
+ Juli 1550 Serienziehung der kurheſſ. 40 Thlr. Looſe (Prämienziehung 
uli 
— te Ziehung der brüſſeler 3% 100 Fres. Looſe von 1856 (25,000 — 
100 Fres., zahlb. 1. März 1861), 
Am löten: 48ſte Ziehung der 8 Eſterhazy'ſchen 40 Fl. Looſe (40,000 — 


62 Fl., zahlb. 15. Juni 186 
— — Wr dne edund der Ansbach⸗Gunzenhauſ. 7 Fl. Looſe (10,000— 
ee 3 1 der ofener 40 Fl. Looſe (30,000 60 Fl., zahlb. 15. Juni) 


8 Fl., zahlb. 15. Juni 1861). 


Am ER rämienziehung der badiſchen 35 Fl. Looſe (450 — —46 Fl., zahlb. 
— = e brüſſeler 100 Fres. Looſe v. 1853 (25,000 100 Fres., 
A 


ummern zum Nachſehen, ob ſie gezogen find oder nicht, können dem 
Control⸗Bureau für Staatspapiere der Bankiers 
Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. 


— Der „St.⸗Anz.“ enthält eine vom 21. November datirte Circular⸗ 
Verfügung des Handelsminiſters an die königl. Regierungen, betreffend In⸗ 
ſtruction über das Verfahren bei der Praf fung und Stempelung 
der Alcoholometer und Thermometer, fo wie Anweiſung zum Ge: 
brauch der Alcoholometer und der zugehörigen Reduktions⸗Tabellen. Die 
Verfügung beſtimmt zugleich auf Grund der Vorſchrift des im § 2 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die . zur Anwendung geſtempelter Alcoholo⸗ 
meter vom 24. April d. J., daß zur Beſtimmung der wahren Spiritusſtärke 
bei der Normal⸗Temperatur von 12%, Grad Reaumur aus den beiden an⸗ 
deren Wärmegraden durch den Alcoho ometer angezeigten ſcheinbaren Stärken, 
ausſchließlich die unter dem Namen der Brix'ſchen Tabelle bekannten Re⸗ 
ductions⸗Tabellen und zwar nur in derjenigen Ausgabe angewendet werden 
dürfen, welche die königl. Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion veranſtaltet und 
d Abdruck ihres Stempels auf dem Kopfe jeder Blattſeite beglau⸗ 
igt ha 


5 Wie Mater 27. Novbr. ige Als November Aucionämerkt 


haben die Mäkler folgende Ak eſtgeſtellt: 
Nr. 5 31 F. | r. 9 35% F. | Nr. 13 38% F. Nr. 17 40% 5 
6 32% F. 10 36½ F. = 1439 « 1841 
2 : 11 37% 


1 

7 33% LE 15 29% 1 4l 
81 12 38 8... 1845 65 
Der hohe blauf der Auction hat allgemein u a Eindrich ge⸗ 
macht; da jedoch disponible Partien nicht angeboten werden, kamen ſeit un⸗ 
ſerm Vorigen nur 352 Kranj. Samarang Nr. 11 und 12 ſegelnd % F. un⸗ 
ter dem Auctions⸗Ablauf, und 524 Kranj. von Bord des Schiffes „ oning 
en Vaderland“ zum Abſchluß. 

Raffinirter. Die Umſätze betragen ſeit acht Tagen reichlich 1100 Tous 
u. H. per Januar à 38 ½ F. und 37% T: 
ons do. per Februar “ F. höher, und 400 Tons u. Z. à 37% F. 
Die Die Raffinadeurs fordern nun ewas hohere Preiſe. 


27. November. 


500 


Rotterdam, [Bericht aus Rio de Janeiro vom 
Kaffee. Da die mit unſerm Letzten 


vom 8. d. gemeldeten kleinen Zufuhren aus dem Innern nach Abgang deſſel⸗ 


Kr, ben noch anbielten und angeſichts guter Berichte aus den Conſumtionsländern 


zugleich viel Frage ſich bemerkbar machte, gelang es den Händlern, die Preiſe 


31. Dez. 10 Uhr. um 150 à 200 rs. per Arrobe zu ſteigern, wozu im Ganzen 133,000 Ballen 


Nehmer fanden, nämlich für die Vereinigten Staaten 65,000 Ballen, Norden 
Curopas 35,000 Ballen, Mittelmeer 30, Ballen und Capſtadt 3,000 Blln. 
Der N bleibt danach 50,000 Ballen und unſere Notirungen ſtellen ſich 
wie folgt: 
4 Lots für die Verein. Staaten 5/550 à 5//750 
oder ſtrict ſuperior 6//000 
Lots für Nord Europa 5//800 à 6//000 
oder ſtrict good firſt 5/800 
Lots für das Maier, x — F400 a 5//700 
oder ftrict ord. firſt 5 /500 
Durchſchn.⸗Lots f. d. Canal. 5%00 à 5//550 
oder gewaſchene 6//300 a 7/00 
Hübſche arg werden immer ine und daher extra hoch bezahlt. In 
den letzten Tagen kam wieder mehr Kaffee ein, aber die Hoffnung, dadurch 
eine beſſere Auswahl zu finden, muß beinah aufgegeben werden. 

* Peſth. [Das Weingeſchäft.] Am letzten Leopoldi⸗Markte wurden 
ca. 20,000 Eimer umgeſetzt und wurden 5000 Eimer zugeführt, verkauft 
1500 E. weißer 186062 mit 4 Fl. 50 Kr. und 3500 E. an à 6 Fl. 50 Kr. 
bis 7 gt Alter rother Sexarder fand mit 8 bis 9 Fl. für auswärtige Rech⸗ 
nung Abſatz. Dur biefige Hänfer wurden ca. 4000 E. alte rothe und 
weiße Weine a 9—10 Fl. und 3000 E. neue à 6 Fl. 25 Kr. pr. Eimer obne 
Gebinde abgeſetzt. Au erdem wurden noch mehrere Partien Ofener, Alt⸗ 
ofener und Tétényer mit 7—8 Fl. verkauft. 

* Wien. [Zum engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag.] Am 
verflofjenen Freitag wurden in Paris die Schlußverhandlungen hinſichtlich 
des Handelsvertrages zum Abſchluß gebracht, ſo daß dieſelben nun nur noch 
die Genehmi igumg der engliſchen Regierung bedürfen. Wir hören, daß alle 
Arten gedruckte, gewebte und gemiſchte Baumwollenwaaren 15 % Zoll vom 
Werth; glatte Calicots, Fuſſians ꝛc. bezahlen nach Gewicht und Anzahl der 
Fäden, der durchſchnittliche Zoll, ſoweit er ſich berechnen läßt, beträgt davon 
15%. Der Zoll auf Baumwollengarn wird nach der Nummer und dem 
Gewicht erhoben und beträgt ungefähr 10 %. Der Zoll auf alle Arten 
Seidenwaaren wird 5 % und darunter betragen. 

London, 27. Novbr. [Getreide ꝛc.] Der geſtrige Markt fand alle 
Gattungen ſehr 155 5 e in? olge der fortdauernd ſtarken eher 
vom Auslande. 65,456 Q. Weizen, 9531 S. u. 21,169 T. Mehl, 17,544 
Gerſte, 26,395 Q. Hafer Neuer glicher 
alter Ba e u. fremder 1 bis 2s., Gerſte 1 

Bohnen 1 bis 28. billiger als vor 8 Tagen. Weizen unter Segel 
Be, Leinſaat weniger feſt. Leinöl 298. 6 d. bis 9d. Talg loco 
605, 6 d., Dezbr. 60 s. 3d. Zink 100 T. April⸗Mai Verſch. ca. 20% 10% 


feſten und diebesſicheren e ferner der königl. Telegra⸗ 


Herrn B. Schreyer und 


Beisen nominell 58. bis Cs, 
bis 28., Hafer 1 bis Is 


— 


— 
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\ $ Beesion, 30, Nopbr. [Börſe,] Bel lebhaftem Geſchüft waren 
die Courſe der öſterr. Effekten merklich böher. Gſenduhn ten 54%, 25027 
604 —60½, wiener Währung 71½—71½. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. 
Fonds feſt. Poln. Valuten gedrückt. 

Breslau, 30. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
feine 1415 ½ Thlr., hochfeine 15716 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt; ordinäre 1 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18—20 Thlr., 
hochfeine 20½ — 21 ½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; gekünd. 15,000 Ctr.; Regulirungs⸗ 
preis pr. November 1860 50 Thlr.; 
1 7 November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 49 Thlr. bezahlt und 
Gld., NE ee 1861 49% Thlr. 4 5 und Br., April⸗Mai 49% Br. 

Rübbl! ſtill; Regulirungspreis pr. November 1860 11% Thlr.; loco 
11% Thlr. Br., pr. November, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 
11% Thlr. Br., a 1861 11% Thlr. Br., April⸗Mai 
12%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; gekünd. 6000 Quart; e 
preis pr. November 1860 20% Thlr.; loco 20% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. November 20, —20 , — 20 Thlr. bezahlt, November-Dezember und De: 
zember⸗Januar 20—20%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1861 20% Thlr. 


Gld., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink feſt. 

Breslau, 30, Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten eben ſo flau als der 
geſtrige; die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ziemlich gut, 
die Auswahl in guten Qualitäten ſowie die Kaufluſt ſehr beſchränkt und die 
Preiſe 7 5 Notiz wurden nur mühſam erreicht. 

eißer Weizen 86—90—95—100 Sgr. 


Gelber Weizen 84—88—90— 94 „ 
Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ nach Qualität 
geen 58—60—62— 64 „ 
eee 50—55—60— 65 „ und 
A 27—29—31— 33 „ 
Koch⸗Erbſen 62—65—70— 76 „ Gewicht. 
— 9 54—56—58— 60 „ 

en . e, se 45—50—53— 56 „ 


pr. November 50 / —50—49½ Thlr. 


rc 


2704 


Oelfaaten guter Qualitäten fanden zu den beſtehenden Preisen leicht] bel den betreffenden Haupt⸗ oder Spezial⸗Agenten der Anſtalt, oder bel 
8084 unſerer Haupt⸗Kaſſe in Berlin (Mohrenſtraße Nr. 59) gegen Empfangs⸗ 


Nehmer. — Winterraps 88— 9294 96—98 Sgr., übjen. 80 
bis 86—88—90 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach Qua⸗ 
lität und Gewicht. 

Rüböl ruhig; loco 11% Thlr. Br., pr. November und November⸗De⸗ 
zember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 
1861 blieb 12%, Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren im Werthe zwar unverändert, doch 
eine matte Stimmung vorherrſchend und der Umſatz ſchwach. 

Rothe Kleeſaat 11 —122—13½—14 16 Thlr. - 
Weiße Kleeſaat 12—16—18—20- 22 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 

Waſſerſtand. 

Breslau, 30. Nov. Oberpegel: 15 F. 4 3. Unterpegel: 3 F. 7 3. 

Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckortz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Mit dem Ablauf des Jahres 1860 find die den Renten⸗Verſchrei⸗ 
bungen für die Jahres⸗Geſellſchaften 1840 und 1850 beigegebenen 
Coupons verbraucht und es ſollen nunmehr in Gemäßheit des § 27 
der Statuten neue Coupons, und zwar für die nächſten zehn Jahre 
pro 1861 — 70 ausgegeben werden. 

Die Inhaber von Renten⸗Verſchreibungen der Jahres⸗Geſellſchaften 


1840 und 1850 fordern wir deshalb auf, ihre Renten⸗Verſchreibungen 


Beſcheinigung einzureichen und demnächſt innerhalb dreier Monate mit 
den neuen Coupons gegen Zurücklieferung der mit Quittung zu ver⸗ 


ſehenden Beſcheinigung wieder in Empfang zu nehmen. 


Sollte die Zuſtellung der neuen Coupons durch die betreffenden 
Agenten binnen drei Monaten, von der Einlieferung der Renten⸗Ver⸗ 
ſchreibungen an gerechnet, nicht erfolgen, ſo liegt es den Intereſſenten 
ob, hiervon binnen weiteren vier Wochen der unterzeichneten Direction 
Anzeige zu machen, widrigenfalls die Intereſſenten ſich etwa entſtehende 
Nachtheile und Verzögerungen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Zugleich fordern wir auch die Inhaber von Renten-Verſchreibungen 
aus den Jahres⸗Geſellſchaften 1839 und 1849, welche die neuen Cou⸗ 
pons zu ihren Renten⸗Verſchreibungen noch nicht in Empfang genom⸗ 
men haben, hierdurch nochmals auf, uns die letzteren behufs Abſtem⸗ 
pelung und Beifügung der neuen Coupons-Serie auf dem vorbezeich⸗ 
neten Wege einzureichen. 

Berlin, den 1. Dezember 1860. [3820] 
Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Sonntag den 2. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, findet in der 
bieſigen Armenhauskirche die Stiftungsfeier der Königin 
Eliſabeth⸗Stiftung ſtatt. — Es werden hierzu die geehrten 
Mitglieder der Stiftung, fo wie alle Gönner und Freunde derſelben 
eingeladen. Breslau, den 30. November 1860. 13842 

Der Vorſtand. 


Inſerate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr. 10 


(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Diensta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


liche Entbindung seiner lieben Frau 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noza Szmideberg. 
Ferdinand Weil. 

Warſchau. Poſen. [4824] 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Marie, ge⸗ 
borenen Poleck, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. [4832] 

Breslau, den 30, November 1860, 

Koch, Regierungsrath. 


Die heute Abend 6% Uhr 1 7 glück- 

ouise, 

geb. vom Frankenberg-Ludwigs- 

dor if, von einem gesunden Mädchen, be- 

ehrt sich Verwandten und Freunden statt 

besonderer Meldung hiermit ganz ergebenst 
anzuzeigen: 383 
Wladislaus v. Pionicki. 

Cziasnau, den 28. November 1860. 


Heute wurde meine liebe Frau Anna, 
geb. Wecker, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 

Brieg, 29. November 1860. 

3839 Küntzel, Gymnaſiallehrer. 


3822] Todes: Anzeige. 

Nach längerem Leiden entſchlief am 28ſten 
Nopbr. Nachmittags 4 Uhr plötzlich am Lun⸗ 
enſchlage der königl. Steuer⸗Einnehmer a. D., 
Jubilar und Ritter des rothen Adler⸗Orden 
J. Kl. Herr Anton Micklis in dem Alter 
von 79 Jahren und 5 Monaten. Dieſe be⸗ 
trübende Nachricht unſern lieben Verwandten 
und den vielen Freunden in der Ferne mit 
der Bitte, meinen Schmerz durch ſtille Theil: 
nahme ehren zu wollen. 

Polkwitz, den 28. November 1860. 

Die tieftrauernde Tochter. 


Nach jahrelangen Leiden an einem Fußübel 
entſchlief heut unſer innig Ki Sohn, 
Bruder und Vater Joh. Otto Erle, in 
ſeinem 51 Lebensjahre. 4811] 

Dieſe Nachricht Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Die Hinterbliebenen. 


Familien nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Natalie Urich in 
Goldberg mit Hrn. Apotheker R. Straßburger 
in Liebenthal, Frl. Wanda v. Liebermann in 
Krotoſchin mit Hrn. Generalpächter Guſtav 
Scholtz in Thereſienſtein. 8 

Todesfälle: Hr. Thomas Kania in Karls⸗ 
hütte bei Ruda, Hr. Karl Nowack in Breslau. 


Verlobungen: Frl. Clara Heck mit Hrn. 
Paul Seymer in Berlin, Frl. Marie Kahle in 
Danzig mit Hrn. Hauptm. v. Schlichting in 


Sorau, Frl. Louiſe v. Arnim mit Hrn. Ober⸗ 


Amtsrichter v. Bülow in Celle. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Hptm. Bernh. 
v. Reuſchel mit Frl. Ottilie Preuß in Berlin, 
Hr. W. Victor mit Frl. Eliſabeth Behm daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Commerzien⸗ 
rath Lenor Reichenheim in Berlin, Hrn. Dr. 
Theod. Lehmann in Frankfurt a/ O,, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Hauptm. v. Moellendorff in Löwen⸗ 
berg, Hrn. Prof. Dr. Kempf in Berlin. 

Todesfälle: Hr. E. Bandow in Berlin, 
Hr. Dr. Karl Hermann Koinzer in Gr.⸗Kölzig, 
Hr. Kaufm. Moritz Meyer in Leipzig. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonnabend 1. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Fräul. Leontine 
Gericke. Neu einſtuͤdirt: „Fanchon, 
das Leiermädchen.““ Operette in drei 
Aufzügen, nach Bouilly und Pain von 
Auguſt von Kotzebue. Muſik von Himmel. 
Gde. be das Leiermäßchen, Frln. 
ericke. Oberſt v. Francorrille, unter dem 
Namen eines 2 Malers Eduard, Hr. 
Clauß. Saint Val, Huſaren⸗Offizier, Hr. 
Rohde. Der Abbs de Lattaignant, Hr. 
Rieger. Frau v. Ruſſel, Tante des Oberſten, 
Frin. Haas. André, ein Savoyard, Fan⸗ 
con's Bruder, Hr. Meinhold. Bertrand, 
ein Gewürzkrämer, Hr. Prawit. Martin, 
ein Tapezirer, Hr. Weiß. Adele, Bertrand s 
Tochter, Frln. Olbrich. Auguſtin, Bertrand's 
Neſſe, Ösfelle bei Martin, Hr. Baſte. 
gering Fanchon's Kammermädchen, Frln. 
eber. Vincent, ein alter Haushofmeiſter 
bei Fanchon, Hr. Rudolph. Shen ce 
Fanchon's Bedienter, Hr. Hahn. Ein Po⸗ 
lizeibedienter, Hr. Ney.) Zum Schluß: 
„Grand pas de leurs.“ Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Jean Bou. Ausgeführt von den 
Fräul. Söhlte, Finſter, Puſchmann, Stuhl 

und dem Corps de ballet. . 
Sonntag, 2. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
801 vierten Male: „Taunhäuſer.““ 
Zukunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik 


7 
1 hi au 


E jefeifejeiie) 


5 


und gegenwärtigen Gruppirungen in3 Akten. 
Muſik von Karl Binder. Vorher: „Am 
Klavier.“ Luſtſpiel in 1 Akt von M. A. 
Grandjean. 


F. 2. © 2.d.3. XII. A. ö U. N. IV. 
Fr. 2. O . I. XII. ö. K. U 1ll. 


Morgen 8% Uhr Gottesdienſt der evan⸗ 
gel ch⸗lutheriſchen Gemeinde in der 
t. Katharinenkirche: P. Nagel. [4819] 


Chriſtkatholiſche Gemeinde, [2336] 
Morgen religidſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


| 


Zu dem am 7. Dezember im Liebichſchen 
Lokale ſtattfindenden Stiftungsfeſte der 
Silesia werden die alten Herren des Corps 
hierdurch freundlichſt eingeladen. 

Breslau, den 29. November 1860. 

J. A. des C. C. der Silesia. 

[4804] P. Richter XXX. 


Verein für klaſſiſche Muſil. 


onnabend den 1. Dezbr. keine Verſamm⸗ 

lung. Die nächſte Sonnabend den 8. Dezbr. 

ES 

Heute Sonnabend, den I. December, X 
Abends 7 Uhr, 

im Musiksaale der * Universität: 


Drittes und letztes 
2 Concert 


* 


Alexander Dreyschock. d 


Hofkapellmeister und k. k. österreich. 
Kammervirtuose, 
mit grossem Orchester 


f unter Leitung des Musikdirectors Herrn & 


2598 


Julius Schäffer. 
Programm. 
1) Concert in Es-dur für Piano und 
Orchester von Beethoven. 
2) Gesang. 
3) a, Gigue von Mozart. 
b. Spinnerlied von Dreyschock. 


e. Le Tournoi von Schulhof, 
4) Concert in G-moll f. Piano u. Or- 


* 


chester von Mendelssolin. 
5) Gesang. 
6) a. La Fontaine, 
b. Elle manque à ma felicite, 4 
Romances, 

c. Variationen für die linke Hand 
über: „Heil dir im Siegerkranz“ 
von Dreyschock, 

Billets à 20 Sgr. und zu numerir- 
ten Plätzen à 1 Thaler sind in der 
Buch- und Musikalienhandlung von 
F. E. C. Leuckart, Kupfer- 
schmiedestr, 13, zu haben. [3804] 

Kassenpreis für nicht numerirte 


Plätze à 1 Thlr. 


9 


* 


ri Q 


7 


| 


2 


8 Nr 
Der Goncert-Flügel, 
7 Oetaven, in Polyxander-Holz, aus der 
Fabrik von ©, Bechstein in Berlin, den 
Herr Hofkapellmeister Alexander Drey- 
schock in seinen hiesigen Concerten be- 
nutzt, steht bei mir für den festen Preis 
von 500 Thlr. Gold zum Verkauf, [3843] 
F. E. C. Leuekart, 
Buch- und Musikalien-Handlung in Breslan, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 13, 


Montag den 3. December, 
Abends 7 Uhr: i 


Erste Sinfonie-Soiree 


im Musiksaale der: königlichen Universität, 
unter Leitung des Musik-Direetors 
{ Julius Schäffer. 

‚Billets à 1 Thlr., so wie Abonnements- 
Billets auf alle 4 Soirden à 2 Thlr. 20 Sgr. 
sind in der Buch- und Musikalienhandlung 
des Herrn F. E. C. Leuckart zu haben. 

Das Comité. [3829] 


Zur Tanzmuſik in Rofenthal. |! 


Sonntag, den 2. d. Mts. ladet ergebenſt 
ein: [4814] Sei 


eiffert. Niederrhein. 


Zum neuen Semeſter! 
Dritte Auflage vom 


Liederbuch für Studenten. 


Mit Melodien, herausgegeben von G. Braun. 


Gehef. 18 Sgr., ge 20 Sgr. (Berlin, Ber: 
lag von Karl J. Klemann). Por 

Buchhandlung, namentlich in 
A. Gosohorsky's Buchhan 


dlu (L. 
F. Maske), Glogau (Reisner), Neiſſe ra: 


veur), Brieg (Bänder), Schweidnitz (Heege), 
Liegnitz (Gerſchel), Nalbos (Thiele) ꝛc. le 


Anglo-American Circus. 
Vorletzte 12 


und morgen Sountag 


letzte Vorſtellung. 


Heute Sonnabend, den 1. Dezember: 


Zum Bene ſiz 


der Herren Nice u. Niclo. 
An beiden Tagen zum Schluß: 


Die Pantomime Jocko. 


Das Nähere die Plakate. 
Wer noch en an uns zu haben 
glaubt, wolle dieſelben heute Abend an der Kaſſe 
geltend machen. Rochette, Director. 


m Saale zum blauen Hirſch. 
3 Heute Sonnabend, 1. Se 


Circus- Theater 
der Gymnaſtiker, Luft und Seiltänzer⸗ 
} Geſellſchaft. 

Behindert durch den Tod Ihrer kaiſerlichen 
Majeſtät der Frau Kaiſern⸗Mutter von Ruß⸗ 
land, unſeren Contract mit Warſchau zu er⸗ 
füllen, werden wir noch eine Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen in oben genanntem Lokale geben. 

Anfang 7½ Uhr. Preiſe wie gewöhnlich. 

3833 F. Braatz & Comp. 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonnabend den 1. Dezbr.: 
Großer 


masfirter und unmaskirter 


Ball, 


unter ſpezieller Leitung des Herrn 
Balletmeiſter Pohl. 

Muſik ausgeführt von der Kapelle des 
Herrn König unter Leitung des Herrn 
Muſikdirektor Wentzel. 
Programm. 

Von 8 bis 9 Uhr Vortrag von Konzert: 
Piecen, um 9 Uhr Beginn des Balles mit 
einer Polonaiſe; in den Zwiſchenpauſen lleine 
Ueberraſchungen. g 3809 
Entree in den Kommanditen für Herren 
15 Sgr., für Damen 10 Sgr., Logen 2 Thlr.; 

an der Abendkaſſe 20 Sgr. und 15 Sgr. 


Liebichs Etabliſſemen 


5 
Sonntag den 2. Dezember: [2817] 


Großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Rene De TA 


Vortheilhaftes 


Hypothelen⸗Geſchäft. 
Eine ſichere Hypothek von 3500 Thlr., die 
mit 34,000 Thlr. ausgebt, auf einem Gute in 
einer der ſchönſten Gegenden des Münſterber⸗ 

er Kreiſes, das gegenwärtig landſchaftlich 
equeſtirt wird; jo wie nach derſelben noch 
17,000 Thlr. eingetragene Hypotheken ſtehen 
und das im Februar 1861 zur Subhaſtation 
kommt, iſt mit nambajtem Gewinn zu ac⸗ 
quiriren. 

Das Nähere wird auf Franco⸗Anfragen 
unter N. B. poste restante Pitschen O.-8S. 
ertheilt werden. [3788] 


Ein Muſik⸗Direltor, 


zugleich Orcheſter⸗ und Soloſpieler, in ſeinen 
Leiſtungen tüchtig, findet unter 00 güͤnſti⸗ 
en Bedingungen ein dauerndes Placement 
ei der aus 21 Mitgliedern beſtehenden Cre⸗ 
elder Kapelle. Die näheren Bedingungen er⸗ 
dei H. 
in Crefeld am 

[4820] 


ährt man unter Franco⸗Offerten 
Schmidt, Hubertusſtr. 40, 


räthig in jeder 
Breslau bei 


Ferdinand Hirt, 


Verlags und Königliche Universitäts-Buchhandlung, 
wie Antiquariat für deutsche und ausländische Literatur. 


Ausser allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen oder durch 
besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen ds Buchhandels, ds Kunst- u Land» 
kartenhandels, vie ds Antiquariats, bietet unser bedeutendes Lager eine wissenschaft- 
lich geordnete Sammlung gediegener u, gesuchter Bücher aus deu meisten Gebieten der deutschen, 
französischen, polnischen, englischen u. italienischen Literatur. 


Breslau, am Ringe, Naschmarkt-Seite No. 47. 


n . ..... r ——— 
Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts- Buchhandlung in Breslau 
erlaubt ſich einzuladen auf eine 
Neue 


Subſeription auf d ie 
Eneyklopädie 
des geſammten Erziehungs- und Unterrichtsweſens 


bearbeitet von einer Anzahl Schulmänner und Gelehrten, 
herausgegeben unter Mitwirkung 


von 
Prof. Dr. v. Palmer und Prof. Dr. Wildermuth in Tübingen 
von K. A. Schmid, Rector des Gymnaſiums in Stuttgart. 
Lexikon⸗Format. Preis des Heftes von 6 Bogen 12 Sgr. 
Nachdem von dieſem Werke zwei Bände, die bis zu dem Artikel „Globus“ führen, 


Lersch ſind, wird jetzt eine neue Subſeription eröffnet, um denen die Anſchaffung zu 


erleichtern, die nicht auf einmal beide Bände zu dem Preiſe von 4 Thaler den Band zu 
60 Bogen zu beziehen wünſchen, ſondern die Ausgabe nach und nach zu machen vorziehen. 
— Zu dem Behufe erſcheint vom November dieſes Jahres an monatlich ein Heft von 6 Bo⸗ 
gen à 12 Sgr., jo daß bis Juni 1862 beide Bände in den Händen der neuen Subſeriben⸗ 
10 ſind; die bis dahin weiter erſchienenen Hefte ſchließen ſich dann in gleichmäßigen Ab⸗ 
ieferung an. 

Das erſte Heft ſo wie ein ausfübrlicher Proſpectus iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben. Gotha. [3825] Nud. Beſſer. 


Vene poetiſche Feſtgeſchenke 
aus dem Verlage der Bädeker'ſchen Bud: und Kunſthandlung in Elberfeld, vorräthig 
in allen Buchhandlungen, 


in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts-Buchhandlung: 


An allen Orten 


N von Otto Noſtoski. 
12 Bogen klein 4. Elegant gedruckt und geheftet 24 Sgr., 
in alleg. Decke prachtvoll geb. 1%, Thlr. 


* 07 
Die Geuſen. 
Epiſche Dichtung von J. L. K. F. Seyffardt. 
Herausgegeben von Emil Palleske. a 
7 Bogen Miniaturformat. Eleg. geh. 15 Sgr., in Calico mit Golbſchnitt 
! geb. 24 Sgr. 

Beide Bücher find bereits durch den bekannten Schiller⸗Biographen und Vorleſer Em. 
Palleske in vielen Privatkreiſen auf das Vortheilhafteſte bekannt, jo daß ihrem Erſcheinen 
ſeit Langem mit Spannung entgegengeſehen wurde. Im Gegenſatz zu der Lyrik der Neu⸗ 
zeit, behandeln ſie intereſſante Stoffe der Geſchichte auf das Lebendigſte und Ergreifendſte. 

er „Schelm von Bergen“, „Digna“ und „In Chillon“ ſtehen den vollendetſten Balladen 
unſerer großen Dichter würdig zur Seite. In den „Geuſen“ wird der Freiheitskampf der 
Niederländer gegen ihre ſpaniſchen Unterdrücker von einem geborenen Holländer in deutſcher 
Sprache mit hinreißender Begeiſterung geſchildert. i 3826] 


Ein prachtvolles Weihnachtsgeſchenk für Jung und Alt 
iſt die kürzlich erſchienene Ausgabe von 


1001 Nacht mit 24 Aquarellen. 


24 Bändchen, ſauber broſch. 4 Thlr. 
In 6 reich vergoldeten Prachtbänden 5 ½ Thlr. 
(Berlin, Verlag von Carl J. Klemann.) 
Vorräthig in jeder Buchhandlung, namentlich [3827] 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts-Buchhandlung, 
Neiſſe (Graveur), Brieg (Bänder), Schweidnitz (Heege), Ratibor (Thiele) x. 


[1420] Befanntwabung. 
Der diesjährige Flachsmarkt wird Dinstag den 4. Dezember d. J. 
wiederum in dem Saale des Gaſthofes „zum Birnbaum“ in der Oder Vorſtadt 


hierſelbſt abgehalten. f 
Breslau, den 15. November 1860. Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Das Himmelreich leidet Gewalt (Matth. 11.) 


Sonntag Vorm. 10 Uhr. — „Er 
Gott“. (Röm. 6), Nachmittag 5 Uhr. tbüſſerſtraße 29 (Meſſergaſſenecke). 


Gewinne der Schiller⸗Lotterie 


werden bei perfönlicher Vertretung in Dresden billigſt vermittelt durch: 
Wilhelm born, Nikolaiſtraße Nr. 73, erſte Etage, 
Mors Beilborn u. Comp., Hardcid-Milheimsfrape Nr, 1 
Mo orn u. Comp., Friedrich⸗Wilhe 1. 

Ueber die empfangenen Looſe werden Qui tungen ertheilt, welche Garantie dafür bieten 


[8677] 


torben der Sünde zu einem Mal .. er lebet 
7 1827 


Bekanntmachung. 772 

In der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗ 
Kaſſe für Schleſien vom 5. Dezember 1854 (Geſetzſammlung pro 1854, Seite 609) ſtattge⸗ 
habten 2. Verlorfung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der R Dat 
Schleſien) find folgende Apoints über einen Gefanmtbelrag von 110,000 Thlr. vorſchrifts⸗ 
mäßig gezogen worden und zwar: 3 

132 Stück Litter. A. a 500 Thlr.: 

Nr. 8. 11. 13. 31. 37. 49. 66. 69. 71. 75. 86. 91. 95. 102 129. 130, 131. 135. 139. 

156. 166. 170. 198. 203. 241. 744. 248. 275. 286. 307. 310. 311. 333. 334. 337. 568. 502. 


g Vene hamifge Ainberfhri a £ 
Till Eulenſpiegel's huflige Streiche; 


in Wort und Bild. 


mit 26 color. Zeichnungen von E. Reinhardt. 


Amtliche bidde 


. Beranntmachung. _ [1405] 
Die Anlieferung der zur Verpflegung der 
Gefangenen bei der Königlichen Straf⸗Anſtalt 
zu Rawicz im Jahre 1861 erfordertichen nach⸗ 
benannten Gegenſtände, zu den muthmaßli⸗ 
chen Bedarfsſuͤmmen von 


f 
* 
2 
4. 


22 


5 4508. 606. 609. 615. 620. 622. 634. 644. 650 685 691. 607. 608. 702. 703. 745. 758. 704. 432,000 Pfund Kommißbrodt, 
Tert von Rudolph Loewenſtein. öfen 285. 790. 805. 831. 838857. 808. 901. 925. 030. 933. 940. 942. 951.| 22000) 7 Neigenbroht, 
45 In eleg. col. Umſchlag gebunden. Preis 25 Sgr. 4 957. 964. 965. 007, 971. 991. 996. 998. 1002. 1015. 1020. 1024. 1028. 1048. 10 4h. 101. 16,00 . Noggenmehl, 
u (Verlag von A, Hofmann u, Co. in Berlin.) 4.10538. 1071. 1079. 1084. 1086, 1111. 1112. 1120, 1138. 1142. 1173. 1182. 1190. 1192. 1405.“ 2% dito. zu Weberſchlichte, 
Die originellen, komiſchen Zeichnungen, ſo wie der drollige Text in Verſen, wer: 1204. 1247. 1249. 1262, 1271. 1278. 1301. 1304. 1317. 1332, 1334. 1337. 1341. 1343. 1351. 1,300 : Weizenmehl, 
den dieſes neue Werk des genialen Zeichners der „Sprechenden Thiere . 8 1354. 1358. 1365, 1370. 1374, 1384. 1389. 1398, 1400. 1403. 1404. 1556. 1585. 1591. 1506. 2,4% „ Weizenſtärkemehl, 
einem Lieblingsbuche der Kinderwelt machen. [3832 405 Stück Littr. B. à 100 Thlr.: 9,600 „ SGerſtenmehl, 
* In Breslau iſt daſſelbe worräthig bei - 2 1 Nr. 1. 4. 11. 12. 22. 28. 42. 74. 77, 92. 108. 121. 143. 140. 151. 154. 188.189. 198, 200.| 1% „ (Butter, 
% Kohn u Hancke. d Kurt: und Mufitbandtung, 4. 201. 202. 207. 208. 214, 228. 232. 234. 243. 246, 249, 281. 255. 250. 202. 275. 200. 281. 5,00 „ Fechmalz, 
8 8 9 Junkerttt. 13, neben der gold. Banz. Ps. 301. 302. 307. 300. 323. 358. 373. 381. 5% 380, 403. 415. 419. 420. 439, 440 454, u le 
ebe eee eee eee ie ; 456. 402. 483. 485. 493. 501. 511. 520. 533. 540, 546. 552. 573, 992, 1303. 1306, 1312. 37 7. 
—— — — — — | 1317. 1302. 1303. 1394. 1306, 1307. 1800. 1403. 111. 1416. 1420. 1443. 1448, 1453. 1404. 480 > ſch Bier. 


4 iriſch 
10,000 Pfund raffinirtes Rüböl, 
800 „ Elain⸗Seife, 

600 = harte Talgſeife, 

750 = ryſtalliſirten Soda, 
700 Quart Eſſigſprit zum Berfpeifen, 
200 bis 600 Quart gewöhnl Eſſig 
Zn Rauchern und Sprengen, 
160 Pfund Talglichte, 
bu im Submiſſions⸗ event. Licitations⸗Ver⸗ 
ahren an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Die diesfälligen Bedingungen liegen bei 
dem Königlichen Polizei⸗Präſidium zu Bres⸗ 
lau, bei der Königlichen Straf⸗Anſtalts⸗Di⸗ 
rektion zu Rawicz und in der Regierungs⸗ 
Rechnungs⸗ Controle I. hierſelbſt zur Ein: 
rät aus. boch 

Termin zur e der verſiegelten Sub⸗ 
Ne iſt bis zum 2. De ember 
d. J., Vormittags 11% Uhr, im Direkto⸗ 
rial⸗Zimmer der Königlichen Straf⸗Anſtalt zu 
Rawicz angeſetzt. 

Kolen, den 12. November 1860, 

Königliche Regierung. I. 
v. Seltzer. 


1495, 1509. 1514. 1521. 1522. 1528. 1531. 1536. 1539. 1549. 1555, 1562, 1576. 1577. 1578, 
1584. 1605. 1609. 1614. 1623. 1629, 1646, 1662. 1671, 1677. 1081. 1683, 1691. 1703. 1717. 
1722. 1724. 1737, 1743. 1750, 1755, 1762. 1768. 1770, 1771. 1781. 1782, 1784. 1793, 1795. 
1800. 1806. 1820. 1840. 1842, 1846. 1848. 1853. 1858. 1874. 1884. 1888. 1898, 1899, 1901. 
1905. 1944. 1951. 1976. 1985. 2008, 2009. 2016. 2020. 2021. 2024. 2044. 2050. 2052. 2063. 
2067. 2080. 2084. 2085, 2093, 2100. 2107, 2123. 2131. 2147. 2148, 2160, 2162. 2168. 2219. 
2232. 2240. 2254. 2261. 2262. 2277. 2279. 2289. 2326. 2332, 2333. 2339. 2345. 2353. 2358. 
2359. 2371. 2373. 2374. 2397. 2409. 2422. 2423. 2426. 2443. 2446. 2447. 2468. 2478. 2481. 
2496. 2498. 2507. 2514. 2516. 2531. 2544. 2552. 2560, 2561. 2569, 2611. 2615. 2616, 2617. 
2624. 2637. 2640. 2641. 2647. 2666. 2667. 2676. 2687. 2695. 2705. 2726. 2736. 2737. 2742. 
2744. 2750. 2762. 2777. 2791. 2809. 2834. 2841. 2843, 2853. 2867. 2890. 2895. 2897. 2016, 
2917. 2918. 2922. 2928. 2930. 2937. 2951. 2953. 2962. 2963. 2982. 2991. 2992, 3028. 3046. 


Berlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Citerariſche Feftgefchenke. 
Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Heime gebracht von Karl von Holtei. 


Miniatur⸗Format. In illuſtr. Umſchlag gebunden. Preis 27 Sgr. 

Wem Jean Br 11 ei 2 70 ſind, aus chic er Geh ee ue e 
tem Tagewerke recht erquickt und labt mit dem zuverſichtlichen Gefühle, dadurch an geiſtiger 
Fes und Geſundheit zu gewinnen, der wird Herrn von Holtei dankbar die Hand] 3044. 3055. 3056, 3057. 30693109. 3139. 3154. 3160. 3171. 3175. 3177, 3187. 3188. 3198. 
drüden und jein gehaltvolles, hübſches Buch, das auch in ſeiner äußeren Geſtalt ein Bijou 3506. 3577. 3588, 3589. 3593. 3599. 3600. 3602, 3606. 3621, 3648, 3660. 3694, 3704. 3705. 

enannt werden kann, mit Freuden genießen und mit Eifer weiter empfehlen. Möge dieſer 3709. 3717. 3718, 3728, 3741. 3749, 3758. 3764. 3774. 3807. 3810. 3834, 3841. 3843, 3849. 
Cha Jean Paul'ſcher Denkſprüche zu einer Koſtſpeiſe werden, die den Appetit zur Lektüre] 3854. 3855. 3900, 3003. 3911, 3917, 3927. 3941. 3949. 3950. 3953. 3960. 3962. 3967. 3978. 
der Jean Paul'ſchen Werke reizt. 3987. 3989, 3991. 4005. 4008. 4016. 4028. 4029. 4046. 4047. 4054. 4060. 4069, 4080. 4002. 

5 4109, 4115. 4120. 4127. 4133. 4141. 4185. 4210. 4213. 4227. 4266. 4273. 4279. 4300, 4305. 
D W 18 1312. 4321. 4375. 4380. 4381. 4382. 4391, 4406. 4424. 4425. 4447. 4470. 4471. 4473. 4476. 
Stimmen des aldes 1406. 4502. 4508. 4522. 4527. 4530. 4531. 4548. 4547, 450 l. 4583. 4588, 4016. 4630. 4045. 
\ von 4650. 4679. 4682. 4690, 4692. 4708. 4709. 4718. 4710. 4744, 4763. 478%; 4791, 4814. 4833. 
Karl von Moltei. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Miniatur-Format. 22 ½ Bogen. Eleg. broſch. 1½ Thlr. 


4847. 4848. 
100 Stück Litter. C. a 25 Thlr.: 
Nr. 8. 15. 25. 31. 33. 42. 46. 57. 65. 66. 68. 72. 86. 94. 101. 226. 228. 231. 265. 
Höchſt elegant gebunden in engliſches Leinen mit Goldpreſſung und Gold⸗ 
ſchnitt 1½ Thlr. . 


273. 275. 291. 303. 307. 323. 328. 337. 341. 358. 361. 362. 365. 371. 373, 400. 408. 432. 
Vergleicht man dies Büchlein voll Poeſie, Humor und Wahrheit mit den geleckten und 


442. 445, 451. 457. 471. 472. 477. 499. 500. 501, 516. 524. 542, 544, 553. 587, 390. 607. 
610. 612. 629. 630. 649. 651, 653. 658. 673. 674. 675. 683. 712. 716, 736. 740. 747. 751. 
affectirten Nachahmungen, die es hervorrief, ſo bewahrheitet ſich das ſrüchlein: „Wie 
man in den Wald hineinſchallt, hallt es wieder.“ Nur einem wahren Poeten antwortet 


754. 764. 771. 782. 787. 797. 813. 827. 845. 847. 849. 559, 878. 889. 897. 908. 919. 924. 
der Wald mit wahrer Poeſie. (Wiener Zeitung.) 


928. 935. 938. 942. 946. 949. 968. 992. 999. 
Schleſiſche Gedichte von Karl von Holtei. 


ndem wir dieſe Provinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 
Mit einem Gloſſar von Dr. K. Weinhold. 


derfel en auf, die Valuta dafür 
18 Bog. Min.⸗Form. leg. geb. mit Goldſchnitt. Preis 1 ¼ Thlr. 


g am 2. Jannar 1861 . 

unter Auslieferung der Obligationen nebſt Coupons Ser. II. Nr. 2 bis 10 über die Zinſen 

vom 1. Januar 1861 ab bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 hierſelbſt) in den he 

lichen 1 Penh en d. in Empfang zu nehmen. \ 
Die Verzinſung der ge DRENER Obligationen hört mit dem 1. Januar 1861 auf, und 
wird der Betrag von da ab laufender, nicht mit eingelieferter Coupons vom Kapitale in 
Bolksausgabe (ohne das Gloſſar) broſch. Preis 7½ Sgr. n 

Wer Schleſien und die Schleſier kennen lernen will, greife zu Holtei's Gedichten. 
Drollig, witzig, treuherzig, empfindungsvoll, ſpiegeln fie die ganze provinzielle Alte 
lichteit Schleſiens, das ganze Behagen der ſprüchwörtlich gewordenen Gemüthlichkeit ihrer 
Bewohner wieder. Sie find — und das iſt ihr größter und dauernder Vorzug — nicht 
blos in Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem innerſten Weſen ſchleſiſch, ſchleſiſch 


Abzug gebracht. 
Lie Obligationen ſelbſt verjähren, wenn fie nicht innerhalb 30 Jahren nach dem Rüd- 
mpfund d gedacht. Das beigefügte Gloſſar von Prof. K. Weinhold wird auch dem 
Nacſſcleſer das Verſtändniß berjelben ſehr erleichtern. [3828] 


zahlungs⸗Termine präfentirt werden. , 
N abe der Beſtände unjerer Kaffe kann übrigens die Valuta der gezogenen 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. Zu beziehen durch Trewendt 
& Granier in Breslau: [3815 


[1476] Bekanntmachung. 

f Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Greslan, 
Abtheilung I. 

Den 30. November 1860, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Lo⸗ 
thar Lauterbach (Firma: A. Lauterbach 
und Comp.), Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 29. November 1860 

feſtgeſezt worden. d 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. ö 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. Dezbr. 1880, Vormitt. 

11% Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Friedensburg im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 

5 25 0 


ach Maß 
Obligationen Hin vom 1. Juli d. J. ab, jedoch nur gegen Abzug von 4% % Binfen für 
die Zeit vom Zahlungstage bis zum Verſa tage abgehoben werden. 
Breslau, den 16. Juni 1860. 11 e 
Directorium der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schlefien. 
rhr. v. Gaffron. v. Gotz. 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ und 
Unkerſtüzungs⸗Kaſſe. 


Deer Zutritt zu dieſer gemeinnützigen, von den Beamten der Köntgli allgemeinen] weiligen Verwalters en. 
Wittwen⸗Verpfle Ange; chat mit verwalteten, aber im Uebrigen ſelbſtſtändig beſtehenden] II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
und der Oberaufſicht des Staates unterworfenen Anſtalt ſte Nee im en Bundes⸗ etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
taat wohnenden Manne frei. Dieſelbe beginnt am 1. Januar k. J. ihr 49. Semeſter. — chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
meldungen und Beiträge zu dieſer Anftalt, auf welche hiermit aufmerkſam gemacht wird, welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
werden von mir befördert, auch Penſionen gezahlt und Reglements verabreicht. ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 

Breslau, den 30. W u ner 9 GauptsRaffen-Buihh N) zu 175 vielmehr von dem Beſitze der Ge: ’ 

auer, königlicher Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. genſtände f 
4 a 2 : bis zum 21. Dezbr. 1860 a 
alle 


3 dem Gericht oder dem Verwalter der 
Breslau 7 Poſen = Glogauer Eiſenbahn. Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Frauſtadt ſoll vom 1. Januar 1861 ab auf unbeſtimmte | ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Zeit an dreimonatliche Kündigung anderweit im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 115 aan 
! 


AUniverfal- Alöbel- Halle. 


45 Lieferungen mit 180 Tafeln Möͤbelzeichnungen. Complet mit Prämie 9 Thlr., 
einzelne Lieferungen à 4 Tafeln 6 Sgr., einzelne Tafeln 27, Sgr. 

Das gediegene und elegante Wert bietet eine fo großartige Auswahl von Möbeln aller 
Art und jeden Geſchmacks, wie ſie kein anderes Unternehmen aufzuweiſen hat. Ueberdies 
ſind die Kaufbedingungen und der Preis ſo ungewöhnlich günſtig, daß ſelbſt der ärmſte 
Aichler ſich nach und nach in den Beſitz dieſes werthvollen Schatzes von Modellen ſetzen 
kann. Wer auf das ganze Werk abonnirt, erhält 3 neue Prachtblätter von Aug. Graef 

Ornamentik der Induſtrie für zu. und Handwerker, in natürlicher 

röße), welche im Einzelverkauf 3 Thlr. koſten, gegen Bezahlung von nur 15 Sgr. als 
Prämie. Einzelne Hefte und einzelne Tafeln der Univerſal⸗Möbel⸗Halle können zu 
obigen billigen Preiſen nach Belieben ausgewählt werden. 


Bücher zu Feſtgeſchenken, 


zu herab ee 

zu haben in der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße: 

Album für Deutſchlands Töchter mit Illuſtr. v. Goetze u, ſ. w., Prachtwerk mit Gold⸗ 

preſſung u. Goloſchnitt (ft, 3% Thlr.) nur 2 Ihlr. — Arioſt's 111 Roland v. Kurz 


2 


erten ſind bis zu dem and⸗Inhaber und andere mit denſelben 

Ken auf den 6. Dezember d. J., Mittags 12 uhr, gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhöfe anberaumten Termine frankirt und ver⸗ ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: f 2 lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

„Gebot auf Pachtung der Bahnhofs-Reſtauration in Frauſtadt“ III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 

uns einzureichen. . an die Maſſe 12 als Konkursgläubiger 

Die Bedingungen können ſowohl in unſerem Central-Büreau, als bei dem Stations⸗ machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Vorſtande in Frauſtadt eingeſehen, von Erſterem auch abſchriftlich gegen Erſtattung der Co: | Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

pialien bezogen werden. Der Pachtzins iſt in winimo auf 120 Thlr. feſtgeſtellt. gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

Breslau, den 29. November 1850. 3841 orrechte 4 % A 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. bis zum 31. Dezbr. 1860 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder 0 Protokoll anzumel⸗ 


H 7 7 1 del, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
Bre Slau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenb ahn. lichen innerhalb der gedachten Friſt ‚a 
Vom 1. Dezember d. J. ab werden rohe Garne und Twiſte, welche von Liegnitzf deten Forderungen ſo wie nach Befinden zur 
aus auf die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, und zwar in der Richtung nad) | Beitellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
Waldenburg oder nach Frankenſtein, übergehen, in gleicher Weiſe, wie bisher auf der Tour; ſonals 1110 
von Breslau nach Frankenſtein, als Einzelgut der ermäßigten Klaſſe A. tarifirt. auf den 17. Januar 1861 Vormitt. 
Breslau, 29. November 1860. [3838] Das Direktorium. 10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Friedensburg im Beragthungs⸗ 
F. F. i Breslau, 1. August 1860. zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Hierdurch erfülle ich die traurige Pflicht, Sie von dem am 24. Juli c. Gebäudes 


1 Thlr. — Gallots, Geſch. der Inquiſition, geb. 10 Sgr. — Goethe, Auswalt 4 Bände Ä 0 8 inen. 

Fee 5 Thlr. — Goethe's Neben von Viehoff 4 Bde. in 19 Heften (3% Thlr. 1 Thr. | erfolgten Ableben meines Associe’s, des Kaulmanns Herrn Gustav Jon a Aang dieſes Termins wird ge⸗ 
— Daſſelbe eleg. geb. 1% Thlr. — e Handels⸗Leriton = ten lige Tit alle) 2%Alin Kenntniss zu setzen, l „Leigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Thlr. — Herx, Worterb. d. deutſchen Sprache nebſt Fremdwörtern ten ni 10 Sur — Das von mir in Gemeinschaft mit demselben unter der Firma: Allord verfahren werden. 


Kalk & Jonas“ geführte Geschäft habe ich mit heutigem Tage für], Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
alleinige Rechnung übernommen und werde dasselbe unter der Firma: 05 Page derbe und ideen en 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

d. Kalk & Comp. Amdtsbenieie ſeinen Wo — 


— Dieſelben eleg. geb. 20 Sgr. — Macaulay, Geſchichte v. England 11 Bde. m. Portr. bnfih- hat, muß bei der 


2% Thlr. — Miniatur-Bibliothet der neueſten deutſchen Klaſſiker 50 Bändchen (4% Thlr.)] ganz in der bisherigen Weise fortsetzen, Be» .y Anmeldung feiner Forderung, einen am bi 

2 Wir. — ten ei Be Nee e 50 MR 1 105 5 75 2 1 8 Für das bisher eil Vertrauen dankend, bitte ich solches mir| gen Orte wohnhaften er zur Sen ; 

N ottet? Jule Prag tb, m. Golefchn. 25 Sat. . Schiller e amn Werte 12 le. auch ferner zu bewahren, e 

5 geb. 459 Thlr. — W. Skott, ſammtl. Romane 175 Theile (10 Thlr.) 6 Thlr. — Hochachtungsvoll ergebenst Eduard Kalk, Denjenigen, willen ee Bin an Bekanntfchaft 
a 


III ö fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Rbau und 
Ge ülde-Auction. Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Montag den 3. December, II Uhr, werde ich 35 Oelgemälde von lebenden Küust— . — 
lern e Dieselben sind Sonnabend und Sonntag in dem Locale des Tempel- Bekanntmachung. 
gartens von 11 bis 3 Uhr zur Ansicht ausgestellt und wird irn auch die 15 7 97 ler en Br br er 
3 ee ’ . 
gerung stattfinden. C. Reymann, Auctions-Commissar, [ ] dor Franz Krezzireck iſt beendet. [1474] 
Breslau, den 27. November 1860. 


Stral ſunder Spielkarten. Königl. Stadt⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrit ch 

| v. d. Oſteu in Stralfund, | Namen Liebrecht ſind im bieſl 

empfiehlt ſowahl Spielkarten Handlern wie Conſumenter ihr jederzeit completes Lager aler]“ Alff ben Mam ad in e 
Sorten von Spielkarten. Breslau, den 1. Dezember 1860. 2 ; ler gericht und die Gebü ben Tessa 
3823] Adolph Stenzel, Ring Nr. 7, Aare Ar u Stuck abge 5 Der 


ii — |: ‚abgebolt worken Der 
. Niederlage von Steinauer Thonwaaren. = A Sn ira 


er berechnet werden 


en, Bändchen in 4 Theilen 2 Thlr. — Thieme, engl. Taſchenwörterbuch 10 ae 
5 


n | 5% Thlr. 100 a 
— Voltaire, Romane, deutſch 6 Theile geb. 25 Sgr. — Zimmermann, Weltgeſch. für 
an: Frauen und Jungfrauen 2 Theile 1854 (2% Thlr.) 1% Thlr. — 8 Jugend⸗ 
ſchriften und Bilderbücher fär Kinder von 39 Jahren ſt. 3 Thlr. f. 1 Thlr. 
— 12 Jugendſchriften für das Alter von 9—13 Jahren ſt. 6% Thlr. f. 2 Thlr. 
— Diele ie find in Nr. 527 der „Schleſ. Ztg.“ vom 9. November d. J. 
uhrlich angezeigt. ö 1 
1 8 ungebrauchte Exemplare geliefert; wo der Einband nicht beſonders 
angegeben, ſind die Bücher ſauber broſchirt. Die eingeklammerten Preiſe ſind die Laden⸗ 
preiſe ohne Zurechnung des Einbandes. [3834] 


Ein praktiſches Seihent, EEE 


Für 18 Sgr. eine hochſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: ! Buch 


1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel Als Weihnachts⸗Geſchenke ſehr geeignet empfehle ich: geld 
1 wa Srabifeberm ee N 1 5 und I Stange feines Ampeln, Vaſen, aſchſervice, Figuren, 155 und die Fäſſer nur gegen Zahlung deſſel En 
Siegellack. = Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiger Goldfiſch daten 8, Brot- und Fruchtſchalen, Spiegel: und Flügeleuchter, verabreicht werden könne. 475] 
reichhaltiger Einlage, empfiehlt a [3658] Blumentöpfe ꝛc. in allergrößter Auswahl zu Fabrikbreiſen. Breslau, den 30. November 1860. 
[4829] S. Wurm, Ohlauerſtr. 81, ſchrägüber dem weißen Adler. Das Eichamt. 


Die betannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nitolaiſtraße Nr. 5. 


22 


— 
— 


0 


11473] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Pußzwaarenhändlers Adolph Fübich hier 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 12. Dezbr. 4860 einſchließlich 
feitgeiest worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. Nopbr. d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Sprberungen üt 

auf den 20. Dezbr. 1860 Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Friedensburg im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre nden innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft teblt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 


Räthe Fränkel und Krug zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. November 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des dem 
Joh. Heinrich Hein gehörigen Gaſthauſes 
„Zum goldnen Anker“ Nr. 238 B. Freiburg 
iſt aufgehoben, und fällt der am 7. Mai 1861 
anſtehende Bietungstermin weg. 1331] 

Freiburg, den 27. November 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


[1471] Proclama. 

In dem Depoſitum des unterzeichneten Ge⸗ 
richts befinden ſich folgende, ſeit länger als 
56 Jahren niedergelegte Teſtamente: 

1) das Teſtament der Catharina verwitt⸗ 
weten Hennig, geb. Liebchen, vom 
3. Juni 1802; 

2) das Teſtament der Maria Magdalena 
Schmidt, geb. Ahlbrun, vom 7. No: 
vember 1803; 

3) das Teſtament der Wittwe Maria 
Hoppe, geb. Langner, ohne Datum, 
augenſcheinlich älter als 56 Jahre, 

deren Publikation bis jetzt weder nachgeſucht, 


noch dem Gericht von dem Leben oder dem 5 


Tode der Teitatricen etwas Zuverläſſiges be: 
kannt geworden iſt. Es werden daher alle 


diejenigen, welche daran ein Intereſſe haben, 


hiermit aufgefordert, die Publikation dieſer 
Teſtamente binnen 6 Monaten nachzuſuchen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt mit der 
Eröffnung derſelben nach $ 219 Tit. 12 Th. J. 
A. L. R. von Amts wegen vorgegangen wer⸗ 
den wird. 
Poln.⸗Wartenberg, den 27. Novbr. 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


(1379) Edikt. 

Vom k. k. Landesgerichte zu Troppau wird 
lundgemacht, daß über Anſuchen der Eheleute 
Conrad und Franziska Wiſur die frei⸗ 
willige gerichtliche Verſteigerung ihres Gaſt⸗ 
baufes „Zum weißen Hop ſammt Gar: 
ten Nr. 52 Jakter Vorſtadt 005 Troppau um 
den Ausrufspreis von 25,500 Fl. ö. W. auf 
Grund der vorgelegten Bedingniſſe und mit 
dem ausdrücklichen Bemerken, daß den auf 
dieſer Realität verſicherten 1 ihr 
Pfandrecht ohne Rückſicht auf den Verkaufs⸗ 
preis vorbehalten bleibt, — bewilligt wird 
und die Feilbietungstagſatzungen bei dieſem 
k. k. Landesgerichte auf den 12. Dezember 
2860, 16. Jauuar und 20. Februar 
1861, jedesmal um 9 Uhr Morgens, 
angeordnet worden. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen, daß fie ſich mit einem 10 % 
Vadium in Baarem oder in Staatspapieren 
nach dem Tagescourſe zu verſehen haben, dann 
daß dieſe Gaſthausrealität erſt bei der Zten 
Feilbietungstagfahrt auch unter dem Ausrufs⸗ 
preife, jedoch mit dem Vorbehalte der Geneh⸗ 
migung der Verkäufer binnen 14 Tagen nach 
dem Zuſchlage hintangegeben wird, und die 
übrigen Verkaufsbedingniſſe bei den Verkäu⸗ 
fern oder im Expedite dieſes Gerichtshofes 
eingeſehen werden können. 

Troppau, am 30. Oktober 1860. 


. Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 5. Dezbr. Vormittags 
10 Uhr ſollen im Neu⸗Burgfeld⸗Magazin un⸗ 
brauchbare Geräthe und Inventarien, als 
3. B. Säde, Baſtmatten, Salzfäſſer ꝛc. öffent: 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 11472 
Breslau, den 28. November 1860. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


[4817] Auktion. 

‚Dinftag, den 4. Dezember d. J. Bor: 
mittags 9 Uhr werden wir Schießwerder 11 
im Gaſthauſe zum Ballhof die Nachlaßſachen 
des verſtorbenen Deſtillateur Guske beſte⸗ 
bend in Betten, Kleidungsſtücken, einigen 
Schank⸗ und Hausgeräthen, Möbeln u. Wäſche 
gegen baare Bezahlung verſteigern. 

Die Vormünder. 


Auktion. 

Dinstag, den 4. Dezbr. d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen im Bürgerwerder 
bei der Train⸗Remiſe Nr. 5 mehrere ausran⸗ 
girte Wagenräder, Geſchirre, Sättel, Zaum⸗ 
euge, Pferdedecken 1c. gegen ſofortige baare 

ahlung in preußiſchem Gelde, öffentlich ver⸗ 
tauft werden. [1466] 

Breslau, den 27. Novbr. 1860, 

Königl. Train⸗Bat. 6. Armee⸗Corps. 


Auktion. Montag den 3. Dezbr. d. J. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe verſteigert werden. 
13840] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


In Siemianowitz deckt vom 1. Februar 
1861 ab des Grafen Hugo Henckel v. Don- 
nersmark II. [3812] 

Champagne, br. I., geb. 1851 v. 

Tuchstone u. d. Mae Bib Vollbl. 

zu 10 Frdr., Halbbl. zu 5 Frdr. und 2 
Thlr. in den Stall. 

Gute Stallungen sind vorhanden. Futter 
wird nach Wunsch verabfolgt und nach den 
Marktpreisen der Stadt Beuthen OS. berech- 
net. Für die Verpflegung jeder Stute wer- 
den, falls kein Wärter mitgesendet wird, 
monatlich 2 Thlr. bereehnet. 

Sämmtliche Aumeldungen, Deckgelder und 
Futterkosten nimmt der Inspector Meyer 
entgegen, 


Ausverkauf 


von franzöſiſchen Double⸗Long⸗Shawls, echten 
ſchwarzen Sammet⸗Roben, Kleiderſtoffe und 
franzöſiſchen Herren⸗ und Damen⸗Stiefeletten 
in Leder und Zeug, 4826 


b. [4826] 

Altbüſſerſtr. 29, 1. Giage, 

im ehemals Graf Sauerma'ſchen Haufe, 
Eingang Meſſergaſſe. 


Cotillon⸗Orden und 
Gotillon = Kleinigkeiten, 


100 Orden für 1 Thlr.; Blumen und Bouquets 
neuejter Art empfehlen in reichſter Auswahl 
billigſt: ; 13835 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre, Eingang durch das 
Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


(Novität.) 


Der im vorigen Jahre mit ſo großem Bei⸗ 
785 


fall aufgenommene [3782] 
Anbra : Duft 


ift in dieſem Jahre jetzt ſchon vorräthig. 
Preis a Flacon 1% Sgr., 1 Duzend Flacon 
— — 


15 Sgr. 
Handlung: Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 

Zwei 


zuſammengehörende RNittergü⸗ 
ter mit 5 77 maſſiven Schloß und 1061 
Morgen Areal, beſtehend in Aeckern erſter 
Bonité, Wieſen und Wald nebſt vollſtändigem 
todten und lebenden Inventar ſind unter höoͤchſt 
annehmbaren Bedingungen gegen Anzahlung 
von 15000 Thlrn. ſofort zu verkaufen. 
Näheres unter A. Z. 9, 


Goldberg. 

itali auf hieſige Grundſtücke ge⸗ 
Kapitalien gen pupillariſche Sicherheit 
zur erſten Stelle find zu 5 % auszuleihen. 
fferten werden unter Chiffre A. Z. poste 
restante Breslau franco entgegengenommen. 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch 
empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 3 
:Miederlage bei 


die un 
| C. + Schiff, 

3818] Reuſcheſtraße 58/59. 

P, S. Meine hieſigen und auswärtigen Ab⸗ 
nehmer erſuche ich, ihren ungefähren 
Bedarf an Preßhefe zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte mir recht bald aufzu⸗ 
geben. [3818] D. O. 


Ich empfing und empfehle die erſte Sendung 
neue Strasburger 


Gänſeleber⸗-Paſteten 


mit Perigord⸗Trüffeln. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Patent⸗Sammt 


8, 10, 12, 15 und 20 Sgr. die Elle. 


Raſchkow und Krotoſchiner, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr 15. 


Möbel politur, 


zum n gebrauchter Möbel jeder 
Farbe, die Flaſche 5 Sgr. PS 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ich empfing und empfehle: 
Frische Seehechte, Seezander, 
Haff⸗Enten, friſch. ger. Lachs, 

er. u. mar. Aal, alle Tage 
riſche ger. Fett⸗Heringe, auch 
Kaufmanns⸗Fettheringe, in 
ganzen Tonnen, ausgep. u. einzeln, 
u. Vollheringe zum Mariniren. 
G. Donner, Stockgaſſe 29, [4825] 
Hering: u. Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗Handlung. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 


in Flacons mit Gebr.⸗Anweiſ., à 7} Sgr. 

Dieſes neuerfundene Oel hat ſich als das 
kräftigſte und wirkſamſte Haarbeförderungs⸗ 
mittel bewährt, indem es nach kurzem Ge⸗ 
brauche die Haarwurzeln ſtärkt, und ſomit 
nicht nur das Ausfallen der Haare verhindert, 
fondern denſelben neues Leben und das üp⸗ 
pigſte Wachsthum ertheilt. Lager von obigem 
echten Klettenwurzel⸗Oel bei 

S. G. Schwartz, Oblaueritraße Nr. 21. 


Semiramis. 


Eine Havanng⸗Cigarre 1000 Stück . 
16% Thlr., 100 St. 1 Thlr. 20 Sgr., 25 St. 
12½ Sgr. empfehlen: g 
i ugo Kare 0 u. Co., 
4756] ing, grüne Röhrſeite 39. 
B. Unter 25 Stück wird nicht abgegeben. 


Hamb. Photogene 
u. Solaröl, e 
Ewald Müller, 


[4731] Albrechtsſtraße 15. 


[3814] 


OR 
BR 
Be 


Nu — 


poste rest. freo,‘ 


2706 


S. M. Delbanco 


Speditions⸗ u. Comm.⸗Geſchäft, 
Hamburg. FM 


Ein Haus mit 9 Stuben, Garten, 70 Früh⸗ 
beetfenſtern, iſt aus freier Hand zu verkaufen 
Schulgaſſe Nr. 11 und 12 in Neu⸗Scheitnig. 


er: elegant eingerichtete ſehr frequentirte 

Reſtauration mit vollſtändigem I 
ventar iſt gegen Anzahlung von 800 Thlr. 
ſofort zu verkaufen. Näheres unter E. G. 10 
franco poste restante Goldberg. [3813] 


Bairiſche Schmalzbutter, 


in vorzüglicher Qualität, [4776] 
Glazer Kernbutter uno 
ungariſches Schweinefett 


empfiehlt: W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Dresdener Preßhefe, 


aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz, 
iſt täglich friſch zu haben bei 

E. G. Oſſig, [4742] 
Nikolai: u. Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Preßhefe, 15 


alle Tage friſch und triebkräftig, empfiehlt: 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


RB die beſten . 
jede platzt auf, aus Brandenburg, die Metze 


1% Sgr., der Scheffel 28 Sgr., werden frei ins 
Haus geliefert von J. Weis, Burgfeld 14. 


In der Arbeitsſchule zu Neumarkt 
ſind die weit und breit berühmten Gicht⸗ 
Socken, à Paar 13 und 15 Sgr., 5 155 
ſtrümpfe 18 Sgr., wieder in allen Größen 
vorräthig. G. Weber, Dirigent der Anſtalt. 

Adminiſtrator⸗Stelle. 3 

Für eine Herrſchaft wird ein ſicherer, reſp. 

gut empfohlener und erfahrener Oekonom ge⸗ 


ſucht. Gehalt 500 Thaler bei freier Station 
und zwei Reitpferden. Nachweis: [4807] 
A. Götſch u. Co in Berlin, 


Alte⸗Jakobsſtraße 17. 


801 ein rentables lebhaftes Geſchäft wird ein 
Theilnehmer mit ca. 5000 Thlr. 
eſucht, welches Kapital ihm auf Erfordern 
Spotbetariſch ſicher geſtellt wird. Frankirte 
Offerten wolle man in der Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Adreſſe B. v. S. 28 
niederlegen. [3787] 


Fin Brennerei⸗Arbeiter findet Unterkommen 
Mühlgaſſe Nr. 9. 4821] 
Eine geprüfte Erzieherin, mu- 
sikalisch, des Französischen und Englischen 
kundig, weist nach Mönigk, Rector der 
höbern Töchterschule in Liegnitz. [4801] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kan⸗ 
eliſt kann mit 12 Thlr. monatlichem Ge⸗ 
zal, freier Wohnung und Beheizung, baldige 
Anſtellung finden. Bewerber baben ihre Mel⸗ 
dungen, nebſt Lebenslauf und Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe, bis en 10. Dezember d. J. 
an die Exped. der Bresl. Zeitung unter der 
Adr. E. W. 2 franco einzuſenden. (3786 


Grünſtraße Nr. 13 


ſind bald oder von Neujahr ab zu vermiethen 
1 Wohnung in 8 Etage für — Thl. viertelj. 
1 8 1 * 8 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Entree und 
Beigelaß, ſämmtlich neu tapezirt, und auf 
das Eleganteſte eingerichtet. Näheres daſelbſt 
beim Haushälter oder dem Beſitzer Kaufm. 
V. Mamroth, Wallſtraße 122. [4808] 


3794 Zu vermiethen 


und fofort reſp. Termin Neujahr 1861 zu 


beziehen: ' 

1) Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, par terre links, 
ein Verkaufs⸗Gewölbe mit Vorder: und 
Mittel⸗Kabinet nebſt Hinterſtube, Küche 
und Keller; 5 EN . 

2) Kleine⸗Scheitnigerſtraße Nr. 15 ein Obſt⸗ 
und Gemüſegarten; 5 

3) Schuhbrücke Nr. 6 die erſte Etage vorn⸗ 


heraus, beſtehend aus drei Zimmern nebſt 8 


Küche und Beigelaß; . 

4) Katharinenſtraße Nr. 7: a. in der erſten 
Etage vornheraus eine Wohnung von 
drei Zimmern mit Glas⸗Entree, Küche, 
Keller und Bodenkammer; b. desgleichen 
hintenheraus eine Stube; e. die dritte 
Etage, beſtehend aus drei Zimmern nebſt 
Entree, Küche, Keller und Bodengelaß; 
d. im Seitengebäude links im 1. Stock 
eine Wohnung von drei Zimmern mit 
Küche, Keller und Bodengelaß; e. ein 
Wagenplatz. # = 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße 45. 
Zu vermiethen [3821] 

Palmſtraße (Paulshöhe) 4 Wohnungen 

ſofort reſp. vom 3. Jan. 1861 ab. 

Kloſterſtraße 80 eine Mittelwohn. ſofort, 

. Matthiasitr. 69 ein Viehſtall ſofort, 

. Matthiasſtr. 47 eine Remiſe ſofort, 

Vorwerksſtr. 19 mehrere Ackerparcellen, 

ein Stall und eine kleine Wohn. ſofort, 

. Jeane 3 u. 4 ein Stall ſofort, 

„ Herrenſtraße 17 u. 18 ein kleines Ver: 

kaufsgewölbe ſofort, 5 

Neue ⸗Junkernſtraße 6 ein Gartenſtück 

ſofort, und ein Abladeplatz vom 1. Fe⸗ 

bruar 1861 ab. is 
Feller, gerichtl. Adminiftrator, 
Schmiedebrücke 24. 


Im Hötel de Silesie 

iſt eine große, helle Remiſe zum 1. 
1861 zu vermiethen. 

agazinftraße im Fabgeſchen Haufe iſt 

M ein Quartier von Stube, Alkove, Küche u. 

Entree zu verm. u. Neujahr 1861 zu beziehen. 


Ein freundliches Zimmer mit Kabinet iſt für 
einen auch zwei Herren möblirt zum 1. Ja⸗ 


— 


> mn pee 


anuar 
48301 


Die neue breslauer Preßhefen⸗Fabrik von S. W. Levy, 


Taſchenſtraße 4, bittet, ihr die Aufträge für die Feſtzeit möglichft zeitig einzuſenden. 


[4818] 


Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt-Dampf-Schifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend: 

Post-D. BREMEN. Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 22. Dezember; 

Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thlr., zweite Cajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
Gold incl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 

Säuglinge 3 Thlr. Gold. 

Güterfracht: fünfzehn Dollars und 15 %, Primage für Baum: 
wollen⸗Waaren und ordinäre Güter und zwanzig Dollars und 15 % 
Primage für andere Waaren pr. 40 Cubikfuß Bremer Maaße, einſchließlich der 
Lichterfracht auf der Weſer bis auf Weiteres. — Unter 3 Dollars und 15 %, 
Primage wird kein Connoiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände 
ſind von der Beförderung ausgeſchloſſen. 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 

Poſt: Die mit dieſem Dampfſchiffe zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 

Bremen“ tragen. [2555] 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Bremen, 1860. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Procurant. 


Wollene Geſundheitshemden, 


welche durch's Waſchen nicht einlaufen, das Stuck von 1% Thlr. an, echt 
englifche Geſundheitsjacken, das Stück 1% Thlr., weiße und bunte, ſtarke und 
feine Unterjacken und Unterhoſen, Shawls und Bukskinhandſchuhe zu den 
billigſten Preiſen. ; 
Gewirkte wollene Kinderſachen find in allen Größen vorräthig und 
empfiehlt dieſelben in vorzüglich gut gearbeiteter Waare: . 
Die Strumpfwaaren⸗Niederlage von 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


3834 


Herren-Hüte, 
Damen, Mädchen⸗ 
und Kinderhüte 


von glattem Filz, Caſtor u. Velour, 
die neueſten Fagons, elegant u. ges . 

ſchmackvoll garnirt, empfiehlt in allen Sorten: 3573] 
Julius Nitzſche, Albrechtsſtraße 36. 


Zum neuen pommerſchen Laden 
Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 
Ausgezeichneten geräucherten Lachs, auch 
empfange grünen, friſchen Lachs. 

F. Nadmann 
4823] aus Wollin i. P. 


Ganzlicher Nusberkauf wegen Nufgabe des 


Geſehäfts, Eliſabetſtr. Nr. 8, Reſte⸗Handlung. 
Um mit ſämmtlichen Beſtänden bis zum Feſte zu räumen, wird das Lager, be⸗ 
ware u u ar Be e, 430 Nettes Schü diverſen andern Stoffen, Män⸗ 
uch, el, Chinchilla, Jacken, fertige en, fei ifen, 
dem Koſtenpreiſe verkauft. K ls a 


Das am Bahnhof Ohlau belegene 
Eisen-Dampf-Hlammer-Werk etc. 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
und rohem Zustande, 
Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen, 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 
aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 


[3837] 


Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf-Bammer-Werkes etc. 
von H. Koetz in Ohlau, 


Matratzen, Steppdecken, 


ſowie wollene Schlaf: und Pferdez decken empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 
[4828] g E. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, ung 4. 


5 Eine Wohnung 
iſt bald zu beziehen Burgfeld 12/13. [4812] 
— . ̃ ü ̃ N 5 TR 


Preiſe der Cerealien ze. (Amilich.) 


28. u. 29. Nobr. Abs. 10 Uu. Mg. 6 Uu. Nehm. 2 u. 


— —— — 


Luſtdruck bei 0 278,51 271047 2711/46 


Breslau, ven 30. Novbr. 1860, Luſtwärme + 30 ＋ 30 — 49 
feine, mittle, orb. Waare eng a 
* 4 BE ar — Dunſtſättigung 8296.  87nGt, SInGt. 
Weizen, weißer 94 — 98 90 7783 Sy Wind r ‚ s 15 885 7 
Ka gelber 82 FR 1 Ser, „ Uetter trübe trübe wollig 
DR,“ 23 — 99 
ere „„ 55— 62 52 41—46 
Hafer. . . 32 — 33 30 2829 


70 73 08 5764 20. u. 30. Nobr. Abs. 10 u. Mg. Gl. Nchm. 2. 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 


Luftdruck bei “27/11/27 27/10%24 27/%25 


kammer eingeſetzten Commifſtonen. Luftwärme — 1,2 + 24 + 4,5 
Raps 96 88 75 Sgr. Thaupunkt + 04 + 08 2,4 
Dinterrübfen . . — — — „ Dunſtſättigung 93pCt. 87pCt. 830 Ct. 
Sommerrübfen. . 80 75 70 „ Wind S 


2 
Kartoffet⸗Spiritus 20% bz. u. G. Wetter bezogen überwölkt Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 30. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-tourse, St.-Schuld-Sch./3141 87 . Freib. Cr.-Ool. 44 — 
Amsterdam k. S. 142 % B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind, Pr. |4 | — 
dito .....2M.141% G | dio dito 4% — [Fr.-W.-Nordb.( | — 
Hamburg . . k. S. 150% bz 6 Posen. Pfandb. |4 1014 B. Mecklenburger 4 — 
r 2M. 149 % bz. dito ICreditsch. (1 | 91%, B. Neisse-Briegerſa 50 ½ B. 
London . . k. S.“ — dito dito 1314| 94% G | Nursehl.- Märk. — 
dito ..,. 3. 6. 18 b B. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 . 

Paris ee 2M. 79% B. a 1000 Thlr. 3] 88% B. dito Ser. IV. 5 — 

Wien ö. W. 2. 70% C. Zehl. Pfdb. Lt. A. 4 | 97%, B. Oberschl. Lit. A. 3128 B. 

Frankfurt . 2M. — Schl. Pfdb. Lt. BJ4 | 98% G | dito Lit. B.134 116% 6 

Augsburg. | — dito dito 3] — dito Lit. 0.15141128% B. 

Leipzig > dito dito 0.14 97 h. dito Prior.-Ob.!4 | 88%, B. 

ol N Schl. Rst.-Pfdb.4 | 97% B dito dito 144] 93% B 
ee ee Renenbe 4 195 . dito dne 37 75 % B 

Dukaten 934 8. J 3% B. || Rheini 4 * 

Lonied’os ... 109%, B Posener dito . 4 | 93% B. einische 4 — 

* Schl. Pr.-Oblig.|424]101 G. Kosel-Oderbrg. 4 | 37% 8. 

Poln. Bank-Bill,| 89 B. Ausländische Fond dito Prior OR 

Oesterr. Währ.“ | 71% B . 15 e 
f 4 Poln. Pfandbr. 864 G | dito dito 14% - 

dito neue Em.|4 — dito Stamm . 5 |80% B. 

. Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|j4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 28% 6. 

Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 = — 

Preus.Anl. 18504/1012 f Get. Nat Ans |55B Ainerra % | — 
dito 1852 16 „ Warsch.-Wien. = Schles. Bank . 4 | 79% 6. 
dito 1854 18561442 Eisenbahn-Actien. Oesterr,-Loose | — 
dito 185905 105 % B Freiburger . . . 4 | 84% B. dito Credit 00 & 4 . 

Präm.-Anl. 185 3411171 B. dito >r.-Obl.l4 87% B. \ bz. 


Die Börsen-Commission. 


nuar 1861 iethen Neumarkt Nr. 8, — 
1 W 14831) Verantw. Nevakteur: N. Bürkner. Druck von Fraß, Barth u. Co, . Friedrich) in Breslau. 


2 Treppen. 


en 


